
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 15 (1893)

Heft 39

PDF erstellt am: 01.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



"Sir. 39.

pawn*
^üttfjc^nter ^aJjrgattg.

$rgatt für fct* Jtdttttfm te SraiœmteL

1893.

Abonnement.

SSet granfo»8itfteflimg per $oft: V
gäbrtid) gr. 6. —

Jpalbjciprtid) „ 3. —
ïïuStanb franlo per gapr „ 8 30

3Mlf JJoflnmtrr titiii Î3nr1jl|atiblimgen

ncpmeit ©efteHungen entgegen.

JScbnktioii, 6rpeDition, Bering:

grau Êtife fjo it egg er.

Bureau:

SSiufelriebftrape 31
$elltreppe.

St. ©alien

Snfertionsprets.

*ßer einfape Çetitseite:
20 (£t§. für bie 6d)toei,v
20 *Pf. fiir baS 9lu*Iaitb.

gapreS»91nnoncen mit ^Rabatt.

Ausgabt:

,,®ie Sptoeijer grauen=8eifuug"
erfcpeiitt auf {eben Sonntag.

6ratis=Beilagen :

„gür bie Kleine SBelt"
Urjdjeint am 1. Soitnfag jeben TOonat§),

Kop« & §auSpaltung3fpule"
(trjc&eint am 3. Sonntag jcbon ÎDionatS).

SKotto: 3mmer ftreSe jura ®anjen, unb [annfl bu ftl&er fetn ®anjeê
SBerben, alb MettenbcS ®licb f(blieb an ein @anjeb bid) an I Smtntag, 24. Septbr.

Jnljalf: Signer fjerb. — $n§ Saborntorium bet
§au§frau. — ®te (Sriinbung eine« ßeprerinnenpeimS.
— 2Ba§ grauen tpun. — SSeibiipe goribilbung. — 2Benn
eine Blume ftitt oerblüpt. — 2Bn§ ba§ heiraten unb
Was brum unb bran pängt beut Staate einträgt. —
SprecpfaaL — feuilleton: Künftter=581ut.

Beilage: Kleine 3Jîitteilungen. — Särieflaften.—
Snferate.

.*ï*. .^fAÎÂ,HÎ£. .^î*. .^4*. .*4^. .2&ï.

Cßtpner l§crfr.

;arb btr ein eigner ï)erb beftellt,
So püte Ireu fein ^euer,

Hicpts fei bir auf ber œeiten ïDelt
So peilig unb fo teuer.

ïjier ift bein Opfer, bein (ßebet,

pjier fannft bu aus ben Stugen

Der ^raue, bie bein ^erj rerftept,
Der Siebe Süjje faugen.

t}ier übt bein DTunb ben Priefterrat
2Jn beines Kinbes b)er3en,

fjier läfjt fiep, tuas bie Sorge tpat,
Dergeffen unb twrfcpmerjen.

$iprt brauf bie ïïot ben îEotenreip'n,
So öffne beine Pforte,

Unb beines 5euers geller Schein

Sagt mepr als taufenb IDorte.

Der Cifcp ift reiep, ber Urug gefüllt,
Die flamme lodt unb fniftert,

Unb tuen ipr toartner paudj umpüllt,
Der tueif fiep bir Derfcpmiftert.

Drum menn bir je ein fjerb beftellt,
So püte treu fein ^euer,

Hicpts fei bir auf ber meiten ÎDelt
So peilig unb fo teuer.

$ermantt Stegemann.

$as Xaünratnnnm bev Hausfrau.
ie großen SBert ntan auc£) peute in Kreifen ber

©egüterten wie ber Sefiplofen barauf legt,
bie peranwapfenben äftäbpen mit aß' ben

Kenntniffen auSjuftatten, bie fie befähigen,
ipre Stellung gePitprettb auSjufbflen, fo ignoriert man
bop mit einem faum ju erflärenben, nop Weniger ju
entfpulbigenben ßeiptfinn eine berjetjigen Sßiffen»

fpaften, bie jebem SDtäbpen, gteipüiel ob pop ober

niebrig geboren, ju eigen gemapt werben foßten.
SDiefe SBiffenfpaft, bie fiep mit bem Slufbau be»

menfipli^en ®örper§, mit ben ©efepen, naep benen

er ernäprt werben foil, mit ben Vorgängen, bie fi^
tägtiep in ber menfipliepen 3îeftauration§ -2lnftaït,
„®ücpe" genannt, abfpielen, befepäftigt, ift feine§ Pon

fo untergeorbneter Sebeutung, wie man gemeinpin
glaubt ; fpreepen boep biete alten @rnfte§ nipt nur |

Pon einer ®ocpwiffenf<paft, fonbern gar Pon einer
K'ocphtnft, unb braupt aup leptere nipt jeber
prattifpen grau eigen ju fein, fo fann man bop
Perlangen, bafi eine grau, bie Slnfprup auf ba§

fßräbifat „gebilbet" mapt, bie fêopwiffenfpaft genau
fo gut wie Stlgebra, SJÎetrif, ßitteratur unb frembe
©prapen ftubiert pabe, bafj fie in iprem Saboratorium,
in bem fip bie pemifp=pppfifalifpen SBanblungen,
bie fie ber ïpeorie nap tennt, praftifp abfpielen,

genau fo Sefpeib weip, wie in Seetpobenfpen
©onaten unb fpöngeiftigen SBorten.

Seiber mapt man nur ju oft bie traurige ©r=

faprung, bafj bie meiften ber jungen ÜDtäbpen, bie

in ben peiligen ©tanb ber @pe eintreten, bon ®op=
fünft, Wie ^opwiffenfpaft perjlip wenig öerftepen;

gar oft finb fie fip faum ber popen äJtiffion Pewufjt,
bie fie alê SSorfteperin ber Slitpe ju erfüllen paben.
$ie fogenannte „ißerfefte", ber bie junge grau bie

©rnäprung bet gamiiie überläpt, foil aûeê tpun,
atleë fiinnen; bie grau jelbft pätt e§ unter iprer
SBürbe unb biel ju tribial, ipre foftbare 3eit in
ber ®üpe ju bertpun. Stbgefepcn babon, bafj biel
erfpart wirb, wenn eine praftifpe grau ben ©infauf
beforgt, bie SSorräte riptig lagert, ben Skrbraup
genau berepnet; Welpe eminente S3ebeutung für baê

gamilienwopl pat bie Bereitung ber ©peifeu felbft!
SSiebiele SIRagenfranfpeiten unb SSerbauungêbe=

fpwerben fönnen pintangepalten, wiebiele 2lerjte=
unb Slpotpeferrepnungen, wiebiele Sabereifen er»

fpart werben, Wenn man mit bem alten ©plenbrian
in ber Süpe aufpören unb rationell wirtfpaften

Wollte. — Dörnten Wir un§ ber SBaprpeit Oer»

fpliefeen, bap bon ber, bon ber .fiiipe auêgepenben
©rnäprung unfer leiblipeä SGSopl abpängt, bafj biefeS
Wieberum einen nipt p unterfpäpenben ©influp auf
unfer feetifpeê Sefinben, unfere geiftige Spätigfeit
pat? ©ewip nipt! Unb bop bertrauen wir ge»
mieteten ißerfonen, lanblipntnwiffenben Köpintten,
benen oft aup nipt eine blaffe gbee ber SSerant»

Wortlipfeit, bie fie übernommen paben, inneWopnt,
bie Steftauration unfereS Körpers an? SBaS fiimmert eS

fie, wenn ben Kinbern fäuerlipe 3Jtilp gegeben wirb,
bie gar oft baS junge Seben in ernfte ©efapr bringt?
SGSaS wiffen fie babon, Wie bem gleifp, ben ©emitfen
bie Släprfraft erpalten wirb, Welpe äJteplfpeifen ber»

baulip, Welpe unberbaulip finb, Welpe ©peifen für
blutleere, Welpe für boHblütige ifSerfonen angemeffen
finb 2C. — SSon bem fplept unterripteten Sanb»

mäbpen, baS oft faum Sefen unb ©preiben gelernt,
läfjt fip ja aup alles baS nipt berlangen, Wopl
aber bon ber im ©eifte ber Dteujeit gebilbeten ßauSfrau,
bie fip ben ißflipten, bie fie ben gprigen gegenüber

ju erfüllen pat, bewupt fein rnufj.
SBiebiel pangt bei ber ©rnäprung ber ftinber

babon ab, bap fie ipre 3Jiilp ungewäffert, ipre
SouiKon fräftig, baS wenige gleifp, baS ipnen
erteilt wirb, gut jubereitet, baS peipt in feinem boßen

ßtäprwert erpalten ©epen wir bop nur rept pin,
ob bie Küpenfee, wenn Wir nipt felbft in ber Küpe
mittpun, nipt oft bie befte SDtilp, bie fräftigfte ©uppe,
baS faftigfte ©tücf gleifp für fip bepält! Uner»

flärlip bann, wiefo, trop ber llnfummen, bie für
©rnäprungSjwecfe in manpen Käufern ausgegeben
Werben, bie Kinber elenb unb bleip auSfepen, nipt
gebeipen woßen, aup Wopl infolge ber fplepten
förperlipen ©ntwieflung geiftig jurücfbleiben.

2Boßte man nur Umfpau palten, Was gerabe
in ben lepten gaprjepnten auf bem ©ebiete ber @r»

näprung ber Kleinen gefpaffen worben Siebte bon
3tuf paben eS fip angelegen fein laffen, bie ßu=
fammenfepung ber DlaprungSmittel in Sejug auf
ipren ©epalt an blut» unb fettbilbenben ©toffen
jn prüfen. Ïabeflen finb erfpienen, bie eS jeber
Hausfrau leipt mapen, ju erfennen, Was in bem

fpecießen gaße jum SSople iprer Kinber ju wäplen
fei, ob gleifp» ober ißflan3ennaprung, ob ein ©e=

mifp bon beiben unb in welpem ißrojentfape.
®ennop Wirb gebanfenloS, Wie ju ÜJtutterS unb
©ropmutterS 3«ten, gefopt, baS gleifp ausgelaugt,
Werben bie ©emüfe berwäffert, bie Sjtrafte, bie ju
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Abonnement,

Bei Franko-Zustellung per Post: »
Jährlich Fr, 6, —

Halbjährlich „ 3, —
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Redaktion, Expedition, Pertag:

Frau Elise Honegg er.

Bureau:
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St. Gallen

Bnsertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
SO Cts. für die Schweiz,
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Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint ans jeden Sonntag,

Eratis-ZZeilagen:

„Für die Kleine Welt"
Erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

Koch- <K Haushaltungsschule"
(»scheint am S, Sonntag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonnlag, 24. Sepkbr.

Inhalt: Eigner Herd. — Das Laboratorium der
Hausfrau. — Die Gründung eines Lehrerinnenheims.
— Was Frauen thun. — Weibliche Fortbildung. — Wenn
eine Blume still verblüht. — Was das Heiraten und
was drum und dran hängt dem Staate einträgt. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Künstler-Blut.

Beilage: Kleine Mitteilungen. — Briefkasten.—
Inserate.

Eigner Herd.

;ard dir ein eigner Herd bestellt,
So hüte treu sein Feuer,

Nichts sei dir auf der weiten Welt
So heilig und so teuer.

Hier ist dein Opfer, dein Gebet,

Hier kannst du aus den Augen
Der Fraue, die dein Herz versteht,

Der Liebe Süße saugen.

Hier übt dein Mund den priesterrat
An deines Aindes Herzen,

Hier läßt sich, was die Sorge that,
Vergessen und verschmerzen.

Führt drauß die Not den Totenreih'n,
So öffne deine Pforte,

Und deines Feuers Heller Schein

Sagt mehr als tausend Worte.

Der Tisch ist reich, der Arug gefüllt,
Die Flamme lockt und knistert,

Und wen ihr warmer Hauch umhüllt,
Der weiß sich dir verschwistert.

Drum wenn dir je ein Herd bestellt,
So hüte treu sein Feuer,

Nichts sei dir auf der weiten Welt
So heilig und so teuer.

Das Laboratorium der Hausfrau.
ie großen Wert man auch heute in Kreisen der

Begüterten wie der Besitzlosen darauf legt,
die heranwachsenden Mädchen mit all' den

Kenntnissen auszustatten, die sie befähigen,
ihre Stellung gebührend auszufüllen, so ignoriert man
doch mit einem kaum zu erklärenden, noch weniger zu
entschuldigenden Leichtsinn eine derjeyigen
Wissenschaften, die jedem Mädchen, gleichviel ob hoch oder

niedrig geboren, zu eigen gemacht werden sollten.
Diese Wissenschaft, die sich mit dem Aufbau des

menschlichen Körpers, mit den Gesetzen, nach denen

er ernährt werden soll, mit den Vorgängen, die sich

täglich in der menschlichen Restaurations-Anstalt,
„Küche" genannt, abspielen, beschäftigt, ist keines von
so untergeordneter Bedeutung, wie man gemeinhin
glaubt; sprechen doch viele allen Ernstes nicht nur j

von einer Kochwissenschaft, sondern gar von einer
Kochkunst, und braucht auch letztere nicht jeder
praktischen Frau eigen zu sein, so kann man doch

verlangen, daß eine Frau, die Anspruch auf das

Prädikat „gebildet"macht, die Kochwissenschaft genau
so gut wie Algebra, Metrik, Litteratur und fremde
Sprachen studiert habe, daß sie in ihrem Laboratorium,
in dem sich die chemisch-physikalischen Wandlungen,
die sie der Theorie nach kennt, praktisch abspielen,

genau so Bescheid weiß, wie in Beethovenschen
Sonaten und schöngeistigen Worten.

Leider macht man nur zu oft die traurige
Erfahrung, daß die meisten der jungen Mädchen, die

in den heiligen Stand der Ehe eintreten, von Kochkunst,

Wie Kochwissenschaft herzlich wenig verstehen;

gar oft sind sie sich kaum der hohen Mission bewußt,
die sie als Vorsteherin der Küche zu erfüllen haben.
Die sogenannte „Perfekte", der die junge Frau die

Ernährung det Familie überläßt, soll alles thun,
alles können; die Frau selbst hält es unter ihrer
Würde und viel zu trivial, ihre kostbare Zeit in
der Küche zu verthun. Abgesehen davon, daß viel
erspart wird, wenn eine praktische Frau den Einkauf
besorgt, die Vorräte richtig lagert, den Verbrauch
genau berechnet; welche eminente Bedeutung für das

Familienwohl hat die Bereitung der Speisen selbst!
Wieviele Magenkrankheiten und Verdauungsbeschwerden

können hintangehalten, wieviele Aerzte-
und Apothekerrechnungen, wieviele Badereisen
erspart werden, wenn man mit dem alten Schlendrian
in der Küche aufhören und rationell wirtschaften

wollte. — Können wir uns der Wahrheit
verschließen, daß von der, von der Küche ausgehenden
Ernährung unser leibliches Wohl abhängt, daß dieses
wiederum einen nicht zu unterschätzenden Einfluß auf
unser seelisches Befinden, unsere geistige Thätigkeit
hat? Gewiß nicht! Und doch vertrauen wir
gemieteten Personen, ländlich-unwissenden Köchinnen,
denen oft auch nicht eine blasse Idee der
Verantwortlichkeit, die sie übernommen haben, innewohnt,
die Restauration unseres Körpers an? Was kümmert es

sie, wenn den Kindern säuerliche Milch gegeben wird,
die gar oft das junge Leben in ernste Gefahr bringt?
Was wissen sie davon, wie dem Fleisch, den Gemüsen
die Nährkraft erhalten wird, welche Mehlspeisen
verdaulich, welche unverdaulich sind, welche Speisen für
blutleere, welche für vollblütige Personen angemessen
sind zc.? — Von dem schlecht unterrichteten
Landmädchen, das oft kaum Lesen und Schreiben gelernt,
läßt sich ja auch alles das nicht verlangen, wohl
aber von der im Geiste der Neuzeit gebildeten Hausfrau,
die sich den Pflichten, die sie den Ihrigen gegenüber

zu erfüllen hat, bewußt sein muß.
Wieviel hängt bei der Ernährung der Kinder

davon ab, daß sie ihre Milch ungewässert, ihre
Bouillon kräftig, das wenige Fleisch, das ihnen
erteilt wird, gut zubereitet, das heißt in seinem vollen
Nährwert erhalten! Sehen wir doch nur recht hin,
ob die Küchenfee, wenn wir nicht selbst in der Küche

mitthun, nicht oft die beste Milch, die kräftigste Suppe,
das saftigste Stück Fleisch für sich behält!
Unerklärlich dann, wieso, trotz der Unsummen, die für
Ernährungszwecke in manchen Häusern ausgegeben
werden, die Kinder elend und bleich aussehen, nicht
gedeihen wollen, auch wohl infolge der schlechten

körperlichen Entwicklung geistig zurückbleiben.
Wollte man nur Umschau halten, was gerade

in den letzten Jahrzehnten auf dem Gebiete der
Ernährung der Kleinen geschaffen worden! Aerzte von
Ruf haben es sich angelegen sein lassen, die
Zusammensetzung der Nahrungsmittel in Bezug auf
ihren Gehalt an blut- und fettbildenden Stoffen
zu prüfen. Tabellen sind erschienen, die es jeder
Hausfrau leicht machen, zu erkennen, was in dem

speciellen Falle zum Wohle ihrer Kinder zu wählen
sei, ob Fleisch- oder Pflanzennahrung, ob ein
Gemisch von beiden und in welchem Prozentsatze.
Dennoch wird gedankenlos, wie zu Mutters und
Großmutters Zeiten, gekocht, das Fleisch ausgelaugt,
werden die Gemüse verwässert, die Extrakte, die zu
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jo bifligeu greifen in bett Hanbet gebraut werben
unb ba§ Sodjen fo enorm bereinfactien tonnten, nod)
in jatjtlojen gälten aufjer adbjt gelaffen. — SBelcp
ein (Segen ift beifpielsmeife ältaggiS Suppenwürze
unb ift ber gleifcheptraft für ben £>au3t)att! $a§
Suppenfleifdj brauet nicEjt ausgelaugt p werben,
um eine fdjmadfjafte Suppe ju geben ; ber Skaten •

braudjl niept ju berborren, bamit ber Sratenfaft in
bie Sauce iibergetje ; ein Söffet boH 3ufafc t)ilft ba
unb bort, tjilft ba? ©emüfe fdjmadhaft madjen, bem
Sranteit eine nahrhafte Soft bereiten, tjitft auf Steifen
unb ©ommerfrifdjen, wenn ©äfte tommen ober fcpneïï
bie 93tat)täeit berfeinert Werben fott, borteiïîjaft nadj.
2Bir, o, wiffen baS alte ; aber fragen wir, wiebiete
tonnen fid) bon bem alten Sdjtenbrian losmachen
unb ber fo borteittjaften Steuerung in ihrem £>auS=

Wefen Staum gönnen?
®ie Südienborftetjerin fott eben nic^t nur barauf

bebadjt fein, ben Sochprozefj p bereinfactien, fid» in
biefer Skjietpng bie ©rgebniffe moberner SfBiffen»

fdjaften p nu|e z" machen, fonbern aud) nur baS

p bieten, was wirfticE) bem Stufbau beSSörperSbient.
SBoHte man eine gamilie augfc^tieffticE) mit Sar=

toffetn fpeifen, fo tonnte biefelbe Wol)l fecE)§ bis adjt
SBocpen bei biefer ©rnäljrung leben, muffte aber bann
trop überfüllten Stögen — faft bertjungern. SlHer»

bingS Würbe ba» Sttmen unterhalten, SBärrne erzeugt
Werben, aber eS wäre teine hinreiepenbe Stutbilbung,
bei Sinbertt fein SBacpStum möglich; taper tommt
eS benn auch, bah bie mit Kartoffeln, SlrroWroot
unb überhaupt ftictftofftofen, fogenannten SRaprungS»
mittetn borjugsweife gefütterten Sinber baS traurige
23ilb ber Sfrofelfranfheit barbieten. — SSielfacE)

fehlen bie §au?frauen auch barin, bah fie, in ber
Steinung, redit orbenttiep p pflegen, borpgêweife
btutbitbenbe Stoffe auf ben fEifcp bringen, wie gleifdj,
SouiUon, grüne ©emüfe, ©ierfpeifen, Sluftern, Kaffee,
SEfjee, ©polotabe nnb babei bie met)tigen Speifen ganz
bermeiben ; hier ober, wie überall, war ber Jnftinlt
ber rechte Sehrmeifter, benn wie ber auf Kartoffel»
foft Slngewiefene nach Kaffee fchmachtet, fo fepnt fid)
beim SBoplliabenben, ber ben Skaten liebt, ber
Sltemtrieb, ber Organismus unbewufjt nach Sltem»

mittein, als SBein, Siqueure, 93ier, ober in ©eftalt
bon Seffert, als in Juder eingemachte Dbftforten,
frifche Dbftfompotte, Sorte tc., ben nötigen Sohlen»
ftoff in ben Organismus einpführen.

gür ben Stinberbemittelten ift bie grage, wie,
in welcher gorm unb Stenge man bem Sörper bie

p feinem Slufbau nnb feiner gebeiptidjen ©ntwidlnng
abfolut nötigen fftaprungSmittet p möglichft billigen
greifen berabfotgen tonne.

$er Stährwert ber fRaprungSmittet fotl mit ihrem
Softenpunfte in ©inflang gebracht werben.

®a bewahrheitet fid) nun wieber unenblicp häufig
ber alte ©rfaprungSfap : „93iHig ift teuer!" Sartoffeln,
fReiS îc. finb fcheinbar eine billige ®iät, tommen
aber inSBaprpeit oft teurer als gleifd); benn, wenn
letzteres auch poper im fßreife ift, fo genügt both
ein Keiner ïkucpteil babon, bem Sörper biejenige
Sraft ppführen, bie er burdj ben gehrtfachiert ©e»

Wichtsteil jener Stoffe noch nMjt empfängt.
Stild), @i, gteifcp, S3rot, bor allem aber bie noch

oft unterfepäpten j?ülfenfrü<hte, finb jebe ßeit bie
ftärtenbfte unb bitligfte ÜRaprung.

Quantität unb Qualität finb beim fRäprWert
fepr gut 511 beobachten. ®ie ärmeren Beute effen
oft riefige Quantitäten, ohne fatt p Werben ; nicht
ber Umfang ber Schüffei, fonbern ber Inhalt ift
hier betreffs ber SBirfung auf normale ©rnäprung
entfepeibenb. ®er ffiieleffer glaubt oft, ba er billige
fRaprungSmittel Wählt, bittig p leben — weit ge»

fehlt! ©S läfjt fich Wiffenfdjaftlicp nachweifen, bah
manche HRenfcpen effen unb effen, um ihren Slagcn
ju belaften, nicht um ihren Sörper p fräftigen:
bie fRaprungSmittet erfüllen nur bann ihren 8wed,
wenn fie bem Sörper bie Stoffe juführen, bie

p einem epemifdjen Slufbau, jum SebenSproph
notwenbig finb. Steine Stengen twn geeigneter
Qualität tommen ficher oft billiger p flehen, als
grofje Stengen, ohne Sebacpt unb ©rfenntnis gewählt,
bie nur ben Sauf burch ben menfdjlicpen QrganiSmuS
machen, ohne ihm p nützen. 3ba sBati«.

Mt ©rimîmttg sinss XsfjrErimisn-
ßreirn».

er ftabtbernifche Sehrerinnenberein tub auf
Samstag ben 9. bieS eine Stnjald Sehre»

rinnen aus ber Umgebung ®ernS jur
IBefprechung ber ©rünbung eines Sehre=

rinnenheimS ein. 3)er SSerein hotte bereits in einer
am 29. 2luguft abgehaltenen Si|ung einftimmig
befchloffen, bie ©rünbung eines SehrerinnenheimS,
gleich benjenigen ber Sabener, SSiener unb berliner
Sotleginnen fofort an bie §anb p nehmen. 8owd
ber SSerfammlung War, bie bon auswärts zahlreich
erfchienenen Sotleginnen mit bem Vorgehen unb ben

Plänen ber ftabtbernifchen Sehrerinnen betannt p
machen, ©in ausgezeichnetes SReferat bon gränlein
©mma öaberftich, Sehrerin an ber IjSoftgahfchule,
baS bie Sotwenbigteit eines fotdjen ^rtftitutê nach
allen Seiten beleud)tete, auch Stifte! unb SBege ju
beffen @rreid)ung anbeutete, würbe mit groher Se»

geifterung aufgenommen. ®ie lebhafte ®iSfuffion,
bie barauf folgte, unb bie bei bem gemütlichen
Slbenbeffen erft recht eine allgemeine würbe, zeigte,
bah oudj für bie Sehrerinnen aus ber ißrobinz ein
Sehrerinnenheim ein SebürfniS fei. ®ie Serjamm»
lung befdiloh einfiimmig, für Serwirtlidjung ber
Sbee arbeiten zu Wollen. Sieben ben regelmäßigen

Jahresbeiträgen ber orbentlichen Stitglieber,
hoffen wir burch Seiträge bon aufjerorbent»
l i ch e n Stitgliebern nnb bem ©rtrag eines SazarS,
ber bieöeicht alle ztuei Jahre ftattfinben Würbe, zu
ben Stitteln zu gelangen, wetdie uns ermöglichen,
in abfehbarer Jeit ein „eigen .jpeim" zu grünben.
2ßaS unferen beutfehen Sotleginnen möglich Würbe,
follen auch 'uir zu ftanbe bringen fönnen. ©ine für
alle unb alle für eine, fei auch unfer SofungSWort.

®ur<h ein ©irlutar werben nun fämtliche Sel)re»
rinnen beS SantonS eingetaben, fich on bem be=

gonnenen SBerle zu beteiligen, ©ine noch öor
jähr ftattfinbenbe ©eneralberfammlung wirb baS

bom Sorftanb bereits entworfene Statut befpredjen.
SBenn wir ein tpeim zu grünben fuc^en, in

Welchem wtr "tît tränten Sagen ©enefung, in ben

gerien ©rholung unb im Sllter, wo fo manche biet»

leicht aHein fteljt, eine unferer gefeüfchaftticljen Stet»
tung angemeffene SBoljnftätte finben • tonnen, fo er»

füHen Wir bamit nur eine heilige Pflicht. ®ie Se»

folbungSberhältniffe ber Serner Sehrerinnen finb teiber
nicht berart, bah fie grofje ©rfparniffe ermöglichen,
erft bann nicht, wenn eine Seprerin, WaS ja öfters
borfommt, für ©Kern ober ©efdjwifter zu forgen
pat. SBeber baS noch im fteten 3Berben begriffene
neue bernif^e Schutgefep, noch *oe erwartete Sun»
beSfubbention laffen zu grofjen Hoffnungen für eine

finanzieïïe SefferfteHung berechtigen unb fo finb wir
gezwungen, uns felbft zu helfen, ginbet unfere
Seftrebung bei einem weitern ißubtitum ttuterftüjpng,
fo Werben Wir fie bantbar annehmen.

Hoffen Wir, bah her ©runbftein, ben unfere
teiber zu früp berftorbene SoHegin grl. @. ©attiter
nod) auf ipretn Sranfentager gelegt, zu einem ftatt»
licpen Sau fich erhebe, inbem Wir in ben Xagen,
bon benen eS peifet, fie gefaHen mir niept, freunb»
licpe Slufnapme finben. e- s

ÏÏ)aa SrauBtt tfjutt.
fttte Hausfrau in Jens? bie mittels Steolin SBanjen

bertreiben wollte, lieh fid) babei burcp ipr Heines Stäbcpen
leuepten. ®as Sicpt tarn bem Seolin zu nape, bas Sett
fing geuer, unb bie grau, Welcpe biefes mit ipren SIeibern
ju erftiden fuepte, berbrannte fiep berart, bah fie ben
StanbWunben erlegen ift,

5>er foefien aus fpteago juriicftgefteprte ptreßfor
ber teepntfepen ©djule in ©peffielb, 5^rof. Dtipper, fagt,
bah bie „grauen=@eftion" in ber SBettauäftettung ipn
am meiften in ©rftaunen gefept pabe. ®iefetbe lege
Jeugnis bon ber SCätigteit ber grauen auf allen ©ebieten
ber Jnbuftrie, ber Stunft unb ber SBiffenfcpaft ab. gerner
teilt ber Srofeffor mit, baß biete jungen ®amen, welcpe
llniberfitätsftubien gemaept, Sellnerinnen in ber SluS»

ftetlung finb. (Sie berbienen baburcp bie Stittel, bie fie
in ben Stanb fepen Werben, im näcpften Japre ipre
Stubien an einer ber Unioerfitäten fortzufepen. ®ie
grauen, Weldje in Slmerita eine pöpere ©rziepung geniehen,
finb, Wie Srofeffor Sipper bewerft, äuperft zoplreicp.
Siele ber einträglicpften Stellen auf bem ©ebiete ber
©rziepung finb in ben Hönben bon grauen.

?Sei ben biesjäprlgenitonferoatotiumsprüfuttgen
in prüffet Würben bie bafelbft Weilenben brei SCöcpter
bes §ertn Jul. Dtüegger, ©ibilftanbêbeamten zu Suzern,
in befonberm Stahe ausgezeichnet: gctl. ©parlotte Dtiiegger
errang ben zweiten Harmoniepreis unb ben pöcpften Siolin»
preis mit Sluszeicpnung in ber zweitoberften SStoliuflaffe.
3)ie erft lljäprige ©Ifa eroberte fiep mit iprent (Mofpiel
in ber oberften Klaffe (Sotfège=2tbteilung), tropbem fie
bie jüngfte Scpülerin unter 110 Sonfurrenten war unb
bie SInftalt erft feit leßtem Hcrbh befuept, bie allerpöcpfte
ätuSzeicpnuug unb ben ungeteilten Seifall ber gewiegteften
Senner, ©benfo pat grl. SBallp Dlücgger, Weldpe gefunb»
peitspalber bett Sonberfatoriumsfurs niept mitmaepen
fann, aber oon Sßrofefforen ber 3lnftalt im Slaoier»
fpiel llnterricpt erpielt, glänzenbe Jeugniffe berfelben
ootzuweifeu, gewih ein feltenes unb zu bett fcpönfteit
Hoffnungen für bie Julunft berecptigenbeS SSirtuofinnen»
Srio!

^ofepiauo im fèraubitnben ift Wopl bie einzige
©emeinbe in ber Scpweiz, Welcpe eine patentierte Jägerin
aufzuweiten pat. Siefelbe pat am 31. Sluguft ein Jagb=
patent getöft unb betreibt bie Jagb gewerbsmähig.

§n ^fenjonfe ftcf eine 73jä6rige Jtrau oon einem
Sirnbäum unb braep bas ©enid.

gfrf. 3oPanna §nfia ^largaritpa »on g»raffen-
rieb pat folgenbe Segate gemaept: $er Slnftalt 2Rorija
für SRäbcpen in SBabern 500 gr. ®er Slnftalt ©reifen»
afpl bei Sem 500 gr. ®er bon Henn Slppenzeller ge=

grünbetenSlnftalt für fcpwaip finnige Êinber im SBeihenpeint
bei Sern 500 gr. $em proteftantifcp fircpIicpen HnlfS»
Derein in Sern 500 gr. ®em ®ienftenfpital, Slbteilung
ber Sribatarmenanftatt in Sern, Junferngaffe 21, 500 gr.
®em ebang. Seminar auf bem ÜRuriftalben in Sern
500 gr. $em Herrn Sf(Wrer in Sern, zur 2>er=

Wenbung für bie SIrmen feines Quartiers, 500 gr. ®er
Stnftait „©ottesgnab", Slfpl für Unheilbare in Seitenwpl
bei SBorb, 500 gr.

H)£ibltrf|B Jurtbilttung.
|>as erfte bentfepe ^äbcpengpmnapnm würbe am

Samstag in Sarlsrupe eröffnet, grau Kettler, bie SBor»

fipenbe beS Sereins „grauenbilbungsreform", pielt eine
infpraepe. Staatliche unb ftäbtifepe SBepörben Wopnten
ber geier bei.

^ergangene 2Socpe fanben in Êpur bie Slufnapms»
Prüfungen für bie Eantonsfcpule ftatt: 111 junge Beute

patten fid) piefür angemelbet, wobon 6 SJläbcpen. ®aS
Xödjterftubium an unferer Eantonsfcpule befepränft fiep

einftweilen bloh nnf bas Seprerfeminar, beranlaßt burcp
ben 3JïangeI an patentierten ßeprträften in ber SRefolcina.
SSefanntlicp würbe im Japre 1888 in Dtobrebo ein ißro»
feminar gegrünbet, bas Scpüler unb Scpülerinnen für
bie III. Seminar» (IV. Eantonsfcpul») Klaffe foweit bor»
bereiten foil, bah fie bem beutfep erteilten llnterricpt folgen
fönnen, fonft aber auf gleicper Stufe ftepen, wie bie
piefigen Jöglinge. Septes Japr betrug nun bie Japl ber

Weiblicpen Jöglinge 10, babon 8 aus ber ÜDlefoIcina, 2 aus
bem llnterengabin.

§n flpeinecß fott bemnäcpfl eine ^oepfepnfe
eröffnet werben, wo unbemittelten Xöcptern jeben Sonntag
unentgeltlicher llnterricpt im toepen erteilt wirb.

£n §cpweben ffnb in ben fepten gSonaten meprere
Xöcpterfdjulen zu ÜJtäbcpengpmnafien umgewanbelt Worben.
®ie japl ber SIbiturientinnen beträgt gegenwärtig 240.

jStip fmifg ^enrofe, Welcpe an ber Uniberfität
©pforb, ©nglanb, promobierte, Würbe infolge ipres bor»
ZÜglicpen ©pamenS als IReftor ber SSebforb Hotpfcpule
für grauen ernannt.

fttip JVnn« fSac ^enna in ^anfas, |lmeriß«,
erpielt bas Stipenbium für SRatpematif an ber Uniberfität
©ornell. Unter ben jtoijlf fUlitbeWerbem Waren brei
grauen.

gîei ber, an ber <£onboner Hninerfftäf fürzlicp
ftattgefunbenen Hkotnotion beteiligten fiep 80 grauen,
bon benett ein drittel ben erften ©rab errangen. 2Rih
3Jlarp fulling napm bie erfte SteHe in ber ©prenlifte ein.

^ntjficp fiefttdjte bie nom ^orfianb ber fflezirfs»
fulturgefellfcpaft Jofingen ernannte unb aus $amen unb
Herren beftepenbe Slommiffion zur görberung ber Qr»
ganifation Weiblidjer gortbilbungsfepulen bie toep» unb
Hauspaltungsfcpule S^önenwerb. ©iefelbe ftept unter
ber trefftiepen Seitung ber gräulein Scpweftern Scpenfer;
fie znplt gegenwärtig 26 Sieilnepmerinnen, welcpe fiep

wöchentlich an zwei Slbenben, je Don 5 bis 8 Upr, be=

fammeln. Unterricptsfäder finb : lochen für ben einfachen
bürgerlichen ®ifcp, Skäpen, gliden, SBafcpen, ©lätten unb
HauSpaltungSfunbe. ®ie meiften SCöcpter finb gabrif»
arbeiterinnen, benen Don ipren ißrinzipalen bie nötige
Jeit zum SBefucpe beS SurfeS opne fßerfürzung ipres
SlrbeitStopneS eingeräumt Wirb. Sie legen grofjeS Jntereffe
für alle gäcper an ben ®ag unb befuepen bie Slbenbe

regelmäßig bollzäplig. ®er turs bauert ein Japr.
per ÉSefttcfj bes ßftrjfirp an ber ^auspaftnngs-

fepüfe in pforß abgehaltenen ©pamens bes Somnterfurfes
patte fid) einer ausnapmsweife ftarfen ^Beteiligung zu
erfreuen. ©S napmen an biefem Sommerfurfe auep brei
®öd)ter teil, Welcpe fepon eine HauSpaltungSfcpule abfolbiert
Patten unb als ÜBanberleprerinnen fiep ausbilben wollten.
®iefe angepenben Seprerinnen prüften mit unb löften
ipre Slufgabe reept befriebigenb ; auep bie anbern beiben

Seprerinnen, Welcpe in bie guhftapfen ber berftorbenen
grl. Upimann getreten finb, bewiefen, bah fie bie „SBorber»
fepule" boHfommen auf ber Hope zu erpalten bermögen.
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so billigen Preisen in den Handel gebracht werden
und das Kochen so enorm vereinfachen könnten, noch

in zahllosen Fällen außer acht gelassen. — Welch
ein Segen ist beispielsweise Maggis Suppenwürze
und ist der Fleischextrakt für den Haushalt! Das
Suppenfleisch braucht nicht ausgelaugt zu werden,
um eine schmackhafte Suppe zu geben; der Braten
braucht nicht zu verdorren, damit der Bratensast in
die Sauce übergehe; ein Löffel voll Zusatz hilft da
und dort, hilft das Gemüse schmackhaft machen, dem
Kranken eine nahrhafte Kost bereiten, hilft auf Reifen
und Sommerfrischen, wenn Gäste kommen oder schnell
die Mahlzeit verfeinert werden soll, vorteilhaft nach.
Wir, o, wissen das alle; aber fragen wir, wieviele
können sich von dem alten Schlendrian losmachen
und der so vorteilhaften Neuerung in ihrem Hauswesen

Raum gönnen?
Die Küchenvorsteherin soll eben nicht nur darauf

bedacht sein, den Kochprozeß zu vereinfachen, sich in
dieser Beziehung die Ergehnisse moderner Wissenschaften

zu nutze zu machen, sondern auch nur das

zu bieten, was wirklich dem Aufbau des Körpers dient.
Wollte man eine Familie ausschließlich mit

Kartoffeln speisen, so könnte dieselbe Wohl sechs bis acht
Wochen bei dieser Ernährung leben, müßte aber dann
trotz überfüllten Magen — fast verhungern. Allerdings

würde das Atmen unterhalten, Wärme erzeugt
werden, aber es wäre keine hinreichende Blutbildung,
bei Kindern kein Wachstum möglich; daher kommt
es denn auch, daß die mit Kartoffeln, Arrowroot
und überhaupt stickstofflosen, sogenannten Nahrungsmitteln

vorzugsweise gefütterten Kinder das traurige
Bild der Skrofelkrankheit darbieten. — Vielfach
fehlen die Hausfrauen auch darin, daß sie, in der
Meinung, recht ordentlich zu Pflegen, vorzugsweise
blutbildende Stoffe auf den Tisch bringen, wie Fleisch,
Bouillon, grüne Gemüse, Eierspeisen, Austern, Kaffee,
Thee, Chokolade und dabei die mehligen Speisen ganz
vermeiden; hier aber, wie überall, war der Instinkt
der rechte Lehrmeister, denn wie der auf Kartoffelkost

Angewiesene nach Kaffee schmachtet, so sehnt sich

beim Wohlhabenden, der den Braten liebt, der
Atemtrieb, der Organismus unbewußt nach
Atemmitteln, als Wein, Liqueure, Bier, oder in Gestalt
von Dessert, als in Zucker eingemachte Obstsorten,
frische Obstkompotte, Torte zc., den nötigen Kohlenstoff

in den Organismus einzuführen.
Für den Minderbemittelten ist die Frage, wie,

in welcher Form und Menge man dem Körper die
zu seinem Aufbau und seiner gedeihlichen Entwicklung
absolut nötigen Nahrungsmittel zu möglichst billigen
Preisen verabfolgen könne.

Der Nährwert der Nahrungsmittel soll mit ihrem
Kostenpunkte in Einklang gebracht werden.

Da bewahrheitet sich nun wieder unendlich häufig
der alte Erfahrungssatz : „Billig ist teuer!" Kartoffeln,
Reis :c. sind scheinbar eine billige Diät, komnien
aber in Wahrheit oft teurer als Fleisch; denn, wenn
letzteres auch höher im Preise ist, so genügt doch
ein kleiner Bruchteil davon, dem Körper diejenige
Kraft zuzuführen, die er durch den zehnfachen
Gewichtsteil jener Stoffe noch nicht empfängt.

Milch, Ei, Fleisch, Brot, vor allem aber die noch

oft unterschätzten Hülsenfrüchte, sind jede Zeit die
stärkendste und billigste Nahrung.

Quantität und Qualität sind beim Nährwert
sehr gut zu beobachten. Die ärmeren Leute essen

oft riesige Quantitäten, ohne satt zu werden; nicht
der Umfang der Schüssel, sondern der Inhalt ist
hier betreffs der Wirkung auf normale Ernährung
entscheidend. Der Vielesser glaubt oft, da er billige
Nahrungsmittel wählt, billig zu leben — weit
gefehlt! Es läßt sich wissenschaftlich nachweisen, daß
manche Menschen essen und essen, um ihren Magen
zu belasten, nicht um ihren Körper zu kräftigen:
die Nahrungsmittel erfüllen nur dann ihren Zweck,
wenn sie dem Körper die Stoffe zuführen, die

zu einem chemischen Aufbau, zum Lebensprozeß
notwendig sind. Kleine Mengen von geeigneter
Qualität kommen sicher oft billiger zu stehen, als
große Mengen, ohne Bedacht und Erkenntnis gewählt,
die nur den Lauf durch den menschlichen Organismus
machen, ohne ihm zu nützen. Bà.

Die Gründung eines Lehrerinnen-
Heims.

er stadtbernische Lehrerinnenverein lud auf
Samstag den 9. dies eine Anzahl
Lehrerinnen aus der Umgebung Berns zur
Besprechung der Gründung eines

Lehrerinnenheims ein. Der Verein hatte bereits in einer
am 29. August abgehaltenen Sitzung einstimmig
beschlossen, die Gründung eines Lehrerinnenheims,
gleich denjenigen der Badener, Wiener und Berliner
Kolleginnen sofort an die Hand zu nehmen. Zweck
der Versammlung war, die von auswärts zahlreich
erschienenen Kolleginnen mit dem Vorgehen und den

Plänen der stadtbernischen Lehrerinnen bekannt zu
machen. Ein ausgezeichnetes Referat von Fräulein
Emma Haberstich, Lehrerin an der Postgaßschule,
das die Notwendigkeit eines solchen Instituts nach
allen Seiten beleuchtete, auch Mittel und Wege zu
dessen Erreichung andeutete, wurde mit großer
Begeisterung aufgenommen. Die lebhafte Diskussion,
die darauf folgte, und die bei dem gemütlichen
Abendessen erst recht eine allgemeine wurde, zeigte,
daß auch für die Lehrerinnen aus der Provinz ein
Lehrerinnenheim ein Bedürfnis sei. Die Versammlung

beschloß einstimmig, für Verwirklichung der

Idee arbeiten zu wollen. Neben den regelmäßigen
Jahresbeiträgen der ordentlichen Mitglieder,
hoffen wir durch Beiträge von außerordentlichen

Mitgliedern und dem Ertrag eines Bazars,
der vielleicht alle zwei Jahre stattfinden würde, zu
den Mitteln zu gelangen, welche uns ermöglichen,
in absehbarer Zeit ein „eigen Heim" zu gründen.
Was unseren deutschen Kolleginnen möglich wurde,
sollen auch wir zu stände bringen können. Eine für
alle und alle für eine, sei auch unser Losungswort.

Durch ein Cirkular werden nun sämtliche
Lehrerinnen des Kantons eingeladen, sich an dem

begonnenen Werke zu beteiligen. Eine noch vor Neujahr

stattfindende Generalversammlung wird das
vom Vorstand bereits entworfene Statut besprechen.

Wenn wir ein Heim zu gründen suchen, in
welchem tvirrn kranken Tagen Genesung, in den

Ferien Erholung und im Alter, wo so manche
vielleicht allein steht, eine unserer gesellschaftlichen Stellung

angemessene Wohnstätte finden können, so

erfüllen wir damit nur eine heilige Pflicht. Die Be-
soldungsverhältniffe der Berner Lehrerinnen sind leider
nicht derart, daß sie große Ersparnisse ermöglichen,
erst dann nicht, wenn eine Lehrerin, was ja öfters
vorkommt, für Eltern oder Geschwister zu sorgen
hat. Weder das noch im steten Werden begriffene
neue bernische Schulgesetz, noch die erwartete
Bundessubvention lassen zu großen Hoffnungen für eine

finanzielle Besserstellung berechtigen und so sind wir
gezwungen, uns selbst zu helfen. Findet unsere

Bestrebung bei einem weitern Publikum Unterstützung,
so werden wir sie dankbar annehmen.

Hoffen wir, daß der Grundstein, den unsere
leider zu früh verstorbene Kollegin Frl. E. Gattiker
noch auf ihrem Krankenlager gelegt, zu einem
stattlichen Bau sich erhebe, indem wir in den Tagen,
von denen es heißt, sie gefallen mir nicht, freundliche

Aufnahme finden. s. 5

Was Frauen thun.
Hin« Kausfrau in Jens, die mittels Neolin Wanzen

vertreiben wollte, ließ sich dabei durch ihr kleines Mädchen
leuchten. Das Licht kam dem Neolin zu nahe, das Bett
fing Feuer, und die Frau, welche dieses mit ihren Kleidern
zu ersticken suchte, verbrannte sich derart, daß sie den
Brandwunden erlegen ist.

Der soeben aus Khicago zurückgekehrte Direktor
der technischen Schule in Sheffield, Prof. Ripper, sagt,
daß die „Frauen-Sektion" in der Weltausstellung ihn
am meisten in Erstaunen gesetzt habe. Dieselbe lege
Zeugnis von der Tätigkeit der Frauen auf allen Gebieten
der Industrie, der Kunst und der Wissenschaft ab. Ferner
teilt der Professor mit, daß viele jungen Damen, welche
Universitätsstudien gemacht, Kellnerinnen in der
Ausstellung sind. Sie verdienen dadurch die Mittel, die sie
in den Stand setzen werden, im nächsten Jahre ihre
Studien an einer der Universitäten fortzusetzen. Die
Frauen, welche in Amerika eine höhere Erziehung genießen,
find, wie Professor Ripper bemerkt, äußerst zahlreich.
Viele der einträglichsten Stellen auf dem Gebiete der
Erziehung sind in den Händen von Frauen.

Bei den diesjährigen Konservatoriumsprüsungen
in Brüssel wurden die daselbst weilenden drei Töchter
des Hertn Jul. Rüegger, Civilstandsbeamten zu Luzern,
in besonderm Maße ausgezeichnet: Frl. Charlotte Rüegger
errang den zweiten Harmoniepreis und den höchsten Violinpreis

mit Auszeichnung in der zweitobersten Violinklasse.
Die erst 11jährige Elsa eroberte sich mit ihrem Cellospiel
in der obersten Klasse (Solfoge-Abteilung), trotzdem sie

die jüngste Schülerin unter 110 Konkurrenten war und
die Anstalt erst seit letztem Herbst besucht, die allerhöchste
Auszeichnung und den ungeteilten Beifall der gewiegtesten
Kenner. Ebenso hat Frl. Wally Rüegger, welche
gesundheitshalber den Konversatoriumskurs nicht mitmachen
kann, aber von Professoren der Anstalt im Klavierspiel

Unterricht erhielt, glänzende Zeugnisse derselben
vorzuweisen, gewiß ein seltenes und zu den schönsten

Hoffnungen für die Zukunft berechtigendes Virtuofinnen-
Trio!

Uoschiavo im Hrauöünden ist wohl die einzige
Gemeinde in der Schweiz, welche eine patentierte Jägerin
aufzuweisen hat. Dieselbe hat am 31. August ein
Jagdpatent gelöst und betreibt die Jagd gewerbsmäßig.

In Uleujouse fiel eine 7Zjährige Kran von einem
Birnbaum und brach das Genick.

Isrl. Johanna Julia Wargaritha von Hraffen-
ried hat folgende Legate gemacht: Der Anstalt Morija
für Mädchen in Wabern 500 Fr. Der Anstalt Greisenasyl

bei Bern 500 Fr. Der von Herrn Appenzeller ge-
gründeten Anstalt für schwachsinnige Kinder im Weißenheim
bei Bern 500 Fr. Dem protestantisch-kirchlichen Hülfsverein

in Bern 500 Fr. Dem Dienstenspital, Abteilung
der Privatarmenanstalt in Bern, Junkcrngasse 21, 500 Fr.
Dem evang. Seminar auf dem Muristalden in Bern
500 Fr. Dem Herrn Pfarrer Rohr in Bern, zur
Verwendung für die Armen seines Quartiers, 500 Fr. Der
Anstalt „Gottesgnad", Asyl für Unheilbare in Beitenwyl
bei Worb, 500 Fr.

Weibliche Forkbildung.
Das erste deutsche Wädchengymuastum wurde am

Samstag in Karlsruhe eröffnet. Frau Kettler, die
Vorsitzende des Vereins „Frauenbildungsreform ', hielt eine

Ansprache. Staatliche und städtische Behörden wohnten
der Feier bei.

Vergangene Woche fanden in Hhur die Aufnahmsprüfungen

für die Kantonsschule statt: 111 junge Leute
hatten sich hiefür angemeldet, wovon 6 Mädchen. Das
Töchterstudium an unserer Kantonsschule beschränkt sich

einstweilen bloß auf das Lehrerseminar, veranlaßt durch
den Mangel an patentierten Lehrkräften in der Mesolcina.
Bekanntlich wurde im Jahre 1888 in Rovredo ein
Proseminar gegründet, das Schüler und Schülerinnen für
die III. Seminar- (IV. Kantonsschul-) Klasse soweit
vorbereiten soll, daß sie dem deutsch erteilten Unterricht folgen
können, sonst aber auf gleicher Stufe stehen, wie die
hiesigen Zöglinge. Letztes Jahr betrug nun die Zahl der

weiblichen Zöglinge 10, davon 8 aus der Mesolcina, 2 aus
dem Unterengadin.

In Bheineck folk demnächst eine Kochschule er»

öffnet werden, wo unbemittelten Töchtern jeden Sonntag
unentgeltlicher Unterricht im Kochen erteilt wird.

In Schweden stnd in den letzten Monaten mehrere
Töchterschulen zu Mädchengymnasien umgewandelt worden.
Die Zahl der Abiturientinnen beträgt gegenwärtig 240.

Witz Hmily Uenrose, welche an der Universität
Exford, England, promovierte, wurde infolge ihres
vorzüglichen Examens als Rektor der Bedford Hochschule

für Frauen ernannt.
Miß Anna Mac Kenn« in Kansas, Amerika,

erhielt das Stipendium für Mathematik an der Universität
Cornell. Unter den zwölf Mitbewerbern waren drei
Frauen.

Bei der, an der Londoner Universität kürzlich
stattgefundenen Promotion beteiligten sich 80 Frauen,
von denen ein Drittel den ersten Grad errangen. Miß
Mary Pulling nahm die erste Stelle in der Ehreuliste ein.

Kürzlich öesuchte die vom Vorstand der
Bezirkskulturgesellschaft Zofingen ernannte und aus Damen und
Herren bestehende Kommission zur Förderung der
Organisation weiblicher Fortbildungsschulen die Koch- und
Haushaltungsschule Schönenwerd. Dieselbe steht unter
der trefflichen Leitung der Fräulein Schwestern Schenker;
sie zählt gegenwärtig 26 Teilnehmerinnen, welche sich

wöchentlich an zwei Abenden, je von 5 bis 8 Uhr,
befummeln. Unterrichtsfächer sind: Kochen für den einfachen
bürgerlichen Tisch, Nähen, Flicken, Waschen, Glätten und
Haushaltungskunde. Die meisten Töchter sind
Fabrikarbeiterinnen, denen von ihren Prinzipalen die nötige
Zeit zum Besuche des Kurses ohne Verkürzung ihres
Arbeitslohnes eingeräumt wird. Sie legen großes Interesse
für alle Fächer an den Tag und besuchen die Abende

regelmäßig vollzählig. Der Kurs dauert ein Jahr.
Der Besuch des kürzlich an der Kaushaltungs-

schule in Work abgehaltenen Examens des Sommerkurses
hatte sich einer ausnahmsweise starken Beteiligung zu
erfreuen. Es nahmen an diesem Sommerkurse auch drei
Töchter teil, welche schon eine Haushaltungsschule absolviert
hatten und als Wanderlehrerinnen sich ausbilden wollten.
Diese angehenden Lehrerinnen prüften mit und lösten

ihre Aufgahe recht befriedigend; auch die andern beiden

Lehrerinnen, welche in die Fußstapfen der verstorbenen

Frl. Uhlmann getreten sind, bewiesen, daß sie die „Worber-
schule" vollkommen auf der Höhe zu erhalten vermögen.
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HBomt ßine Blunts Hill tierlilül|i
ettn eine Blume füll rerblül]t,
Die biet) botx Sommer lang gefreut,
it)as fielet bu fte fo traurig art? —
Sie fyat 511 blühen nidjt bereut.

Sie lief ins b^erj bort Cag frei? fdjeinen,
Unb jtuang bie Icadjt fte aud) 5U meinen,
21m UTorgen mar's in Duft uerftreut.

Unb ob bas bjaupt ifyr finît unb bleicht,
Unb all ifyr ©lanj nun balb r»ermet)t;
(2s ift ja ^reube, bie fte bricht,

Daf uoll erblüht fte fdjeiben gel)t.
Uls es bie Hacfytigall gefungett,
Da ift ißr fdjönftes Sieb erflungen; —
0 feiig, feiig, mer's rerftefyt!

Engelbert Wibrecht.

IBaa bas Betrafen unb tua» brunt mtb
bran I|ätt0t beut Staate einträgt.
3n einem englifcßeit Statte ftrtben mir bie naeßfteßem

ben ftatiftifdjcn 3ufammenfiellungen: 3m testen 3aßre
fattben in ©ngtanb, States, Scßotttanb unb 3rtanb meßr
als 275,000 heiraten ftntt. Straten biete ©aare gtt einem
großen Eontertang an, fo mürben fie bie ©ntfernung oon
ßonbott nad) 3teto=?)orf (1887< englifdte ©leiten) aus=
fütten. Stürbe ein einziger ©eiftlicßer fie trauen unb
jebem ©aare eine ©iertelftmtbe mibrnen, fo brauchte er
25 3at;re bagu — ben Sag gu ad)t ©tunben gereeßnet.
SGSie beeinflußt bas heiraten ben §anbel? Stemmen mir
an, baß bie 3eit ber ©etoerbttng unb bes ©rautftanbes
burcßfcßnittlicß 18 ©tottate mäßet unb fagen mir, baß
ber iQfitfte ber ©erlobtett räuntlicß fo fituiert ift, baß fie
bie £ütfe ber Soft benötigt, unb baß bie ©lüdlicßen nur
einmal in öiergetjn Singen an einanber feßreibett unb nid)t
meßr als gtoei Sogen ©riefpapier gebrauchen — fo bringt
bas ber Soft ein ©infotnmen bon 59,000 S? @t. unb
20,000 Sf- @t. miiffen für Sriefpapier ausgegeben merben,
gerncr 275,000 ©erlobuttgSringe à 1 ©uinea unb biefetbe
Sngaßl bon Srauringen, feber gu bemfelben ©reife, müffeu
getauft merben. Samt fomtnen bie ©efeßenfe, toekße ber
Srätttigani feiner Sraut oerebrt. ©ecßtieu mir für jebe
nur ein ©efdjettf im Sterte einer ©uinea — unb eine
Summe bon beinahe 1 ©tittion Sfunb muß für biefelben
ttitb bie Dringe fpenbiert merben. Sertobte, bie bon eitt=
attber entfernt looßnen, miiffen fid) bod) gutoeiten feßett.
Dteßmett mir an, baß toäßrenb ber ©ertobungsgeit bon
febent Sräutigant 3 Sf- ©t. an Dteifefoftcn ausgegeben
merben, fo haben mir bie fdjöne Summe bon "/* ©littionen
Sf. ©t. 2>ieS finb nur bie üfträlimittarien, Ser §och=
geitstag fontmt heran. Sie Sraut betommt ihre 3lus=
fteuer, ber Sräutigam braucht einen neuen Slngug. Dteß=
men mir an, baß für jeben gatt 5 Sf- ©t. genügenb finb,
fo madjt baS beinahe 3 ©tillionen. ©eredjnen mir bie
Soften einer jeben §od)geitSfcier auf nur 2 Sfunb pro
Eopf unb mir haben eine anbere V2 2Ttittion Sf. St.
Sportetn an bie ©eiftlidien je. non ben 275,000 gtüdlid)
Sermähtten machen eine Summe bon 100,000 Sf*
Staus, unb bie Keinen StuSgaben, bie bamit in Serbinbung
flehen, toie Srintgelber ec., erforbertt eine Summe bon
30,000 Sf- ©t. mehr, mährenb — faits nur ein Stagen
gu feber Srauung gebraucht loirb — 60,000 Sf. ©t-
mehr herausgabt merben miiffen. §od)geitSreifen à 5 Sf. St.
pro ©aar benötigen eine Summe bon l'/i ©littionen ijtf. St.
Sie Soften für ßättslid)e ©ittrießtung außer acht gelaffen,
tann man fagen, baß ber jäßrtidje §eiratScenfuS in
(Großbritannien mit einer ©efamtauSgabe bon 7,000,000
Sfunb Sterling gleid)bebeutenb ift — eine Summe, toelcße
beut §anbel gu gute tommt.

Bpredjfaal.

jfiaflctt.
grage 2236: Ster teilt mit mir bas ßoS, einen

21tann gu befißen, ber ben ©tomeitt bes grüßftüdens für
ben günftigften hält, feine feßr auSgebebnte 3eitungS=
leftüre 511 abfolbieren unb tein Dßr ßat, toäßrenb all ber
Seit, für bie ßiebensmiirbigfciten feiner jungen grau?
SBie fängt matt es an, um mit ©rfotg gegen biefes
hartnäetige Ucbel aitgufäntpfen? x. (eine abonnentin,)

grage 2237 : (Gibt es nicht ein ©littet, um bem über»
mäßigen ©rfeßreden borgubeugen. Sei bent geringften
unermarteten ©eräufcß fdjredfe id) fo gufamnten, baß id)
unmitttiirtid) auffdjreie, einen Stüßpuntt fueßen muß unb
fortmerfe, mas ich gerabe in ben Jpänben trage. Stunben=
lang nach beut ©rfdjredett gittern mir bie ©lieber nod)
unb bie garbe mitt nid)t mehr in mein ©efießt gurüd=
tetjren. ©teine Eotteginnen unb Eoltegen im ©efdjäft
benußen feßergtoeife jebe ©etegenßeit, um mieß in biefen

Quftanb gu bringen. Siefe Aufregungen berfolgen mieß
nod) im Scßtaf, iubent icß fetbft im Sraume erfdjrede
unb taut treifdßenb, gitternb unb in Schmeiß gebabet
ermaeße. ©Bas ift in folcßent Quftanbe §ülfrcicßes gu
tßun möglidß

forage 2238: 3ft bietteießt eine freunbtieße 2Jtit=
abonnentin unferer lieben „fjrauen^eitung" im gälte,
mir bie Serfe gunt „Sernermnrfd)" mitguteiten? Sie
Sompofition ift in meinem Sefiß; es feßlt mir aber bie
Soefie, bie mir nur ungenau meßr in ©rinnerung ift.
gür freunbtießes ©nlfprecßen meinen ßergtidjen Sant im
borauS. sc. ç. in m.

grage 2239 : SBürbe mir eine Stbonnentin gefättigft
mitteilen, mie man 3lüe(f<4)0en Konfitüre einmacht,
bamit fie fieß ben 2Binter über halten? gür gütige
Stntmort banït beftens (Sine eibonnentin in Sujecn.

grage 2240: gdj habe bas @efd)äft meines ner=
ftorbenen SruberS angetreten unb füßte nun, baß mir
feßr biet Stetiges gu miffen mangelt. 3d) möchte mieß
über mancherlei gefcßäftticße Stngelegenßeiten beteßren
taffen. ©ibi es bietteießt ein Sud), bas auf biefem @e=

biete Dtat erteilt? ©ine gaeßfeßute gu befueßen, ift mir
nid)t mögtieß. Seenbegierige in W.

grage 2241: 3d) fönnte Stelle haben als Eöcßin in
eine fteine Sranfenanftatt. 9tun berfteße id) moßi eine
gute Stiicße gu füßren, mar aber für ben fpecietten ffran»
fentifcß noeß niemals betßätigt. ©ibt es ßiefiir fpeciette
Sorfcßriften ober epiftierett Sücßer, baraus bie nötige
Seteßrung gefcßöpft merben îann? 3<h toäre für gütige
Stntmort feßr banfbar.

grage 2242: SEßie ïouferbiert ober ïanbiert man
grüeßte unb mie merben Srunetten ßergefteEt? gür
gütige Stntmort ßergtießen Sani.

Witfcf;TDcftcr auf bem Sanbc.

grage 2243 : §at eine grau unb ©lutter ißrer eigenen
Sinber lein Stecht, bon benfetben unbebingten fofortigen
©eßorfam gu berlangeti? Obiges Sßema ßat mir fdjon
maneßen Sterger gebracht, unb mir maneße Stunbe ber=
bittert; benn bie Slnficßten hierüber finb feßr berfeßieben
gmifeßen meinem ©atten unb mir; unb ftette icß nun
an bie geeßrten Seferinnen unb Sefer bie große Sitte,
um ein unparteiifeßes Urteil. 3« meinem lieben Sater=
ßaufe mußte bem gegebenen SBorte unb Sefeßt f of ort
unb unbebingt golge geteiftet merben, tarn es nun bon
Sater ober ©lutter, unb fo mottle icß es nun aueß bei
meinen eigenen Srinbern einführen; nun ftoße icß aber
auf feßr großen ©ßiberftanb bon Seite meines ©atten,
benn er finbet es gerabegu für barbarifcß, baß bie Sinber
fofort geßoreßen fottten, unb meint, baß fieß biefes mit
ben 3nßren fdjon gebe. Siefer Stnficßt bin icß nun nicht,
Strafe icß nun ein Äinb für Uttgeßorfam, fo gibt es

jebesntal einen feßr unangenehmen Stuftritt unb mitt fid)
nun mein ©tann biefes ein für allemal berbeten haben.
Siefes Serbetenßaben hat fogar in ©egenmart ber Sinber
ftattgefunben, fo baß fieß biefe nur gu gut bemußt finb,
baß fie beim Sater atten unb jeglichen Scßuß finben.
Serbiete icß nun etmas, fo heißt es einfach, &antl flelfe
icß gunt Sater, ber erlaubt es feßon. ©s mar mein ßei=

tigftes Seftreben, meine Sinber gu niißticßen unb braudj=
baren ©liebern ber menfeßtießen ©efettfeßaft ßeraitgu=
bitben unb nun trete id) fotdjem §emmnis entgegen,
©tir ift bang, baß, menn bie Einher größer gemorben
finb, icß meine Slutorität als ©lutter gang öertiere unb
ßat es mieß im ftitten feßon maneße Sßräne gefoftet.

(Jine, bie im ftittetx oiel raeint.

grage 2244: Sinb bie neuen gebermatraßen, meteße
aus einem §olgraßmen unb barin gefpanntem, teießt
elnftifcßem, nid)t mit Stoff überzogenem Sraßtgeftecßt
befteßen, praltifcß 3ft ^ ratfam, in marment Etima ber
Scßmeig hei einer neuen ©inrießtung fieß biefe Steuerung
angufeßaffen? §at eine ber freunbtießen 2Jtitteferinnen
biefe Steußeit bereits aus eigener ©rfaßrung lettnen ge=
lernt? greunbtieße ©Htteitung mirb ßergtid) oerbanft.

grage 2245: 2Bo finb in ber Scßmeig ftüffige gar=
ben gum Serfertigen lünfttießer Stumen erßältlicß Um
gütige Sluslunft bittet s. 5. s.

grage 2246 : 3d) foil mieß für eine SBoßnung ent=
feßeiben. 3d) ßa6e bie SBaßt gmifeßen gmei naeß Sage
unb ©äumlicßfeit feßr gut paffenben. Sie eine ßat große,
ßoße, ßette 3immer in einem alten fotiben ©ebäube. Sie
anbere ßat Heinere, faft Heine Säume, neu unb fauber
unb freunbtieß, in einem großen ©arten fteßenb unb gang
fonnig gelegen, mäßrenbbern bie anbere menig Sonne unb
unb feinen ©arten ßat. 2Bas ift nun in gefunbßeitticßer
Segießung meßr inSetracßtgu gießen: bie meiten, großen
unb fcßönen luftigen 9täume ober bie Sonne unb bas
©rün im ©arten? ©leine Sefannten raten mir gu ben
meiten Säumen, ba ja boeß im SSinter nießt Diel oon
ber Sonne gu ßaben fei unb man fieß mit §eigen bie
nötige SBärme teießt befeßaffen lönne. greunbtieße ©tei=
nuttgsäußerung oon ©rfaßrenen tonnte meiner Uitenri
feßloffenßeit ein ©nbe bereiten unb märe icß feßr bantbar
bafür. Sraut in 2.

Knfttrorten.

Stuf grage 2230: Stenn Sie an 3ßrem SBoßnorte
ffcß eines guten SeumunbeS erfreuen unb burd) Éttefte
eßrenmerter ©erfonen naeßmeifen tonnen, baß Sie 3ßrc
Einher gut ergießen unb beren Unterhalt bis auf ein
©tinimum mit rebtidjer 2trbeit gu beftreiten miffen, fo
bürfen Sie mit gug unb ttteeßt bie nötige Unterftiißung
bon 3ßrer tgeimatgemeinbe oertangen. SBeitn nun 3ßrent
moßlbegrüubeten Stnfucßen Bon ber guftänbigen 2Baifen=
beßörbe nießt entfproeßen merben mitt, fo müffen Sie
berfetben perföntieß auf ben Seib rüden, aber nießt mit
Sitten unb Sßränen, fonbern mit 3ßrw moßtbegrünbeten
gorberitng unb unterftügt Bon ben feßrifttießen Semetfen
3ßrer Sßätigteit unb bes babureß ergietten ©rfotges. —
Saffen Sie uns 3ßre genaue Stbreffe miffen, um bie Bor=
tiegenben ©erßättniffe genau fonftatieren gu tonnen.

$>ie SHebaltion.

Stuf grage 2232:
3er leiste ^oftillon Uaut ©ottijarö.

3^ bin oom ©ott^arb ber lefote ^oftillon,
34 bin oom @ottbirb ber ^ßojiitton!
éab' oiel gefeben in tjo^er ^Ipenroelt,
§ab' oiel erfahren, raaâ il;r nid)t fennt:

@in junges &ttxä)tn mit fdj nucfer 'îDîaib,
@in 2iebeSpSrchen, ich feb'â noct> hcut»
5Da8 fa& im Sßagen einft
'Äuf feiner £ocl)3eit8reif',
3ch ^ört' bie Äiiffe raobl
2113 2iebe8prei3l
'8 ging mich nicht« an ba brin,
3$ bacfjt' in meinem inn:
£üpp, biipp, mein 2iefel,
2lur facht im Schritt!
(5in reicher §abri!ant unb Kompagnon,
Schon breimal bur^gebrannt unb gut entfloh'n,
2Jiit einem Sacf ooll @elb,
(53 roar ba3 deficit,
3^eift in be« Siibena 2öelt —
3cb nahm ihn mit.
„Schuft," bacht' ich immerhin,
^odh rief ich »or mich hi"-
^)üpp, büpp, îc»

ein alter tranïer £err, im 2lug' ben 3ob,
Dem raarme Meeresluft that fc^leunig not,
Der reifte traurig mit,
Da roar's mein böchfter SBunfch,
2Benn ich nur Doftor roär',
3<h h"lf' umfonft!
^err @ott, hilf bu bem Mann!
3ch tbue, roas ich fann:
^)üpp, hüpP/ 2C.

2lun fahr' ich nimmermehr bem Steffin gu
Unb bitte: @ott, mein ^err, fdhenl' mir balb 9tuh!
3ch tauge nichts mehr hier,
Drum, roidft mir gnäbig fein,
2afj burch bie Himmelsthür
Mich balb hinein!
Dann, roenn bu rufft, mein ®ott,
Sing' auf bem 2)o<f iih flott:
Hüpp, h"PP, mein fiiefel,
'Jlur facht im Schritt!

©ebidht oon 21. 2ang. Komponiert oon ft. Schneeberger, op. 46.

Stuf grage 2233 : Sie beften unb Beluäßrteften §auS=
feßuße gutn Scßuße gegen talte güße finb bes 3tacßts

angegogene, in SBaffer getaueßte, gut ausgeruttgeue unb
ntit toollenen Strümpfen 6ebedte Soden. Slucß am ©torgen
beim Stuffteßen müffen bie güße rafcß abgetuafdjen unb
träftig troden gerieben toerben. ©ei biefer ©eßanbtung
ßätt fießer jebe 2lrt Bon §auSfcßuß toarm genug, toie
bie ©rfaßrung feßon Bielfad) bargetßan ßat.

Stuf grage 2234: SBie Sie felber fagen, ift 3ßre
S^ücßternßeit eine trantßafte. ©ernten Sie einen tücß=

tigen Slrgt, ber fieß nießt bloß mit ben törpertießen, forts
bern aueß mit ben feelifeßen ©orgängen befaßt. Stber

fäumen Sie nießt, bieS gu tßun. Ser Slrgt toirb 3ßnen
in erfter ßinie oerorbnen, 3ßre ©infamteit aufgugeben
unb eine ©eränberttng bes SBoßnorteS Borguneßmeu.
Sie Scßücßternßeit Bertiert fieß in ber Dteget unter gremben,
inäßrenb fie fid; unter ©etannten — tnenn bem Umftanb
nießt energifcß entgegengearbeitet toirb — oft bis gur
Unerträgticßteit fteigern tann.

Stuf grage 2229: Sie ©obenfrüeßte tönnen ebenfo=
tooßl in ©ruben im ©arten, als aueß, eingefdjtagen im
Sanb, im Eetter aufbetocrßrt toerben. ©ei tteinem 2Binter=
bebarf taffen fieß bie gelbfrücßte aueß feßr tooßl in Sunft
tonferBieren (Sßftem Sr.tttempet). Sie genannten grüeßte
tonnen aueß gefeßnitten unb gebörrt toerben. (Sie
üßräferoenfabrif Sacßen am Simcßfee liefert foteße in
oorgüglicßer Qualität.)

fDor ©rrurfî ïtrr BUtmtm.
©taneße ©lumen ßalten toäßrenb eines Seiles bes

Sages ißren ©erueß an fieß unb bureßtoürgen bafür bie

©aeßt, bei anberen ift es toieber umgeteßrt. Ser ©erueß

einiger tpftangen, g. ©. ber ©Ißrte, bes ©taftiïbaumeS,
bleibt Berborgen, bis man ißre ©tätter reibt. Sie einen
©lumenarten oerbreiten ißren ©erueß toeit umßer, tote
©eisblatt, Diefeba, toäßrenb anbere ißn nur für bie ©äße
ausftrömen, toie g. ©. faft fämtlicße ©ofengattungen. 2eß=

tere geigen babei eine ertoäßnenstoerte ©igentümlicßteit.
©lüßenbe ©ofenftöde Berbreiten, toie gefagt, ißren 2BoßI=

gerueß nur in einem tteinen llmfreis, man muß fieß naße

ftetten, um ißn gu genießen; abgefeßnitten bagegen unb
in ein ©efäß mit Staffer geftettt, oerbreiten fie ißreu
Suft in einem toeit größern Ereife unb in nießt fetten
beläftigenber Steife. Srauergeraniunt unb einige Eaftus=
arten rieeßen ant Sage unangeneßm, berbreiten aber am
Sbettb einen tooßttbuenben, mofcßuSartigen Suft, toeteßeu

fie gegen ©torgen gängtid) oertieren. Ser §ammerftrau^
(aus ber ©attung ber ©aeßtfeßatten) erfreut uns eben*

faits gur ©aeßtgeit mit einem feßr angeneßmett ©erueß,
aber fobatb bie Sonne ant Sjorigont emporfteigt, rieeßt
er befto toibriger. ©itte merftoürbige ©rfcßeinttng bietet
bie gabelförmige Slgabe. Sie ©turne biefer fßftange bleibt
toäßrenb ißres SufbtüßenS unb ißrer ©nttoidtung Bott=

fontmen gerutßtos, erft in bem Sugenbtide ißres ©er=

blüßens ßaueßt fie einen löftlicßen ©eileßenbuft aus, frei=
ließ nur lurge Qeit. Sie ©turne öffnet fieß fünf llßr
abenbs unb um geßn llßr ift fie feßon oerbfüßt.
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Wenil eine Blume still verblüht.

enn eine Blume still verblüht,
Die dich den öommer lang gefreut,
Was siehst dn sie so traurig an? —
öie hat zu blühen nicht bereut.

Sie ließ ins Herz den Tag sich scheinen,

Und zwang die Nacht sie auch zu weinen,
Am Morgen war's in Duft verstreut.

Und ob das Haupt ihr sinkt und bleicht,
Und all ihr Glanz nun bald verweht;
Es ist ja Freude, die sie bricht,
Daß voll erblüht sie scheiden geht.
Als es die Nachtigall gesungen,
Da ist ihr schönstes Lied erklungen; —
O selig, selig, wcr's versteht I

Engelbert Albrecht.

Was das Heiraten und was drum und
dran hängt dem Staate einträgt.
In einem englischen Blatte finden wir die nachstehenden
statistischen Zusammenstellungen: Im letzten Jahre

fanden in England, Wales, Schottland und Irland mehr
als 275,WO Heiraten statt. Träten diese Paare zu einem
großen Kontertanz an, so würden sie die Entfernung von
London nach New-Pork (188'/. englische Meilen)
ausfüllen. Würde ein einziger Geistlicher sie trauen und
jedem Paare eine Viertelstunde widmen, so brauchte er
25 Jahre dazu — den Tag zu acht Stunden gerechnet.
Wie beeinflußt das Heiraten den Handel? Nehmen wir
an, daß die Zeit der Bewerbung und des Brautstandes
durchschnittlich 18 Monate währt und sagen wir, daß
der Hälfte der Verlobten räumlich so situiert ist, daß sie
die Hülfe der Post benötigt, und daß die Glücklichen nur
einmal in vierzehn Tagen an einander schreiben und nicht
mehr als zwei Bogen Briefpapier gebrauchen — so bringt
das der Post ein Einkommen von 59,000 Pf. St. und
20,000 Pf. St. müssen für Briefpapier ausgegeben werden.
Ferner 275,000 Verlobungsringe à 1 Guinea und dieselbe
Anzahl von Trauringen, jeder zu demselben Preise, müssen
gekauft werden. Dann kommen die Geschenke, welche der
Bräutigam seiner Braut verehrt. Rechnen wir für jede
nur ein Geschenk im Werte einer Guinea — und eine
Summe von beinahe 1 Million Pfund muß für dieselben
und die Ringe spendiert werden. Verlobte, die von
einander entfernt wohnen, müssen sich doch zuweilen sehen.
Nehmen wir an, daß während der Verlobungszeit von
jedem Bräutigam 8 Pf. St. an Reisekosten ausgegeben
werden, so haben wir die schöne Summe von Millionen
Pf. St. Dies sind nur die Präliminarien. Der
Hochzeitstag kommt heran. Die Braut bekommt ihre
Aussteuer, der Bräutigam braucht einen neuen Anzug. Nehmen

wir an, daß für jeden Fall 5 Pf. St. genügend sind,
so macht das beinahe 3 Millionen. Berechnen wir die
Kosten einer jeden Hochzeitsfeier auf nur 2 Pfund pro
Kopf und wir habe» eine andere 'Z Million Pf. St.
Sporteln an die Geistlichen zc. von den 275,000 glücklich
Vermählten machen eine Summe von 100,000 Pf. St.
aus, und die kleinen Ausgaben, die damit in Verbindung
stehen, wie Trinkgelder zc., erfordern eine Summe von
30,000 Pf. St. mehr, während — falls nur ein Wagen
zu jeder Trauung gebraucht wird — 60,000 Pf. St.
mehr verausgabt werden müssen. Hochzeitsreisen à 5 Pf. St.
pro Paar benötigen eine Summe von 1'/. Millionen Pf. St.
Die Kosten für hänsliche Einrichtung außer acht gelassen,
kann man sagen, daß der jährliche Heiratscensus in
Großbritannien mit einer Gesamtausgabe von 7,000,000
Pfund Sterling gleichbedeutend ist — eine Summe, welche
dem Handel zu gute kommt.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2236: Wer teilt mit mir das Los, einen

Mann zu besitzen, der den Moment des Frühstückens für
den günstigsten hält, seine sehr ausgedehnte Zeitungslektüre

zu absolvieren und kein Ohr hat, während all der
Zeit, für die Liebenswürdigkeiten seiner jungen Frau?
Wie fängt man es an, um mit Erfolg gegen dieses
hartnäckige Uebel anzukämpfen? x. M-nn-à.)

Frage 2237 : Gibt es nicht ein Mittel, um dem
übermäßigen Erschrecken vorzubeugen. Bei dem geringsten
unerwarteten Geräusch schrecke ich so zusammen, daß ich
unwillkürlich aufschreie, einen Stützpunkt suchen muß und
fortwerfe, was ich gerade in den Händen trage. Stundenlang

nach dem Erschrecken zittern mir die Glieder noch
und die Farbe will nicht mehr in mein Gesicht zurückkehren.

Meine Kolleginnen und Kollegen im Geschäft
benutzen scherzweise jede Gelegenheit, um mich in diesen

Zustand zu bringen. Diese Aufregungen verfolgen mich
noch im Schlaf, indem ich selbst im Traume erschrecke
und laut kreischend, zitternd und in Schweiß gebadet
erwache. Was ist in solchen: Zustande Hülfrcichcs zu
thun möglich?

Frage 2238: Ist vielleicht eine freundliche Mit-
abonnentin unserer lieben „Frauen-Zeitung" im Falle,
mir die Verse zum „Bernermarsch" mitzuteilen? Die
Komposition ist in meinem Besitz; es fehlt mir aber die
Poesie, die mir nur ungenau mehr in Erinnerung ist.
Für freundliches Entsprechen meinen herzlichen Dank im
voraus. A. H. w A.

Frage 2239 : Würde mir eine Abonnentin gefälligst
mittciten, wie man Zwetschgen zu Konfilüre einmacht,
damit sie sich den Winter über halten? Für gütige
Antwort dankt bestens Eine Abonneniin in Luzern.

Frage 2240: Ich habe das Geschäft meines
verstorbenen Bruders angetreten und fühle nun, daß mir
sehr viel Nötiges zu wissen mangelt. Ich möchte mich
über mancherlei geschäftliche Angelegenheiten belehren
lassen. Gibt es vielleicht ein Buch, das auf diesem
Gebiete Rat erteilt? Eine Fachschule zu besuchen, ist mir
nicht möglich. Lernbegierige in W.

Frage 2241 : Ich könnte Stelle haben als Köchin in
eine kleine Krankenanstalt. Nun verstehe ich Wohl eine
gute Küche zu führen, war aber für den speciellen
Krankentisch noch niemals bethätigt. Gibt es hiefür specielle
Vorschriften oder existieren Bücher, daraus die nötige
Belehrung geschöpft werden kann? Ich wäre für gütige
Antwort sehr dankbar.

Frage 2242: Wie konserviert oder kandiert man
Früchte und wie werden Brunellen hergestellt? Für
gütige Antwort herzlichen Dank.

Mitschwester auf dem Lande.

Frage 2243 : Hat eine Frau und Mutter ihrer eigenen
Kinder kein Recht, von denselben unbedingten sofortigen
Gehorsam zu verlangen? Obiges Thema hat mir schon
manchen Aerger gebracht, und mir manche Stunde
verbittert; denn die Ansichten hierüber sind sehr verschieden
zwischen meinem Gatten und mir; und stelle ich nun
an die geehrten Leserinnen und Leser die große Bitte,
um ein unparteiisches Urteil. In meinem lieben Vaterhause

mußte dem gegebenen Worte und Befehl sofort
und unbedingt Folge geleistet werden, kam es nun von
Vater oder Mutter, und so wollte ich es nun auch bei
meinen eigenen Kindern einführen; nun stoße ich aber
auf sehr großen Widerstand von Seite meines Gatten,
denn er findet es geradezu für barbarisch, daß die Kinder
sofort gehorchen sollten, und meint, daß sich dieses mit
den Jahren schon gebe. Dieser Ansicht bin ich nun nicht.
Strafe ich nun ein Kind für Ungehorsam, so gibt es

jedesmal einen sehr unangenehmen Auftritt und will sich

nun mein Mann dieses ein für allemal verbeten haben.
Dieses Verbetenhaben hat sogar in Gegenwart der Kinder
stattgefunden, so daß sich diese nur zu gut bewußt sind,
daß sie beim Vater allen und jeglichen Schutz finden.
Verbiete ich nun etwas, so heißt es einfach, dann gehe
ich zum Vater, der erlaubt es schon. Es war mein
heiligstes Bestreben, meine Kinder zu nützlichen und brauchbaren

Gliedern der menschlichen Gesellschaft heranzubilden

und nun trete ich solchem Hemmnis entgegen.
Mir ist bang, daß, wenn die Kinder größer geworden
sind, ich meine Autorität als Mutter ganz verliere und
hat es mich im stillen schon manche Thräne gekostet.

Eine, die im stillen viel weint.

Frage 2244: Sind die neuen Federmatratzen, welche
aus einem Holzrahmen und darin gespanntem, leicht
elastischem, nicht mit Stoff überzogenem Drahtgeflecht
bestehen, praktisch? Ist es ratsam, in warmem Klima der
Schweiz bei einer neuen Einrichtung sich diese Neuerung
anzuschaffen? Hat eine der freundlichen Mitleserinnen
diese Neuheit bereits aus eigener Erfahrung kennen
gelernt? Freundliche Mitteilung wird herzlich verdankt.

Frage 2245: Wo sind in der Schweiz flüssige Farben

zum Verfertigen künstlicher Blumen erhältlich? Um
gütige Auskunft bittet C. F. K.

Frage 2246: Ich soll mich für eine Wohnung
entscheiden. Ich habe die Wahl zwischen zwei nach Lage
und Räumlichkeit sehr gut passenden. Die eine hat große,
hohe, helle Zimmer in einem alten soliden Gebäude. Die
andere hat kleinere, fast kleine Räume, neu und sauber
und freundlich, in einem großen Garten stehend und ganz
sonnig gelegen, währenddem die andere wenig Sonne und
und keinen Garten hat. Was ist nun in gesundheitlicher
Beziehung mehr in Betracht zu ziehen: die weiten, großen
und schönen luftigen Räume oder die Sonne und das
Grün im Garten? Meine Bekannten raten mir zu den
weiten Räumen, da ja doch im Winter nicht viel von
der Sonne zu haben sei und man sich mit Heizen die
nötige Wärme leicht beschaffen könne. Freundliche
Meinungsäußerung von Erfahrenen könnte meiner Unent-
schlossenheit ein Ende bereiten und wäre ich sehr dankbar
dafür. Braut in L.

Antworten.

Auf Frage 2230: Wenn Sie an Ihrem Wohnorte
sich eines guten Leumundes erfreuen und durch Atteste
ehrenwerter Personen nachweisen können, daß Sie Ihre
Kinder gut erziehen und deren Unterhalt bis auf ein
Minimum mit redlicher Arbeit zu bestreiten wissen, so

dürfen Sie mit Fug und Recht die nötige Unterstützung
von Ihrer Heimatgemeinde verlangen. Wenn nun Ihrem
wohlbegründeten Ansuchen von der zuständigen Waisenbehörde

nicht entsprochen werden will, so müssen Sie
derselben persönlich auf den Leib rücken, aber nicht mit
Bitten und Thränen, sondern mit Ihrer wohlbegründeten
Forderung und unterstützt von den schriftlichen Beweisen
Ihrer Thätigkeit und des dadurch erzielten Erfolges. —
Lassen Sie uns Ihre genaue Adresse wissen, um die
vorliegenden Verhältnisse genau konstatieren zu können.

Die Redaktion.

Auf Frage 2232:
Der letzte Postillon vom Gotthard.

Ich bin vom Gotthard der letzte Postillon,
Ich bin vom Gotthord der Postillon!
Hab' viel gesehen in hoher Alpenwelt,
Hab' viel erfahren, was ihr nicht kennt:

Ein junges Herrchen mit schmucker Maid,
Ein Liebespärchen, ich seh's noch heut,
Das saß im Wagen einst
Auf seiner HochzeitSreis',
Ich hört' die Küsse wohl
Als Liebespreis!
'S ging mich nichts an da drin,
Ich dacht' in meinem Sinn:

Nur sacht im Schritt!

Ein reicher Fabrikant und Compagnon,
Schon dreimal durchgebrannt und gut entfloh'n,
Mit einem Sack voll Geld,
Es war das Deficit,
Reist in des Südens Welt —
Ich nahm ihn mit.
„Schuft," dacht' ich immerhin,
Doch rief ich vor mich hin:
Hüpp, hüpp, zc.

Ein alter kranker Herr, im Aug' den Tod,
Dem warme Meeresluft that schleunig not,
Der reiste traurig mit,
Da war's mein höchster Wunsch,
Wenn ich nur Doktor wär',
Ich hülf' umsonst!
Herr Gott, hilf du dem Mann!
Ich tbue, was ich kann:
Hüpp, hüpp, zc.

Nun fahr' ich nimmermehr dem Tessin zu
Und bitte: Gott, mein Herr, schenk' mir bald Ruh!
Ich tauge nichts mehr hier,
Drum, willst mir gnädig sein,
Laß durch die Himmelsthür
Mich bald hinein!
Dann, wenn du rufst, mein Gott,
Sing' auf dem Bock ich flott:
Hüpp, hüpp, mein Liesel,
Nur sacht im Schritt!

Gedicht von A. Lang. Komponiert von F. Schneeberger, op. 46.

Auf Frage 2233 : Die besten und bewährtesten Hausschuhe

zum Schutze gegen kalte Füße sind des Nachts
angezogene, in Wasser getauchte, gut ausgerungene und
niit wollenen Strümpfen bedeckte Socken. Auch am Morgen
beim Aufstehen müssen die Füße rasch abgewaschen und
kräftig trocken gerieben werden. Bei dieser Behandlung
hält sicher jede Art von Hausschuh warm genug, wie
die Erfahrung schon vielfach dargethan hat.

Auf Frage 2234: Wie Sie selber sagen, ist Ihre
Schüchternheit eine krankhafte. Beraten Sie einen
tüchtigen Arzt, der sich nicht bloß mit den körperlichen,
sondern auch mit den seelischen Vorgängen befaßt. Aber
säumen Sie nicht, dies zu thun. Der Arzt wird Ihnen
in erster Linie verordnen, Ihre Einsamkeit aufzugeben
und eine Veränderung des Wohnortes vorzunehmen.
Die Schüchternheit verliert sich in der Regel unter Fremden,
während sie sich unter Bekannten — wenn dem Umstand
nicht energisch entgegengearbeitet wird — oft bis zur
Unerträglichkeit steigern kann.

Auf Frage 2229: Die Bodenfrüchte können ebensowohl

in Gruben im Garten, als auch, eingeschlagen im
Sand, im Keller aufbewahrt werden. Bei kleinem Winterbedarf

lassen sich die Feldfrüchte auch sehr wohl in Dunst
konservieren (System Dr.Rempel). Die genannten Früchte
können auch geschnitten und gedörrt werden. (Die
Präservenfabrik Lachen am Zürichsee liefert solche in
vorzüglicher Qualität.)

Der Geruch der Blumen.
Manche Blumen halten während eines Teiles des

Tages ihren Geruch au sich und durchwürzen dafür die

Nacht, bei anderen ist es wieder umgekehrt. Der Geruch

einiger Pflanzen, z. B. der Myrte, des Mastixbaumes,
bleibt verborgen, bis man ihre Blätter reibt. Die einen
Blumenarten verbreiten ihren Geruch weit umher, wie
Geisblatt, Reseda, während andere ihn nur für die Nähe
ausströmen, wie z. B. fast sämtliche Rosengattungen. Letztere

zeigen dabei eine erwähnenswerte Eigentümlichkeit.
Blühende Rosenstöcke verbreiten, wie gesagt, ihren Wohlgeruch

nur in einem kleinen Umkreis, man muß sich nahe
stellen, um ihn zu genießen; abgeschnitten dagegen und
in ein Gefäß mit Wasser gestellt, verbreiten sie ihren
Dust in einem weit größern Kreise und in nicht selten

belästigender Weise. Trauergcranium und einige Kaktusarten

riechen am Tage unangenehm, verbreiten aber am
Abend einen wohlthuenden, moschusartigen Duft, welchen
sie gegen Morgen gänzlich verlieren. Der Hammerstrauch
(aus der Gattung der Nachtschatten) erfreut uns ebenfalls

zur Nachtzeit mit einem sehr angenehmen Geruch,
aber sobald die Sonne am Horizont emporsteigt, riecht
er desto widriger. Eine merkwürdige Erscheinung bietet
die gabelförmige Agave. Die Blume dieser Pflanze bleibt
während ihres Aufblühens und ihrer Entwicklung
vollkommen geruchlos, erst in dem Augenblicke ihres
Verblühen? haucht sie einen köstlichen Veilchenduft aus, freilich

nur kurze Zeit. Die Blume öffnet sich fünf Uhr
abends und um zehn Uhr ist sie schon verblüht.
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Bon Sco ptWtif.

P
(Sortierung.)

o — fo. Unb ba î)aben toir Sßnen, £>err Konjert=
meifter, für einen Etitterbienft ju banfen Kinb,
Kinb — man tonnte ja auf böfe ©ebanfen

fommen — nun, bie tpauptfadje ift, baß toir ©ie
toieber haben."

Unb fiâ ju &einj neigenb, beutet er auf bie
offenen ißarterrefenfter.

„EBiffen ©ie feßon?" ftüftert er. „®in §erj«
fc^Iag — heute abenb 8 Ufjr — er ift tot!"

„®ine ©rlöfung," bemerft §einj rußig.
Eluâ KâtljeS feineê Dßr hat bie Steuigfeit üer=

nontmen.
„0 ©Ott — bie arme grau!" ruft fie er=

formten.
Sie Slugen ber beiben ERänner treffen fid).

Ipeinj gie^t bie Elugenbrauen in bie §öße.
„Unb nun hinein, mein Kinb!" mahnt |)err

bon SBeßren unb fd^iittelt |>einj bie £anb. Eluâ
Kötße legt nocß einmal ißre §anb in bie beS ©eigerS,
unb ißre järtliäen Slide fudjen bie feinen, bie rutjig
unb freunblicf) auf ißr rußen.

„EBie folcß ein SRann fid) ju beßerrfäen üer=

mag!" benft fie, mäßrenb fie hinter ißrem Sfle8e=
bater bie Sreppen emporfteigt. Seibe Ipänbe preßt
fie auf ißr jaucßjenbeS, überüofleS §erj. ,,©r moflte
mir moßt mit biefem fonüentioneflen Elbfâieb an=
beuten, baß ißm einfttoeiten mein @d))oeigen nocb

erloünfät ift. Eluâ SRama toerbe iâ'S nocb nidjt
fdireiben. EBir toerben eS gemeinfam tßun; £einj
muß ia oßneßin — Unb maS Eturelie fagen wirb !" —

Srunten toanbett immer nocb ©tepßanie bon
gloffel burd) bie eisfalten Simmer. SBaS nun?
Serfelbe Sag, ber i£)r enbticb bie teibenfcbaftticb
erfeßnte greißeit gebracht, hat gugteicE) bie testen
Stüten bon bem Saume ißrer Hoffnung abgeftreift.
©ie botte eS fa geahnt feit jenem ©eptembertage,
an bem fie iî)it jum leßtenmal gefproâen. ©päter
batte fie ihm nocb öfter Stofen gefâidt, folange
ber ©arten bie buftigen Stüten fpenbete ; fie batte
ibre Unflugßeit toieber gut machen, ihn über bie
Slbfenberin ber Stumen ins Unftare bringen motten,
©ie jmeifelte felbft baran, baß eS ihr gelungen fei.
©ine bumpfe Etefignation mar über fie geïommen.
Sräge fcbtic^en ihr bie Sage babin, bleiern, grau,
hoffnungslos. Sie XobanfäCte ihres morpßium=
fronten ©atten brachten eine traurige SlbtoecßSlung
in baS ©inertei; ihre häusliche ©efefligfeit, an
metier Ipeinj fid) ja nicht mehr beteiligte, hotte fie
aufgegeben. Stur bie gamitie SBeßren unb Kâtlje
Sang famen hin unb mieber ju ihr. 3ßr SerhättniS
ju ber testera hotte ficb eigentümlich geftattet. ©o=

lange fie baS fröhliche ©eptauber beS jungen, fchönen
SRäbäenS hörte unb ihr in bie flugen, gtüdtid)en
Kinberaugen btidte, empfanb fie eine mahrhafte,
berjlidje Suneigung ju ihr. ©ie fagte fid) in fotctjen
SRomenten, bah Käthe baS einjige SBefen fei, bem

fie |>einj Sergeborf gönne. Soâ fobalb ber per=
fönlkße ^ouber nicht toirlte, haßte grau Stephanie
ihre glüdtidjere Stebenbußlerin mit ber ganjen Kraft
tßreS teibenfchafttichen ©emüteS. Unb in ber SBilb=

heit ihrer ©efüßle hielt grau oon gloffefl ficb für
fchtechter als fie mar. ©ie glaubte ficb fähig, Käthe
an Seib unb Sebeu Schaben jujufügen; fie münfdjte
fid) bie entfestigen Künfte einer SRarquife oon
SrinOittierS, bie Kühnheit unb ©emanbtßeii eines
itatienifchen ©amorriften. Unb bann, menn fie ihre
tßßantafie mit mahnfinnigen Eßtänen franfhaft auf=

geregt hatte, bann lehrte jene fd)taffe Etefignation
jurüd unb ftreute ihre graue Etfâenbede auf bie
jüngetnben glommen. „üBoju ?" fragte fid) Stephanie.
„SRein ©atte lebt, unb felbft menn Käthe befeitigt
märe — mer ftefit mir bafür, ba| ^einj ju mir
fich toenben mürbe?"

Sn ben lebten SBochen fcEjien baS Sefinben
ihres ©atten fich bebeutenb ju beffern unb feitbem
hatte bie refignierte Stimmung ©tephanieS über=

reijte romantifdje fßtanfu^t Oöttig beherrfcbt. 3hr
mar, atS fottte biefer $nftanb etoig bauern, atS
fönne biefe geffet niemals reihen, als manbte fich
alles um fie her — unb nur fie unb ihr ©efchicf
beharrten in biefer quätenben ©införmigfeit. SRicht

ohne heftiges äRitgefüljt fah fie ben Seiben iljreS
©emahlS ju — aber biefeS ÏRitteib ärgerte fie; eS

erleichterte il;n ja nicht einmal, loenn fie einen Heil
einer Qualen mitempfanb, unb unnüb oerbrauchte
ie fo bie Kräfte ihrer ©eele.

Unb plöblich, unermartet toaren bie Sanbe ge=
fprungen. 3hr ©atte mar fdjmerjtoS entfchtafen —
fie mar frei. ®rüben in feinem Kranfenjimmer lag
er auf bem Sager, frieblidj, mie feit fahren nicht.
Stber eS jog fie nicht ju feiner Seiche, ©ie hotte
ihn nicht geliebt; er mar ihr nur ein §emmniS
gemefen. ©etoiffenhaft, aber mibermitlig hotte fie
ihn gepflegt, ©ine ungeheure Saft mätjte fich bon
ihrer ©eele; mie eine geber mar fie emporgefchnetlt.
§einj mar ihr erfter ©ebanfe. SieHeicht blühte ihr
bod) noch einmal baS ©lücf! ©ie ri§ aEe genfter
auf, fie babete bie ©tirn in ber fctjarfen, minter=
liehen ÜRacljttuft, bie erfrifdjenb unb reinigenb in
bie bisher üon fctjmüter SebenSfeljnfucht unb ohn=
mädjtigem greiheitSbrang erfüEten IRäume einjog.
©tephonie hotte baS ©efüljt, als müffe fie auf biefe
SSBeife ihr Seben bon aEem bisherigen 2Beh fäubern,
als bringe mit biefer Kühle frifd)e 2)afeinSfreube
in ihr §auS. Siefleicfjt —!

Unb ba fah fie ben, ber ihr bie neue greitjeit
hätte berfdjönen foEen, in ben Slrmen ber ÜReben=

buhlerin, bie fie alfo nicht umfonft gefûrdjtet hatte.
SSBar Käthe feine Serlobte? ®eS ERäbchenS ©ha=
rafter berbürgt ein reineS SerljältniS. Slber §einj,
ber nach ©rafenfronen hätte greifen bürfen — nahm
er mit fold) einem ©änfeblümdjen oerlieb? SBenn
bie |)arfenfpielerin noch ein bebeutenbeS Künftler=
tum ober eine eigenartige SobiOibualität hätte in
bie SS3agfd)ate merfen fönnen! ©in fröhlich horm=
lofeS Kinbergemüt jebocl), eine btonbe, btühenbe
©chönheit ohne bämonifchen IReij, ein forrefteS,
mittelmäßiges Salent — unbegreiflich SRann
mie |)einj Sergeborf fonnte bem Sauber einer fo
menig fomplijierten Serfönlichfeit nicht lange er=
liegen, ©eine IRatur moflte geftacfjett, angeregt
merben — fie moflte SlbmechStung. Unb bie Oer=

mochte Käthe Sang nicht ju bieten.
Slber toer meiß, ob fie mirflidj feine Serlobte

ift! Siefleicljt betrachtet fie fich als gebunben, unb
er hat nur mit ihr gefpielt, mie mit hmtbert anberen.
©ine brennenbe Ungebulb, aEeS bieS flar ju bur^=
fdjauen, faßte Stephanie. SOSarten, bis fich bie ÜRebet

oon felber lichten — unerträglich!
Sa — ruft nicht jemanb brüben — ihr 3Rann

©ie fährt auf unb horcht. 3chr 9Rann ©r ruft nie
mehr, er ift tot. 3hr fetxb Köpft milb, erft nad)
unb nach fchtägt eS mieber ruhiger. Unb bann
bringen ihr Sinnen in bie Stugen, fie benft an
ben Soten unb meint. SBarum? ©ie hot ihn ja
nicht geliebt! 2ßunberticE)eS IRätfel ber 9Renf<f)en=
feele SBaS bemeint fie — ihre Sergangenljeit, ihre
gegenmärtige ©infamfeit, ihr je|t fo jmedlofeS Seben?
©ie meiß eS nicht.

Slöhtid) mirb heftig an ber fëauSglode gejogen.
Stephanie fd)redt auf unb tritt anS genfter.

„Sie genfter fdjiießen!" ruft ber ÜRad)ttpäd)ter
mit rauher Stimme. Sögernb folgt fie bem Sefelfl.

V.

,,©r fchläft gemiß auch nicht — er benft an
mich, mie ich an ihn!" hotte Käthe mol)l t)unbert=
mal mährenb ber IRacht gebadjt. Unb als fie am
nädjften ERorgen auS einem furjen, feften Schlafe
ermachte, ttjaten ihr bie oerlorenen ©tunben leib,
in benen ber ©djtaf ißr oermehrt hotte, an ihr
©tüd ju benfen.

Shoe IçauSmirte mußten an biefem Sormittage
nichts mit ihr anjufangen. ©ie mar fo feltfam jer=
ftreut; fobalb braußen bie SßürfcheEe erflang, judte
fie jufammen unb eilte hinaus, unb bann feljrte fie
iangfam, ihre ®nttäufd)ung nur unüoflfommen be=

herrfchenb, inS Simmer jurüd.
„©rmarteft Su jemanb, Käthe?" fragteSturelie,

oon ihrer ißorjeEanmalerei aufblidenb.
„Etein — ja, einen Srief Oon ERama!" log

baS junge ERäbdien errötenb unb ihre Slide folgten
gebantentoS bem feinen fßinfel, ber bie jarten garben
auf ben glatten, meißen ©runb fefete. Ser feßarfe

Suft beS SamenbeU unb EtelfenölS, baS Elurelie

jum ERifcßen ber garben benußte, beläftigte Kätße
heute unb oerurfaeßte ißr Kopfmeß. ©ie fing an,
biefe unb jene Slrbeit oorjuneßmen, üerfu^te ißre
tägliche Uebung auf ber £>arfe, manberte aber balb
mieber nerOöS bureß bie Simmer.

©r mußte ja fommen! ©ie jog bie Ußr. Um
bie jeßnte ©tunbe fanb eine ffkobe ftatt, bei melcßer
ißre ©egenmart nicht erforberli^ mar, moßl aber
bie feine. Sofet mar eS ßalb, er fonnte Oorßer faum
nod) fommen. EBaS moeßte ißn oerßinbert ßaben?

Uitb nun mußte fie fid) nod) jtuei bis brei ©tunben
gebulben. 2ßie foflte fie bie S«it auSfüflen?

Unb bann gingen fie ju grau üon gloffefl, bie
bleich unb übernächtig in ißrer ©opßaede faß. SRit=
leibig ßielt Kätße bie falte Ipanb ber jungen EBitme,
bie ben Srud üon KätßeS gingern nidßt ermiberte
unb mortfarg, tßränenloS, faft gleichgültig bie marme
Seilnaßme ber Same über fich ergehen ließ, ©inige
fernerfteßenbe Sermanbte — ©tepßanienS näßere
gamilie hatte fich nach unb nach in Eimerifa an-
gefiebelt — faßen fremb unb gelangmeilt um fie
ßer unb mufterten bie Kommenben mit füßler Surüd=
ßaltung. Kätße mar froß, als fie baS Sorterre
mieber im Etüden hatte.

SiS 8 Ußr morgens hatte §einj Sergeborf
ben ©djtaf beS ©ereeßten genoffen, geßt faß er am
grüßftüdstifd) unb las eine äußerft lobenbe Sei=
tungSfritif über feinen Sortrag beS ERenbelSfoßn=
fdjen SiolinfonjerteS.

„Seinaße fo gut, mie bie Kritif in KätßeS
Elugen," lächelte ber junge Künftter in fid) hinein.
„Siefe Soreleß — baß fie fidj baS gefaflen ließ!"

Sraußen ftang bie SßürfcfjeEe unb gteid) barauf
fragte Qtto ©trederS flingenber Senor, ob ber |>err
Konjertmeifter feßon ju fpredjen fei.

©tirnrunjetnb fprang §einj empor, riß bie
©eige auS bem Kaften unb ftanb, ben Sogen in
ber |ianb, bereits üor feinem Etotenputt, als 0tto
eintrat.

„Sefter Sunge," rief er bem ©intretenben ent=
gegen, „fei nießt böfe, baß icß Sicß fogleidj mieber
fortfeßide. gn einer ©tunbe beginnt bie S*obe unb
ßier finbe icß in ber neuen SraßmSfcßen ©ßmpßonie
eine ganj üerjmidte ©tefle, bie id) gern oorßer —"

„Elur eine SRinute," fagte Dtto. „Scß moflte
Sir mitteilen, baß icß heute —"

„Sa, feßon gut, ßeute abenb fomme icß ju Sir,"
unterbrach §einj ßaftig, „ba fannft Su mir afleS
mögliche mitteilen. Elber jefet — niât toaßr, Su
entfcßulbigft boâ?"

„Su mirft alfo baS, toaS icß Sir anfünbigen
moflte, als fertige Sßatfadje erfahren," läcßelte Dtto
aeßfetjudenb. „Elucß gut. Slbieu!"

Unb mit einer freubig entfcßloffenen ERiene,
mie §einj fie noch feiten an feinem greunbe maßr=
genommen, oerließ er baS Simmer.

Ser ©eiger fpiette einige Säufe unb Soppel=
griffe, bis er Dtto außerhalb beS £aufeS mußte;
bann legte er bie ©eige fort unb begab fid) ju bem
oerlaffenen grüßftüd jurüd.

Ser ßatte ißm gerabe heut' gefehlt @r ßatte
Dtto gegenüber meßt baS befte ©emiffen, unb baS
ßatte fid) foeben feßr füßtbar geregt. SlflerbingS
maren biefe ©elbftüormürfe faum berechtigt. EöaS
fonnte er bafür, baß Kätße fich, ftatt in Dtto, in
ißn oerliebt ßatte? Senn märe bieS nicht ber
gafl, fo ßätte fie fiel) nießt üon ißm füffen faffen.
©r mußte, baß, menn er neben Dtto ftanb, jener
überhaupt nießt in Setracßt fam, unb feßon lange
ßatte er fieß barüber gar feine ©ebanfen meßr
gemaât, baß feine Eläße ben greunb nießt jur ®et=
tung fommen ließ, ©r ßatte müßeloS, planlos Kätße
angejogen, unb als bie füße Seere fidj ißm reif
juneigte, ßatte er fie gepflüdt, mie üiete anbere
juüor.

Unb bodj mar eS mit ißr nod) etmaS anbereS.
©ie ßatte ißm nießt bie jubringlicße 2eibenfcßaftlicß=
feit entgegengebracht, mit ber fich bie übrigen in
feinen EBeg gemorfen. ©r mußte fieß gefteße'n, baß
reine, fcßücßteme, üertrauenbe Siebe, Oiefleicßt ißre
erfte, ißm auS ißren Slugen entgegenleuchtet. Unb
biefe Siebe mar aus einer ganj ungefäßrliäen, epi=
bemifeßen Kranfßeit, ber gemößnliäen „Künftter^
feßmärmerei" ernporgemaâfen, ßätte Oiefleicßt im
Keime erftidt merben fönnen, menn §einj, mie eS

^fließt unb ©ßre erforbert ßätten, feinem Serfpredjen,
fieß Kätße nießt ju näßern, getreu geblieben märe.
Dßne aueß nur eine SRinute lang gegen feine Steigung
ju fämpfen, mar er ißr gebanfenloS gefolgt, ßatte
er feinem beften greunbe baS Sßort gebrochen. Unb
maS ßatte er ißr getßan? Sßr unerfahrenes fèerj,
baS in DttoS Siebe fo fießern Elnfergrunb fürS
Seben gefunben ßätte, ßatte er teießtfinnig an fieß
geriffen — er, ber niât baran gebadßt ßatte, fiâ
an biefe Küffe noâmalS ju erinnern. SBo maren
feine ©ebanfen gemefen? Kätße mar niât bie Statur,
ben geftrigen Elbenb jemals ju üergeffen. O, er
fannte baS unglüdfelig getreue ©ebäcßtniS biefer
grauen, bie noâ naâ Snßren an einen Kuß ge=
maßnen, naâbem bie Küffe ißrer Etaâfolgerinnen
längft üergeffen finb!

(Jortieçutta folgt.)

Srucf oon Sb. SBirtß & Sie« @t. ©allen.
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(Fortsetzung.)

— so. Und da haben wir Ihnen, Herr Konzert-
meister, für einen Ritterdienst zu danken Kind,
Kind — man konnte ja auf böse Gedanken

kommen — nun, die Hauptsache ist, daß wir Sie
wieder haben."

Und sich zu Heinz neigend, deutet er auf die
offenen Parterrefenster.

„Wissen Sie schon?" flüstert er. „Ein
Herzschlag — heute abend 8 Uhr — er ist tot!"

„Eine Erlösung," bemerkt Heinz ruhig.
Auch Käthes feines Ohr hat die Neuigkeit

vernommen.

„O Gott — die arme Frau!" ruft sie

erschrocken.

Die Augen der beiden Männer treffen sich.

Heinz zieht die Augenbrauen in die Höhe.
„Und nun hinein, mein Kind!" mahnt Herr

von Wehren und schüttelt Heinz die Hand. Auch
Käthe legt noch einmal ihre Hand in die des Geigers,
und ihre zärtlichen Blicke suchen die seinen, die ruhig
und freundlich auf ihr ruhen.

„Wie solch ein Mann sich zu beherrschen
vermag!" denkt sie, während sie hinter ihrem Pflegevater

die Treppen emporsteigt. Beide Hände preßt
sie auf ihr jauchzendes, übervolles Herz. „Er wollte
mir wohl mit diesem konventionellen Abschied
andeuten, daß ihm einstweilen mein Schweigen noch

erwünscht ist. Auch Mama werde ich's noch nicht
schreiben. Wir werden es gemeinsam thun; Heinz
muß ja ohnehin — Und was Aurelie sagen wird!" —

Drunten wandelt immer noch Stephanie von
Flösset durch die eiskalten Zimmer. Was nun?
Derselbe Tag, der ihr endlich die leidenschaftlich
ersehnte Freiheit gebracht, hat zugleich die letzten
Blüten von dem Baume ihrer Hoffnung abgestreift.
Sie hatte es ja geahnt seit jenem Septembertage,
an dem sie ihn zum letztenmal gesprochen. Später
hatte sie ihm noch öfter Rosen geschickt, solange
der Garten die duftigen Blüten spendete; sie hatte
ihre Unklugheit wieder gut machen, ihn über die
Abscnderin der Blumen ins Unklare bringen wollen.
Sie zweifelte selbst daran, daß es ihr gelungen sei.
Eine dumpfe Resignation war über sie gekommen.
Träge schlichen ihr die Tage dahin, bleiern, grau,
hoffnungslos. Die Tobanfälle ihres morphiumkranken

Gatten brachten eine traurige Abwechslung
in das Einerlei; ihre häusliche Geselligkeit, an
welcher Heinz sich ja nicht mehr beteiligte, hatte sie

aufgegeben. Nur die Familie Wehren und Käthe
Lang kamen hin und wieder zu ihr. Ihr Verhältnis
zu der letztern hatte sich eigentümlich gestaltet.
Solange sie das fröhliche Geplauder des jungen, schönen

Mädchens hörte und ihr in die klugen, glücklichen
Kinderaugen blickte, empfand sie eine wahrhafte,
herzliche Zuneigung zu ihr. Sie sagte sich in solchen

Momenten, daß Käthe das einzige Wesen sei, dem
sie Heinz Bergedorf gönne. Doch sobald der
persönliche Zauber nicht wirkte, haßte Frau Stephanie
ihre glücklichere Nebenbuhlerin mit der ganzen Kraft
ihres leidenschaftlichen Gemütes. Und in der Wildheit

ihrer Gefühle hielt Frau von Flössest sich für
schlechter als sie war. Sie glaubte sich fähig, Käthe
an Leib und Leben Schaden zuzufügen; sie wünschte
sich die entsetzlichen Künste einer Marquise von
Brinvilliers, die Kühnheit und Gewandtheit eines
italienischen Camorristen. Und dann, wenn sie ihre
Phantasie mit wahnsinnigen Plänen krankhaft
aufgeregt hatte, dann kehrte jene schlaffe Resignation
zurück und streute ihre graue Aschendecke auf die
züngelnden Flammen. „Wozu ?" fragte sich Stephanie.
„Mein Gatte lebt, und selbst wenn Käthe beseitigt
wäre — wer steht mir dafür, daß Heinz zu mir
sich wenden würde?"

In den letzten Wochen schien das Befinden
ihres Gatten sich bedeutend zu bessern und seitdem
hatte die resignierte Stimmung Stephanies
überreizte romantische Plansucht völlig beherrscht. Ihr
war, als sollte dieser Zustand ewig dauern, als
könne diese Fessel niemals reißen, als wandle sich

alles um sie her — und nur sie und ihr Geschick

beharrten in dieser quälenden Einförmigkeit. Nicht
ohne heftiges Mitgefühl sah sie den Leiden ihres
Gemahls zu — aber dieses Mitleid ärgerte sie; es

erleichterte ihn ja nicht einmal, wenn sie einen Teil
einer Qualen mitempfand, und unnütz verbrauchte
ie so die Kräfte ihrer Seele.

Und plötzlich, unerwartet waren die Bande
gesprungen. Ihr Gatte war schmerzlos entschlafen —
sie war frei. Drüben in seinem Krankenzimmer lag
er auf dem Lager, friedlich, wie seit Jahren nicht.
Aber es zog sie nicht zu seiner Leiche. Sie hatte
ihn nicht geliebt; er war ihr nur ein Hemmnis
gewesen. Gewissenhaft, aber widerwillig hatte sie
ihn gepflegt. Eine ungeheure Last wälzte sich von
ihrer Seele; wie eine Feder war sie emporgeschnellt.
Heinz war ihr erster Gedanke. Vielleicht blühte ihr
doch noch einmal das Glück! Sie riß alle Fenster
auf, sie badete die Stirn in der scharfen, winterlichen

Nachtluft, die erfrischend und reinigend in
die bisher von schwüler Lebenssehnsucht und
ohnmächtigem Freiheitsdrang erfüllten Räume einzog.
Stephanie hatte das Gefühl, als müsse sie auf diese
Weise ihr Leben von allem bisherigen Weh säubern,
als dringe mit dieser Kühle frische Daseinsfreude
in ihr Haus. Vielleicht —!

Und da sah sie den, der ihr die neue Freiheit
hätte verschönen sollen, in den Armen der
Nebenbuhlerin, die sie also nicht umsonst gefürchtet hatte.
War Käthe seine Verlobte? Des Mädchens
Charakter verbürgt ein reines Verhältnis. Aber Heinz,
der nach Grafenkronen hätte greifen dürfen — nahm
er mit solch einem Gänseblümchen verlieb? Wenn
die Harfenspielerin noch ein bedeutendes Künstler-
tum oder eine eigenartige Individualität hätte in
die Wagschale werfen können! Ein fröhlich harmloses

Kindergemüt jedoch, eine blonde, blühende
Schönheit ohne dämonischen Reiz, ein korrektes,
mittelmäßiges Talent — unbegreiflich! Ein Mann
wie Heinz Bergedorf konnte dem Zauber einer so

wenig komplizierten Persönlichkeit nicht lange
erliegen. Seine Natur wollte gestachelt, angeregt
werden — sie wollte Abwechslung. Und die
vermochte Käthe Lang nicht zu bieten.

Aber wer weiß, ob sie wirklich seine Verlobte
ist! Vielleicht betrachtet sie sich als gebunden, und
er hat nur mit ihr gespielt, wie mit hundert anderen.
Eine brennende Ungeduld, alles dies klar zu
durchschauen, faßte Stephanie. Warten, bis sich die Nebel
von selber lichten — unerträglich!

Da — ruft nicht jemand drüben — ihr Mann?
Sie fährt auf und horcht. Ihr Mann! Er ruft nie
mehr, er ist tot. Ihr Herz klopft wild, erst nach
und nach schlägt es wieder ruhiger. Und dann
dringen ihr Thränen in die Augen, sie denkt an
den Toten und weint. Warum? Sie hat ihn ja
nicht geliebt! Wunderliches Rätsel der Menschenseele

Was beweint sie — ihre Vergangenheit, ihre
gegenwärtige Einsamkeit, ihr jetzt so zweckloses Leben?
Sie weiß es nicht.

Plötzlich wird heftig an der Hausglocke gezogen.
Stephanie schreckt auf und tritt ans Fenster.

„Die Fenster schließen!" ruft der Nachtwächter
mit rauher Stimme. Zögernd folgt sie dem Befehl.

V.

„Er schläft gewiß auch nicht — er denkt an
mich, wie ich an ihn!" hatte Käthe wohl hundertmal

während der Nacht gedacht. Und als sie am
nächsten Morgen aus einem kurzen, festen Schlafe
erwachte, thaten ihr die verlorenen Stunden leid,
in denen der Schlaf ihr verwehrt hatte, an ihr
Glück zu denken.

Ihre Hauswirte wußten an diesem Vormittage
nichts mit ihr anzufangen. Sie war so seltsam
zerstreut; sobald draußen die Thürschelle erklang, zuckte
sie zusammen und eilte hinaus, und dann kehrte sie

langsam, ihre Enttäuschung nur unvollkommen
beherrschend, ins Zimmer zurück.

„Erwartest Du jemand, Käthe?" fragte Aurelie,
von ihrer Porzellanmalerei aufblickend.

„Nein — ja, einen Brief von Mama!" log
das junge Mädchen errötend und ihre Blicke folgten
gedankenlos dem feinen Pinsel, der die zarten Farben
auf den glatten, weißen Grund setzte. Der scharfe

Duft des Lawendel- und Nelkenöls, das Aurelie
zum Mischen der Farben benutzte, belästigte Käthe
heute und verursachte ihr Kopfweh. Sie fing an,
diese und jene Arbeit vorzunehmen, versuchte ihre
tägliche Uebung auf der Harfe, wanderte aber bald
wieder nervös durch die Zimmer.

Er mußte ja kommen! Sie zog die Uhr. Um
die zehnte Stunde fand eine Probe statt, bei welcher
ihre Gegenwart nicht erforderlich war, wohl aber
die seine. Jetzt war es halb, er konnte vorher kaum
noch kommen. Was mochte ihn verhindert haben?

Und nun mußte sie sich noch zwei bis drei Stunden
gedulden. Wie sollte sie die Zeit ausfüllen?

Und dann gingen sie zu Frau von Flossell, die
bleich und übernächtig in ihrer Sophaecke saß.
Mitleidig hielt Käthe die kalte Hand der jungen Witwe,
die den Druck von Käthes Fingern nicht erwiderte
und wortkarg, thränenlos, fast gleichgültig die warme
Teilnahme der Dame über sich ergehen ließ. Einige
fernerstehende Verwandte — Stephaniens nähere
Familie hatte sich nach und nach in Amerika
angesiedelt — saßen fremd und gelangweilt um sie

her und musterten die Kommenden mit kühler
Zurückhaltung. Käthe war froh, als sie das Parterre
wieder im Rücken hatte.

Bis 8 Uhr morgens hatte Heinz Bergedorf
den Schlaf des Gerechten genossen. Jetzt saß er am
Frühstückstisch und las eine äußerst lobende
Zeitungskritik über seinen Vortrag des Mendelssohn-
schen Violinkonzertes.

„Beinahe so gut, wie die Kritik in Käthes
Augen," lächelte der junge Künstler in sich hinein.
„Diese Loreley — daß sie sich das gefallen ließ!"

Draußen klang die Thürschelle und gleich darauf
fragte Otto Streckers klingender Tenor, ob der Herr
Konzertmeister schon zu sprechen sei.

Stirnrunzelnd sprang Heinz empor, riß die
Geige aus dem Kasten und stand, den Bogen in
der Hand, bereits vor seinem Notenpult, als Otto
eintrat.

„Bester Junge," rief er dem Eintretenden
entgegen, „sei nicht böse, daß ich Dich sogleich wieder
fortschicke. In einer Stunde beginnt die Probe und
hier finde ich in der neuen Brahmsschen Symphonie
eine ganz verzwickte Stelle, die ich gern vorher —"

„Nur eine Minute," sagte Otto. „Ich wollte
Dir mitteilen, daß ich heute —"

„Ja, schon gut, heute abend komme ich zu Dir,"
unterbrach Heinz hastig, „da kannst Du mir alles
mögliche mitteilen. Aber jetzt — nicht wahr, Du
entschuldigst doch?^

„Du wirst also das, was ich Dir ankündigen
wollte, als fertige Thatsache erfahren," lächelte Otto
achselzuckend. „Auch gut. Adieu!"

Und mit einer freudig entschlossenen Miene,
wie Heinz sie noch selten an seinem Freunde
wahrgenommen, verließ er das Zimmer.

Der Geiger spielte einige Läufe und Doppelgriffe,

bis er Otto außerhalb des Hauses wußte;
dann legte er die Geige fort und begab sich zu dem
verlassenen Frühstück zurück.

Der hatte ihm gerade heut' gefehlt! Er hatte
Otto gegenüber nicht das beste Gewissen, und das
hatte sich soeben sehr fühlbar geregt. Allerdings
waren diese Selbstvorwürfe kaum berechtigt. Was
konnte er dafür, daß Käthe sich, statt in Otto, in
ihn verliebt hatte? Denn wäre dies nicht der
Fall, so hätte sie sich nicht von ihm küssen lassen.
Er wußte, daß, wenn er neben Otto stand, jener
überhaupt nicht in Betracht kam, und schon lange
hatte er sich darüber gar keine Gedanken mehr
gemacht, daß seine Nähe den Freund nicht zur
Geltung kommen ließ. Er hatte mühelos, planlos Käthe
angezogen, und als die süße Beere sich ihm reif
zuneigte, hatte er sie gepflückt, wie viele andere
zuvor.

Und doch war es mit ihr noch etwas anderes.
Sie hatte ihm nicht die zudringliche Leidenschaftlichkeit

entgegengebracht, mit der sich die übrigen in
seinen Weg geworfen. Er mußte sich gestehen, daß
reine, schüchterne, vertrauende Liebe, vielleicht ihre
erste, ihm aus ihren Augen entgegenleuchtet. Und
diese Liebe war aus einer ganz ungefährlichen,
epidemischen Krankheit, der gewöhnlichen
„Künstlerschwärmerei" emporgewachsen, hätte vielleicht im
Keime erstickt werden können, wenn Heinz, wie es
Pflicht und Ehre erfordert hätten, seinem Versprechen,
sich Käthe nicht zu nähern, getreu geblieben wäre.
Ohne auch nur eine Minute lang gegen seine Neigung
zu kämpfen, war er ihr gedankenlos gefolgt, hatte
er seinem besten Freunde das Wort gebrochen. Und
was hatte er ihr gethan? Ihr unerfahrenes Herz,
das in Ottos Liebe so sichern Ankergrund fürs
Leben gefunden hätte, hatte er leichtsinnig an sich
gerissen — er, der nicht daran gedacht hatte, sich
an diese Küsse nochmals zu erinnern. Wo waren
seine Gedanken gewesen? Käthe war nicht die Natur,
den gestrigen Abend jemals zu vergessen. O, er
kannte das unglückselig getreue Gedächtnis dieser
Frauen, die noch nach Jahren an einen Kuß
gemahnen, nachdem die Küsse ihrer Nachfolgerinnen
längst vergessen sind!

(Fortsetzung solgt.)

Druck von Th. Wirth á Cit.. St. Galleu.
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beim Sînfieten eine SSlutbergiftutig su, meiere bie lleber=
fiiijrung in bie 3nfel notmenbig niad)te.

-tc^rfturfus im Jugenbfpief. 2luf SBeranlaffung
beb ©entralaugfcpuffeg fanb in granffurt a. 2R. nom
27. Sluguft bib 2. «September ein Eurg für Setter im
Holfg» unb Sugenbfpiet ftntt. Xerfelbe mar Don 29
Xeitneijmern, sntneift Seljrern ber SBolfgfdjuleit, bann aud)
Seminarlebrern, Xitrttlefjrern, 2 ©efonbelieutcnantg jc.
aug allen Xeilen Xeulfdjlaitbg, einem Setner Don Supern»
bürg unb Sdjreiber bieg aub ber ©cpmeig befucfit.

An ber £nflafi ,,2SciÇeôba" für cptfepfifdje
itranfie in Xfcpugg ift eine Einberabteilung, gegen»
märtig 11 3öglinge jä£)Ienb, errietet tnorben; bem
Siebter biefer Abteilung mirb ein Staatbbeitrag bon
200 grauten bemilligt.

per gaiter non (£l)iita mar neufid) lirauli unb bie
Slergte mürbe herbeigerufen, um bie llrfacbe ber Eranf»
1)eit gu erflären. Slier bon ibneti ftcllten eine falfcpe
Xiagnofe. Xiefelben mnrben barauf mit ber ©ntgiepung
ibreb ©eljalteg auf ein 3abr beftraft.

pie ppradje ber Haustiere, ©in Sfmeritaner, ©.
2). Sßalmer in ©olumbug (Df)io), befebäftigt fid) mit ber
©rgrünbuug ber Sprache ber Raugtiere. ©r toeift barauf
bin, bag ber ©egenftanb bibber febr bernad)iäffigt mor»
beit ift, obgleich jeber, menn er mill, ihn ftubicren tann.
Xer Rmtb, fagt palmer, tann nicht nur mit feinen
Slugen fpredjen, er tann auch ganse «Säge buret) Dab SBe»

beln feineb Scbtoanseb aubbnicten. SBir ermarten Don
unferen Raubtieren, bah fie unfere «Sprache Derfteben,
unb ftrafen fie, menn fie unferen löefefjlen nictä geboreben.
SBir bernachläffigen jeboef), fie Derfteben su lernen. 3d)
felje oft Slferbe auf ber Strate, meldje bureb iljren Sölicf
unb ihre Sfemegungen anbeuten, baff ein su furser 3ügel
ihnen Scbmersen oerurfaept. Xte, melcbe biefe Xiere
unter ihrer Sluffid)t hoben, mürben fid) oft ihrer eigenen
©raufamfeit fdjämen, menn fie bie Spradje ber Sßferbe
berftänben.

3n ber Sdjroeij mürben im 3nl)rc 1892 nicht
meniger atb 6071 ÜMfjmafdjitten im SBerte Don 1,632,000
granten eingeführt

pie efien in pnricfi (lattgefnubene pdfnffpnobe
mar bon über 500 Sefjrern unb Seherinnen befud)t.
Xag Raupttraftanbum bitbete bag Xljema : Stellung unb
Slufgabc ber Seljrer aufjerl)alb ber «Sdjule.

^orfidjf Beim cbBftcffen. Stinert einigen Xagen
finb nicht meniger als bret gälte befannt gemorben, in
meldjen bie betreffenben fflerfonen bei uuborfid)tigem
Dbftgenufs burch mitberfchluctte SBcfpen in bett Scblunb
geftodjeu mürben unb eines qualbolten ©rfticfungStobcS
ftarben. gerner mirb ber Xurft nad) bem ©enufj bon
Dbft ant beften baburd) Dermiebeit, baff man mit Dbft
Sttgleicb S3rot mit unb ohne S3utter geniejjt. Xer „iRat»
geber für Dbft» unb ©artenbau" fdjreibt: „SBitt man
Eittber bor allerlei linterleibsbefdjmerben bemabrett, fo
geftatte man ihnen niemals, baff fie Dbft ohne S3rot ge=
ttiefsen. SBenn ©Item ihre Eittber gefuttb, insbefonbere
bor Xurdjfafl, Xiarrpöe bemabrett mollett, fo fei ihnen
bringenb empfohlen, fie bon flein auf baran su getoöljnen,
Dbft nur mit Shot so effen."

pie gcmeimtüitige ^efefffdjaff »on 23afef bat bie
©rridjtung eines Sanatoriums für Sungenjcbminbfüdjtige
befcbloffen. Xte Soften für bie ©rftedung eines foldjen
©ebäubes, fei es in Xaoog ober auf ben Röben bes

3ura, mürben auf etma 150,000 gr. su fteljen tommen,
ber S3etrieb ber Slnftalt tomme mutmafjlid) auf 30 bis
40,000 granten jährlich, gür ben Stnfang märe für bie
Slufnabttte Don 40 Eranfen oorsuforgen. Xie Eoften hofft
man burch freimillige S3eiträge bes Staates unb ißri=
baten unb burch Segate unb 3ufd)üffe Don Stranfenfaffen
aufsubringen.

£n ber tteuefien glummer einer ^Sertiner peitnng
ift folgenbe Slnseige su lefen: ,,3çf) erfläre biemit, bag
bie SBerlobung meiner Xodjter füfarie mit bent Kaufmann
Rerrn SB. fünf SJtinuten' bor ber amtlichen Xrauung
aufgehoben mürbe, inbem ber ebrenioerte «Stiefbater bes

Rerrn SB. su mir herantrat mit ber S3emerfttng, bag es
jept 3eit fei, bag id) mid) barüber erfläre, melcpe 3Rit»
gift ich meiner Xocpter gebe SBenn mir bie Xaitnt»
fcptaube beS febr ebrenmerten Rerrn Stiefbatersbie 37i)ür
mies, fo glaube ich als ©brettmann gebattbeü su hoben!"
Xie Slnseige ift mit ber genauen Slbreffe bes ©infenbers
unterseiebnet.

pdiinjitarft ift BeltattnlCid) biejenige aargauifdie
(ftcmcittbe, bie am ftärfften Dom Ragel betroffen mürbe,
fo bag auch bas Dbft biefeS 3abr bort feiten ift —
mäbretib es an anberen Drten reichlich gebieb- ®ie ©cpul»
jugenb bon Xintifon bei Sensburg erbarmte fid) nun ihrer

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber $aut.

lf « _ jur SReinbaltung unb Jöe»

vorzuqlicn beefung iDimber ^autfteUetta unb 5Bunben.

Vorzüglich WÄÄC;«^inherit.
Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct. I
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lieben Sftitfcbüler in Scbinsnacb, fteuerte Slepfel, Säirnen
unb 3metfcbgen sufammen unb fcfjicfte fie legten «Samstag
per gubrmerf an bie Schule 51t Scbinsnad). ®a hätte
einer bie freubeftrablenben ©efiebter ber befeuerten Schüler
[eben follen beim Slnblicf bes groben RaufettS Dbft, bas
ihnen berteilt merben fonnte. SBotjt ebenfo grob ift aber
gemib bie greube ber Xintifer Scbuljugetib gemefen, als
ihr ©elegenbeit geboten mürbe, ihr Sltitgefübl für ihre
armen 30fitfd)üler burd) bie Xbat 31t bemetfen.

gträufeitt pfßerfiite pteiner uott Püridf, c£ehre"
rin in tSTaDetsmeit', mirb auf Schlug bes Sontmer=
halbfahres bon ihrer Seljrftetle unb aus bem giircheri=
fchett Sd)ulbienft entlaffen.

Brtefkaffen.

in l. 3h« Slnfrage, bie rein perfönlicher
Statur ift, gehört in ben 3uferatenteil.

S~ 3®. in is. ©S ift erforberlich, bab Sie uns 3hw
Slbreffe mitteilen. SBir ntüffen miffen, mo bie Offerten
hingufenben finb unb men mir für bie entfteljenben 2Ser=

fanbfoften belaften müffen.
pitonnute in 3m ©prechfaal tonnen nur folche

gragen aufgenommen merben, beten fBeantmortnng bon
allgemeinem 3«tereffe ift.

f. 3f. in 23. SBolIen Sie 3hre früher geftetlte
grage noch einmal mieberljolen? S)er Sftoment für bereu
SSeantmortung ift bielteidjt günftiger.

Rerrn A. in fî. ©emib gibt es grauen, bie
flaglos gu ©runbe gehen unb ihre ßeiben bor jebermann
oerbergen. Sie hoffen, bab bie Siebe bes SJtannes für
ihren 3uftanb ein offenes Sluge hoben unb bas Stötige
für fie beranlaffen merbe. 3e meniger ber SJtonn baran
benft, ber grau bie nötige Riilfe anzubieten ober ihr
Schonung ansu6efehlen, um fo tnef)r giehen fo beranlagte
grauen fid) auf fid) felbft gnrücf unb hieraus entfpringt
tuandies fdhmergliche SJtibberftänbniS, bas oft erft auf
bem Stranfenlager ober auf bem Xotenbett feine Sluffärung
gefuttben hat. 3e meniger bie grau für fid) felbft ber=
langt, um fo mehr ift ber SJtann gut Sldüfamfeit unb
Sum liebebollen ©ntgegeitfommen Derpflidjtet.

53eforgte <fsausmutter in Unterlaffen Sie nicht,
ber ©ibliotl)ef für 3ht fleineS tjlrioatafpl eingufügen:
„©rinuerungen einer ©robmutter an ihre 3ogenb= unb
Stienftjahre". Sie erhalten bas SSüchlein bei ber S)er=

tagshanblung SB. Kaifer in S3ern. ©S ift bieS eine Sdjrift,
mie fie für 3hren Qmecf nicht beffer gebaut merben fann.
3n einfacher, natürlicher Sprache entrollt bie ©robmutter
ihren Sebensgang unb gerabe biefe fchtidjte SBahrheit
ber SSorEommniffe unb beren XarfteHung ift's, mas fo
groben unb bleibenben ©inbruef macht. $)er geringe'SPreiS
bon 45 ©ts. erlaubt es tool)! einem jeben Stäbchen, fid)
biefes 23üd)lein als bleibenbes ©igentum angufdjaffen.

grau •?. "g&.-is. in ©S fcheint 3hnen an ber
nötigen ©ebulb gu mangeln. 3m ©rgiehungsfache bürfen
Sie niemals nad) SBodjen ober SJtonaten rechnen, ba
braucht es 3ahre, um einen bleibenben ©rfolg gu er=

gielen. Sluf bem Rapiere macht fid) bie ®urd)fiihrung
ber ©runbfäge freilich leicht. 3« ber Sßirftid)feit aber,
mo bes Höglings ©igenart oft bie fchönften unb richtig^
ften iöerechnungen mit einem eingigen Stridje ausmifcht,
fo bag man einen neuen Slufbau beginnen mub, ba ift's
eine anbere Sache. ®ie richtige ©rgieherin barf fid) audj
niemals üon einem momentanen SJÎifierfoIg, Don einer
©nttäufchung entmutigen laffen. ®ie ©ntmutigung ber
©rgieherin teilt fid) unbermerft aud) bem gu ©rgieljenben
mit unb bie Sftutlofigfeit ift ber gröfete Remmfdjuh bes

gortfehrittes. 3)ie moralifche Berechtigung als 3ßenfions=
mutter gu mirfen, höngt nicht Dom gut gelegenen unb
gut eingerichteten Raufe unb nicht born groben fchattigen
©arten unb ben beigebrachten „Steferengen" ab ; auch ift
es nicht bie feine gefettfcfjaftlidje SMlbung, bas reiche
Sdjulmiffen unb bie @ef«hidlid)Eeit in allen Ranbarbeiten,
mas bie gute ©rgieherin ausmacht, ©s ift bie eigene,
reiche Sebenserfaijrung, ber eigene ©baratter, bas eigene
fittlicbe Streben unb bas unabiäffige S3emüben, ben

3ögling in Siebe unb ©ebulb gu förbem, bie unber=
fiegliche ftarfe Siebe unb ber unerfdjiitterlicbe ©taube
an bas in jebem Sflenfchen fchluntmernbe rtnb ficher gum

Direkter Versand franko ins Haus ab Zürich

Modernste
Damenstoffe per Meter 65, 75, 95, 1.25—1.45 Cts.

odernste llerrenstoffe „ „ 1.65, 2.45, 2.95,3.25—6.95 Cts.
odernste Baumwollstoffe per Meter 35, 45, 55, 65—85 Cts

Flanelle, Futterstoffe, (iaze, Piqué, roll und gebleichte
Baumwolle per Meter 20, 24, 28, 32, 35, 38, 42, 65—1.25 Cts.

Komplette Muster-Assortimente für die Herbst- und Winter-
saison vom Einfachsten bis zum Feinsten auf Wunsch zu Diensten

.Modebilder gratis. (580) (Jettiliger & Cie., Centraihof, Zürich.
Unser Haus hat keine Filialen, keine Depots u. keine

Reisende, wir versenden direkt ab Zürich Muster u. Waren franko.

Bei Appetitlosigkeit,
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Hommel's Hämatogen (Haemoglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [634

®urd)bruch fomnienbe ©ute unb ©bie, maä bie grau
berechtigt unb befähigt, al« berufene ©rgieherin gu mirfen.
ffinber finb fein a?erfxirf)«felb unb gang befonberg frembe,
ber ©rgieherin aubertraute ffinber, bürfen e? niemals
fein. ®ie ©rünbitng eine? fleinen 2lfpl§ für ältere,
alleinftefjenbe ober pflegebebürftigc Xanten mürbe toohl
eljer für fie paffen. «Sie fönnten auch bantit Piel ©itte«
mirfen.

Itngfniftficße Amberfofc in g>. SBir fönnen un8
lebhaft in 3h" Sage hineinberfegen nnb fühlen mit
3hnen ben ©djmerg, nicht menigftens — ba 3hnen eigene
Kinber berfagt finb — bod) ein frembeg für eigen
ans Rerg nehmen, in liebenber ©orge e§ hegen unb
pflegen gu bürfen. Saffen ©te fid) aber nicht allgufeljr
nteberbrücfen ; benn aUe«, auch bag ©üfeefte unb ©chönfte,
hat feine Sehrfeite. 2Bie manche E)od)befetigte SHiutter
mufi ih" Sieblinge ing buntle ©rab betten ober fie lang=
[am an Seib ober ©eele bahinfiechen fehen. Unb menn
ihr bie Einher noch gor Suft unb greube gefunb unb
brab erblühen — —. Raben @ie noch niemalg ben
Slbfchtebgfchmerg einer üJhitter gefehen, bie eineg um bag
anbere ihrer Einher muh in bie grembe giehen, bem
heimifdjen Siefte muh entfliegen fehen? ©o muh bent
S3aum gu fühlte fein, bem ber SBinb feine 23Iüten ger=
ftreut. ®er fdjönfte unb fühefte ©ehmuef ift ihm bahin,
SBoht meih er, bah ihm grüdjte ermachfen merben; aber
je gröher ber Dleicbtum an merbenben grüchten ift, je

fräftiger biefe ftch entmicfeln, um fo fernerer mirb auch
bie Saft, bie ber 23aum gu tragen befommt. @ie mirb
fo fdjmer, bah er brechen muh unb berblutet, menn er
nicht gut red)ten 3eit berftänbnigooll unb forglidj geftügt
mirb. Unb menn ihm bann. gur 3eü öer fReife bie
grüd)te abgenommen, menn er ber Saft entlebiget mirb,
fo beginnen aud) feine fölätter gu melfen. Eaum bah er
noch fehen fann, mie feine füfjen grüßte anberen fchmeiäen,
fo fahren auch fchon bie Rerbftftürme über ihn hin unb
er fteht fahl, einfant unb oerlaffen brauhen. SSerlaffener
noch «Iß her niemalg geblüht, ben feine grüd)te gefchmücft
haben — ihm "ift ber ©chttterg beg Skrltereng erfpart
geblieben.

gräuleitt A« in A* ®ie „©chmetger grauen=
3eitung" entbietet ber glücftichen föraut bie herglichfte
©ratulation. ©g gereicht utig gum gang befonbern 2?er=

gnügen, femeiten folche ©tanbeg= unb fRamengänberungen
auf uttferen Siften Donnerten gu fönnen. Xah @ie ber
„grauen=3eünng" in 3hrent fünftigen eigenen Reim
einen gaftli«hen ©hrenpfag als alter greunbitt unb treuer
Beraterin jegt fdjon einräumen unb referbieren, freut
ung hergtid). ©rgählen ©ie 3brem fßertobten bon 3hrer
DortreffUdjen Slhtte, bie mit ihrem marmen Rergen ttnb
meiten fölicfe ihren 3cüßrnoffen um fo bieleg noraug
mar; eg mirb ihn intereffteren unb er mirb ftch foßen,
bah bie ©nfelin in feinem galle ber ©rofjmutter ttad)=
ftehen mirb. — gür 3hre freunbliche ©enbung beften
Xanf. — Sh"n SBunfch follen ©te prompt erfüllt ftnben.

gräulein $. in f. SSeften Xanf für bie freunb=
liehe ©enbung.

grau gl. @.-?l. 3hre erfreuliche ©enbung
liegt in ttnferer Ranb. SBir banfen hergli«f) für 3hre
23emüt)ungen unb hoffen ©ie balb bei ung gu fehen.

3. A. 21. „SRit melchetn 2Rah bu miffeft, muht bu
geben. ÜBillft bu ein gangeg Rerg — fo gib ein
gangeg Seben", fagt Üiiicfert. ©lücflich fann man in ber
©he nur bann fein, menn man bie ©emihheit hoC gtü<f=
lieh gn machen.

^ammferin in A> 3hr ©ebanfe, eine ©ammelftclle
gu eröffnen bon alten Eleibetn, ©trümpfen unb Xudj=
abfüllen aller Slrt, mobet ©ie als bauptfächliche ©eber
aug Xrauerhänfern rechnen, um Xeppiche unb Eleibcr
für Slrme herftctlen gu laffen, geugt bon einem guten
©emüt; aber mir möchten benfelben bod) nicht unbebingt
unterftügen. Hub gmar nehmen mir Sluftanb born fant=
tarifchen ©tanbpunfte aug. Xurd) SBollfachen, bie bon
Eranfen unb SBerftorbenen gebraudjt mürben unb bie bor
bem 2Begfd)ettfen faum grünblid) gereinigt unb begin=

figiert tourben, fönnen in fdjlimnter SBeife Sranfl)eitg=
feime bertrageu tuerben unb mer ba mit bem Sortieren,
3erfd)neiben unb SBeben gu thun hat/ ber fann feine
©efitnbheit leicht in ©cfahr bringen, ©ehr mahrfd)einlid)
mürbe bie ©anitätgbehörbe ein SBort gu 3hrent Unter»
nehmen fpredjett. iöei rationeller ^Reinigung freilid) luäre
eg ein berbieuftlid)cg Unternehmen bon 3bnen, arme
SBeber git befdyäftigen unb Siebürftige mit Eleibertr gu
berforgen.

Ein probates Hausmittel. Jede sorgsame Hausfrau weiss sehr
wohl den Wert eines Hausmittels zu schätzen, das, wie der
allbekannte Anker-Pain-Expeller, bei Erkältungen schnell und sicher
hilft. Der Anker-Pain-Expeller ist deshalb auch fast in jeder
Haushaltung zu finden, besonders in einer Zeit, wo epidemische
Krankheiten, wie Cholera, Influenza u. s. w., herrschen.
Ungezählte Dankschreiben versichern, dass in der Influenza-Epidemie
rechtzeitige Einreibungen und einige Tage Bettwärme meist über
die Krankheit hinweghalfen. Einreibungen des Unterleibes mit
Pain-Expeller haben sich auch bei Brechdurchfall als vorteilhaft
bewährt. Diese Einreibungen wirken erwärmend und anregend
und sind auch bei rheumatischen Beschwerden von bester,
schmerzstillender Wirkung. Wir glauben deshalb denen, die dieses
altbewährte Hausmittel noch nicht kennen sollten, den echten Anker-
Pain-Expeller empfehlen zu müssen, um so mehr, als sein Preis
(1 und 2 Fr. die Flasche) sehr billig ist. Die Echtheit erkennt
man leicht an der Fabrikmarke Anker. [207

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. 39 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. September (895.

Kleine Mitteilungen.
Hin Zljäkrigcr Handwirt in Madeksingen zog sich

beim Rasieren eine Blutvergiftung zu, welche die Ucbcr-
führnng in die Insel notwendig machte.

Hehrkursus im Augendspiel. Auf Veranlassung
des Centralausschusses fand in Frankfurt a. M. vom
27. August bis 2. September ein Kurs für Leiter im
Volks- und Jugendspiel statt. Derselbe war von 29
Teilnehmern, zumeist Lehrern der Volksschulen, dann auch
Scminarlehrern, Turnlehrern, 2 Sekondelieulenanls:c.
aus allen Teilen Deutschlands, einem Lehrer von Luxemburg

und Schreiber dies ans der Schweiz besucht.

An der Anstalt „Aethesda" für epileptische
Kranke in Tschugg ist eine Kinderabteilung,
gegenwärtig 11 Zöglinge zählend, errichtet worden; dem
Lehrer dieser Abteilung wird ein Staatsbeitrag von
20V Franken bewilligt.

Der Kaiser von Khina war neulich krank und die
Aerzte wurde herbeigerufen, um die Ursache der Krankheit

zu erklären. Vier von ihnen stellten eine falsche
Diagnose. Dieselben wurden darauf mit der Entziehung
ihres Gehaltes auf ein Jahr bestraft.

Die Sprache der Kanstiere. Ein Amerikaner, C.
B. Palmer in Columbus (Ohio), beschäftigt sich mit der
Ergründung der Sprache der Haustiere. Er weist darauf
hin, daß der Gegenstand bisher sehr vernachlässigt worden

ist, obgleich jeder, wenn er will, ihn studieren kann.
Der Hund, sagt Palmer, kann nicht nur mit seinen
Augen sprechen, er kann auch ganze Sätze durch das
Wedeln seines Schwanzes ausdrücken. Wir erwarten von
unseren Haustieren, daß sie unsere Sprache verstehen,
und strafen sie, wenn sie unseren Befehlen nicht gehorchen.
Wir vernachlässigen jedoch, sie verstehen zu lernen. Ich
sehe oft Pferde auf der Straße, welche durch ihren Blick
und ihre Bewegungen andeuten, daß ein zu kurzer Zügel
ihnen Schmerzen verursacht. Die, welche diese Tiere
unter ihrer Aufsicht haben, würden sich oft ihrer eigenen
Grausamkeit schämen, wenn sie die Sprache der Pferde
verständen.

An der Schweiz wurden im Jahre 1892 nicht
weniger als 6071 Nähmaschinen im Werte von 1,632,000
Franken eingeführt.

Die even in Zürich stattgefuudene Schutsynode
war von über 500 Lehrern und Lehrerinnen besucht.
Das Haupttraktandum bildete das Thema: Stellung und
Aufgabe der Lehrer außerhalb der Schule.

Aorsicht keim Hösteffen. Innert einigen Tagen
sind nicht weniger als drei Fälle bekannt geworden, in
welchen die betreffenden Personen bei unvorsichtigem
Obstgcnuß durch mitverschluckte Wespen in den Schlund
gestochen wurden und eines qualvollen Erstickungstodes
starben. Ferner wird der Durst nach dem Genuß von
Obst am besten dadurch vermieden, daß man mit Obst
zugleich Brot mit und ohne Butter genießt. Der „Ratgeber

für Obst- und Gartenbau" schreibt: „Will man
Kinder vor allerlei Unterleibsbeschwerden bewahren, so

gestatte man ihnen niemals, daß sie Obst ohne Brot
genießen. Wenn Eltern ihre Kinder gesund, insbesondere
vor Durchfall, Diarrhöe bewahren wollen, so sei ihnen
dringend empfohlen, sie von klein auf daran zu gewöhnen,
Obst nur mit Brot zu essen."

Die gemeinnützige Gesellschaft von Vasek hat die
Errichtung eines Sanatoriums für Lungenschwindsüchtige
beschlossen. Die Kosten für die Erstellung eines solchen
Gebäudes, sei es in Davos oder auf den Höhen des

Jura, würden auf etwa 150,000 Fr. zu stehen kommen,
der Betrieb der Anstalt komme mutmaßlich auf 30 bis
40,000 Franken jährlich. Für den Anfang wäre für die
Aufnahme von 40 Kranken vorzusorgen. Die Kosten hofft
man durch freiwillige Beiträge des Staates und
Privaten und durch Legate und Zuschüsse von Krankenkassen
aufzubringen.

An der neuesten Nummer einer Berliner Zeitung
ist folgende Anzeige zu lesen: „Ich erkläre hiemit, daß
die Verlobung meiner Tochter Marie mit dem Kaufmann
Herrn W. fünf Minuten' vor der amtlichen Trauung
aufgehoben wurde, indem der ehrenwerte Stiefvater des

Herrn W. zu mir herantrat mit der Bemerkung, daß es
jetzt Zeit sei, daß ich mich darüber erkläre, welche Mitgift

ich meiner Tochter gebe Wenn mir die Daum-
schraube des sehr ehrenwerten Herrn Stiefvaters die Thür
wies, so glaube ich als Ehrenmann gehandelt zu haben!"
Die Anzeige ist mit der genauen Adresse des Einsenders
unterzeichnet.

Schinznach ist bekanntlich diejenige aargauische
Gemeinde, die am stärksten vom Hagel betroffen wurde,
so daß auch das Obst dieses Jahr dort selten ist —
während es an anderen Orten reichlich gedieh. Die Schuljugend

von Dintikon bei Lenzburg erbarmte sich nun ihrer

l.anolin-7àt!- clesm-l.anolin
der !.anolinlàil< lVIartiniksnfsIöo dsi ösrlin.
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lieben Mitschüler in Schinznach, steuerte Aepfel, Birnen
und Zwetschgen zusammen und schickte sie letzten Samstag
per Fuhrwerk an die Schule zu Schinznach. Da hätte
einer die freudestrahlenden Gesichter der bescherten Schüler
sehen sollen beim Anblick des großen Haufens Obst, das
ihnen verteilt werden konnte. Wohl ebenso groß ist aber
gewiß die Freude der Dintiker Schuljugend gewesen, als
ihr Gelegenheit geboten wurde, ihr Mitgefühl für ihre
armen Mitschüler durch die That zu beweisen.

Iiräulein Albertine Steiner von Zürich, Hehlerin
in Wadetsweil, wird auf Schluß des

Sommerhalbjahres von ihrer Lehrstelle und aus dem zürcheri-
schen Schuldienst entlassen.

Briefkasten.

H. B- in H. Ihre Anfrage, die rein persönlicher
Natur ist, gehört in den Inseratenteil.

H. W. in K. Es ist erforderlich, daß Sie uns Ihre
Adresse mitteilen. Wir müssen wissen, wo die Offerten
hinzusenden sind und wen wir für die entstehenden
Versandkosten belasten müssen.

Anonyme in W. Im Sprechsaal können nur solche

Fragen aufgenommen werden, deren Beantwortung von
allgemeinem Interesse ist.

H. Is. K. in M. Wollen Sie Ihre früher gestellte
Frage noch einmal wiederholen? Der Moment für deren
Beantwortung ist vielleicht günstiger.

Herrn H. A. in N- Gewiß gibt es Frauen, die
klaglos zu Grunde gehen und ihre Leiden vor jedermann
verbergen. Sie hoffen, daß die Liebe des Mannes für
ihren Zustand ein offenes Auge haben und das Nötige
für sie veranlassen werde. Je weniger der Mann daran
denkt, der Frau die nötige Hülfe anzubieten oder ihr
Schonung anzubefehlen, um so mehr ziehen so veranlagte
Frauen sich auf sich selbst zurück und hieraus entspringt
manches schmerzliche Mißverständnis, das oft erst auf
dem Krankenlager oder auf dem Totenbett seine Auskärung
gefunden hat. Je weniger die Frau für sich selbst
verlangt, um so mehr ist der Mann zur Achtsamkeit und
zum liebevollen Entgegenkommen verpflichtet.

Besorgte Kausmutter in H. Unterlassen Sie nicht,
der Bibliothek für Ihr kleines Privatasyl einzufügen:
„Erinnerungen einer Großmutter an ihre Jugend- und
Dienstjahre". Sie erhalten das Büchlein bei der
Verlagshandlung W. Kaiser in Bern. Es ist dies eine Schrift,
wie sie für Ihren Zweck nicht besser gedacht werden kann.

In einfacher, natürlicher Sprache entrollt die Großmutter
ihren Lebensgang und gerade diese schlichte Wahrheit
der Vorkommnisse und deren Darstellung ist's, was so

großen und bleibenden Eindruck macht. Der geringe Preis
von 45 Cts. erlaubt es Wohl einem jeden Mädchen, sich

dieses Büchlein als bleibendes Eigentum anzuschaffen.

Frau I. B--K- in H. Es scheint Ihnen an der
nötigen Geduld zu mangeln. Im Erziehungsfache dürfen
Sie niemals nach Wochen oder Monaten rechnen, da
braucht es Jahre, um einen bleibenden Erfolg zu
erzielen. Auf dem Papiere macht sich die Durchführung
der Grundsätze freilich leicht. In der Wirklichkeit aber,
wo des Zöglings Eigenart oft die schönsten und richtigsten

Berechnungen mit einem einzigen Striche auswischt,
so daß man einen neuen Aufbau beginnen muß, da ist's
eine andere Sache. Die richtige Erzieherin darf sich auch
niemals von einem momentanen Mißerfolg, von einer
Enttäuschung entmutigen lassen. Die Entmutigung der
Erzieherin teilt sich unvermerkt auch dem zu Erziehenden
mit und die Mutlosigkeit ist der größte Hemmschuh des

Fortschrittes. Die moralische Berechtigung als Pensionsmutter

zu wirken, hängt nicht vom gut gelegenen und
gut eingerichteten Hause und nicht vom großen schattigen
Garten und den beigebrachten „Referenzen" ab; auch ist
es nicht die feine gesellschaftliche Bildung, das reiche
Schulwissen und die Geschicklichkeit in allen Handarbeiten,
was die gute Erzieherin ausmacht. Es ist die eigene,
reiche Lebenserfahrung, der eigene Charakter, das eigene
sittliche Streben und das unablässige Bemühen, den

Zögling in Liebe und Geduld zu fördern, die unver-
siegliche starke Liebe und der unerschütterliche Glaube
an das in jedem Menschen schlummernde und sicher zum

vir«Itter Vergilt! krank« in« Haus ab Anrieb
'»Modernste Dsmenstotkö per Elster 05, 75, 95, 1.25—1.45 vts.
lulodernstv Ilerreustotke „ „ 1.65, 2.45) 2.95,3.25—6.95 Ots.
^s^odernste Dànmivollstott's per Bieter 35, 45, 55, 65—85 Lts

Flanelle, f'utterstode» (iaxe, Diksiiê, roi» und xebleiektv
lîauiuivolle per rioter 20, 24. 28, 32, 35, 38, 42, 65—1.25 6ts.

ten .ölodedttder gratis. (580) gßMgkl' â LÍK., t^vttîàs, àjà
Unser Haus kat keine Filialen, keine Depots u. keine Dei-

senile, >vir versenden direkt ad Aüi'iek Cluster u.^Varen kranke.

Lei
seblsobtsr Verdauung, Mutarinut, blerven- und Her?-
scbwäebs, gsistigtzi und körpsrliebsr Drseböpkung,
in dar tlenssungs^sit naeb üebsrbaktsn Krankheiten
wird Nr. mod. IlomineUs Iläiuntngen (URinoglodinuin
dépurât. stérilisât, liquid.) mit grossem Lrknige an-
gewandt. Lsbr angenebinsr Dssebrnaek und maektig
appetitanregende siebsrs Wirkung. Dépôts in allen
Zpotkeken. Prospekts mit Hunderten von nur är^t-
lieben Eutaebtsn gratis und franko, kiieniax öd Oo.,
pbarm. Dakar., Anrieb. s634

Durchbruch kommende Gute und Edle, was die Frau
berechtigt und befähigt, als berufene Erzieherin zu wirken.
Kinder sind kein Versuchsfeld und ganz besonders fremde,
der Erzieherin anvertraute Kinder, dürfen es niemals
sein. Die Gründung eines kleinen Asyls für ältere,
alleinstehende oder pflegebedürftige Damen würde wohl
eher für sie passen. Sie könnten auch damit viel Gutes
wirken.

Unglückliche Kinderlose in S. Wir können uns
lebhaft in Ihre Lage hineinversetzen und fühlen mit
Ihnen den Schmerz, nicht wenigstens — da Ihnen eigene
Kinder versagt sind — doch ein fremdes für eigen
ans Herz nehmen, in liebender Sorge es hegen und
pflegen zu dürfen. Lassen Sie sich aber nicht allzusehr
niederdrücken; denn alles, auch das Süßeste und Schönste,
hat seine Kehrseite. Wie manche hochbeseligte Mutter
muß ihre Lieblinge ins dunkle Grab betten oder sie langsam

an Leib oder Seele dahinsiechen sehen. Und wenn
ihr die Kinder noch zur Lust und Freude gesund und
brav erblühen — —. Haben Sie noch niemals den
Abschiedsschmerz einer Mutter gesehen, die eines um das
andere ihrer Kinder muß in die Fremde ziehen, dem
heimischen Neste muß entfliegen sehen? So muß dem
Baum zu Mute sein, dem der Wind seine Blüten
zerstreut. Der schönste und süßeste Schmuck ist ihm dahin.
Wohl weiß er, daß ihm Früchte erwachsen werden; aber
je größer der Reichtum an werdenden Früchten ist, je
kräftiger diese sich entwickeln, um so schwerer wird auch
die Last, die der Baum zu tragen bekommt. Sie wird
so schwer, daß er brechen muß und verblutet, wenn er
nicht zur rechten Zeit verständnisvoll und sorglich gestützt
wird. Und wenn ihm dann. zur Zeit der Reife die
Früchte abgenommen, wenn er der Last entlediget wird,
so beginnen auch seine Blätter zu welken. Kaum daß er
noch sehen kann, wie seine süßen Früchte anderen schmecken,
so fahren auch schon die Herbststürme über ihn hin und
er steht kahl, einsam und verlassen draußen. Perlassener
noch als der niemals geblüht, den keine Früchte geschmückt
haben — ihm 'ist der Schmerz des Verlierens erspart
geblieben.

Fräulein A. K. in A. Die „Schweizer Frauen-
Zeitung" entbietet der glücklichen Braut die herzlichste
Gratulation. Es gereicht uns zum ganz besondern
Vergnügen, jeweilen solche Standes- und Namensänderungen
auf unseren Listen vormerken zu können. Daß Sie der
„Frauen-Zeitung" in Ihrem künftigen eigenen Heim
einen gastlichen Ehrenplatz als alter Freundin und treuer
Beraterin jetzt schon einräumen und reservieren, freut
uns herzlich. Erzählen Sie Ihrem Verlobten von Ihrer
vortrefflichen Ahne, die mit ihrem warmen Herzen und
weiten Blicke ihren Zeitgenossen um so vieles voraus
war; es wird ihn interessieren und er wird sich sagen,
daß die Enkelin in keinem Falle der Großmutter
nachstehen wird. — Für Ihre freundliche Sendung besten
Dank. — Ihren Wunsch sollen Sie prompt erfüllt finden.

Fräulein M. S. in H. Besten Dank für die freundliche

Sendung.
Frau Ii. K.-D. H.-A. Ihre erfreuliche Sendung

liegt in unserer Hand. Wir danken herzlich für Ihre
Bemühungen und hoffen Sie bald bei uns zu sehen.

I. A. M. „Mit welchem Maß du missest, mußt du
geben. Willst du ein ganzes Herz — so gib ein
ganzes Leben", sagt Riickert. Glücklich kann man in der
Ehe nur dann sein, wenn man die Gewißheit hat, glücklich

zu machen.

Sammkerin in A. Ihr Gedanke, eine Sammelstelle
zu eröffnen von alten Kleidern, Strümpfen und
Tuchabfällen aller Art, wobei Sie als hauptsächliche Geber
aus Trauerhäusern rechnen, um Teppiche und Kleider
für Arme herstellen zu lassen, zeugt von einem guten
Gemüt; aber wir möchten denselben doch nicht unbedingt
unterstützen. Und zwar nehmen wir Anstand vom sani-
tarischen Standpunkte aus. Durch Wollsachen, die von
Kranken und Verstorbenen gebraucht wurden und die vor
dem Wegschenken kaum gründlich gereinigt und desinfiziert

wurden, können in schlimmer Weise Krankheitskeime

vertragen werden und wer da mit dem Sortieren,
Zerschneiden und Weben zu thun hat, der kann seine
Gesundheit leicht in Gefahr bringen. Sehr wahrscheinlich
würde die Sanitätsbehörde ein Wort zu Ihrem
Unternehmen sprechen. Bei rationeller Reinigung freilich wäre
es ein verdienstliches Unternehmen von Ihnen, arme
Weber zu beschäftigen und Bedürftige mit Kleidern zu
versorgen.

Leste Letteinlaxe
direkt durek ^241

a. lìrupbavber H Sokn, Anrieb.
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Englische Schnittmuster
zur Selbstverfertigung eleganter
Kostüme (Mäntel, Jaquettes, Capes etc.)
in 3 verschiedenen Grössen, für Kinder
von jedem Alter. Exakt nach Mass
gezeichnete einfache Taillen. Preis Fr. 1

p. Muster. Lingerie 50 Cts. Nur Neuestes.
Schriftl. Bestellungen an Mme. Brown,
Brugg, Aargau. [641

Gesucht
wird eine tüchtige, brave Person, welche
einem grössern Haushalt selbständig
vorstehen kann. Einer altern würde der
Vorzug gegeben. Eintritt nach Belieben.
Zu erfragen bei der Exped. d. Bl. [627

Gesucht :
in ein Privathans nach Glaru* eine
Köchin, welche einer guten bürgerlichen

Küche selbständig vorstehen kann
und auch einen Teil der Hausgeschäfte
zu verrichten hat. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. [619

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter aus guter Familie

sucht Stelle, wo sie die Hausgeschäfte
und nebenbei die französische Sprache
erlernen könnte. Gefl. Offerten unter
Chiffre D 2375 G an Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [630

C ine Tochter, die den llo-
distenbernf gründlich

erlernt hat, sucht Stelle zur
weitern Ausbildung. Offerten
befördert die Exped. d. Bl. [640

"pline junge Tochter ans gutem' Hanse, Waise, sucht Stellung
als Stütze der Hausfrau oder
Erzieherin für jüngere Kinder
bis zn 10 Jahren. Zeugnisse
stehen zur Verfügung. 1638

Offerten sind gefülligst unter
Chiffre W K 638 an d. Exped. d.
Schweiz. Franenztg. zn richten.
pMne brave Tochter aus guter Fa-

milie, welche die Wirtschaft ihres
Vaters nebst Buchhaltung einige Jahre
selbständig führte, sucht infolge
veränderter Familienverhältnisse Stelle als

Buffetdame, Buchhalterin
oder sonst einen Vertrauensposten.

Offerten unter Chiffre A Q 639 an die
Expedition d. Bl. [639

Tj^ine junge willige Tochter, die noch
nie gedient hat, wünscht einen

Platz, wo sie die Hausgeschäfte gründlich
erlernen könnte. Offerten gefl.

an die Expedition d. Bl. [642

Haushülterin-Stellegesuch.
Eine treue, zuverlässige Person,

ehrbaren Charakters, der man ganz ruhig
ein besseres Hauswesen überlassen darf,
wünscht per Anfang November wieder
den Haushalt eines respektablen Herrn
zu führen. Dieselbe würde die häuslichen
Arbeiten selbst verrichten. Allfällige
Offerten beliebe man unter Chiffre K G 626
an d. Exped. d. Bl. zu richten. [626

Für Eltern.
In einer empfehlenswerten Familie

eines schönen Dorfes des Kantons Waadt,
am Ufer des Neuenburgersee, finden

2 Töchter
liebevolle Aufnahme und Pflege, sowie
ausgezeichnete Gelegenheit, die französische

Sprache und Handarbeiten zu
erlernen. Gewissenhafter Unterricht im
Hause ; angenehme und gesunde Gegend.
Familienleben, sorgfältigste Ueberwa-
chung. Ausbildung in den Hausgeschäften.

Referenzen von früheren Pensionstöchtern.

Mässiger Pensionspreis.
Offerten unter Chiffre 609 an die

Expedition d. Bl. [609

Grosse Ersparnis
an Butter und Feuerungsmaterial!

Kein lästiger
Bauch und Geruch mehr!

Volontärin.
645] Eine junge Tochter könnte sofort
in einer* guten Familie von Lausanne
eintreten..

Offerten sub Chiffre R S 132 nach
Lausanne poste restante.

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt Fertig gebranntes Hehl, speciell für Hehlsnppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216
Ueberau zu verlangen I

In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Werter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Job. Weder, Langgasse.

Soeben ersotieinî; v

[78

90*00 16 Bände geb. à 13 Frs. 35 Cts.
oder 256 Hefts à 70 Cts. 16000

Abbildungen.
Brockhaus''

rsations-Le)
14. Auflage.

SeitenText

Konve <ikon.

IßOOTafeln. 300Karten.l
1120 Cbromotafela nul 480 Tafelu in Scbvarsdrnck. |

Für Bräute und häuslich gesinnte Töchter
passendste Gelegenheit, ihre Ausstattung in Kleidern und Wüsche selbst
anzufertigen nach neuestem Schnitt und leichtfasslichster Methode. Kost und
Logis, wenn gewünscht, bei der Kursleiterin. Prospekte stehen zu Diensten.

(H3880Z) Damenschneiderei nnd Eehrinstitnt
von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.633]

900
^Illustrationen

Achte Auflage.

AdrianBaibis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

^ ^ _ |-463

AllgemeineSrdbesehreibung
50

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Waadtländer Honig,
vom Bienenzüchterverein des Bezirkes Yverdon,

per Halbkilo 75 Cts., empfehlen

Heutschi Sc Etterlin,
568] Marktplatz, Solothnrn.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franko — [783

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

C'S3K50 6'C5.

LMM
Geylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6. —,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „3-75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3. 75,

China-Théo,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.25 pr. '/, kg.

Kongou „ 4.25 „ '/» „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/2 kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [620

Antiquitäten jeder Art
Gold- und Silber-Waren,

alte Schweizer Münzen in Silber
nnd Gold, kauft zu höchsten Preisen

(Einsichtssendungen erwünscht)
•J. Gemmi, Antiquar,

579] Neugasse 27, St. Gallen.

"C^in Töchter-Institut Rheinpreussens
J bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark
jährl.), wenn sie täglich eine Stunde in
ihrer Muttersprache erteilt. [800

Gesucht :
eine Person, welche einer guten,
bürgerlichen Küche vorstehen kann und
nebenbei auch leichten Zimmerdienst
versehen muss, ins Hôtel garni zum
Raben. Sich zu wenden [643

Hotel Glarnerhof, Glarus.
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z. roten Kreuz.
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C. Fr. Hausmann.
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Bettfedern und Flaum

weiden bestens gereinigt und desinfiziert
durch die Bettwarenhandlung [618

J. Pfister-Christen, Basel
Oerbergasse 05 und Untere Rlieingasse 10.

Prompter Versand nach auswärts.

Vorzüglichen, garantierten

Blütenhonig
eigener Zucht, von feinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2. 70, von 2Vs Kilo zu Fr. 6. —
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
420J Seengen (Aargau).

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Mm« Morard in Corcelles bei
Nenchütel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grösser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [482

Weiteste (01193 L)

Walliser Trauben-Handlung

0. de Riedmatten, [sei

Nachfolger von Léon de Riedmatten,

-= S I O N.
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 4. SO, franko.

Für Familien.
Wer

garantiert reine, echte Malaga-,
Madeira- und sonstige Südweine billigst
zu beziehen wünscht, verlange die Preisliste

von [623

Karl Pfaltz, Basel,
Südwein-Import- und Versandgeschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz.

Ein Mädchen, welches das Nähen,
sowie die Hausgeschäfte verstellt,

sucht Stelle als Zimmer- oder
Kindermädchen.

Auskunft erteilt Henriette Bräm,
Schneiderin, in Bülach. [644

Schweizer Frsuen-Zrttung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Wià Làittmà
xnr Lslbstvsrkertignng eleganter Ko-
stüme sNäntel, la^uettes, Lapes sie.)
in 3 vsrsebisdsnen Krösssn, kür Xmdsr
voll îjoàsm lLter. pxakt naeb Nass gs-
xsiebnsts einkacbe laillen. preis Pr. 1

p. Nüster. Lingerie SO Lts. Nur Neuestes.
Lekriktl. Lsstsllungsn an Nmv. Lrow»,
Lrugg, áargau. >641

LrSSUOllt
wird eins tüebtigs, brave Person, welcbs
einem grössern Lan sb alt selbständig
vorstsben kann. Liner ältern würde >>sr

Vorxug gegeben. Lintritt naeb Lsbeben.
Zu ertragen bei der Lxpsd. 6, LI, >627

LrSSUOllî:
ill ein I»rlv»tl»»»» naeb <ZI»r»>« sins
HOelii», wslcbe sinsr guten bürgsr-
beben Xücbs sslbständ-g vorstellen kann
nnd aueb sinsn Lsil dsr Lausgssckälts
xu vsrriolitsll bat. Kuts Zeugnisse sr-
kordsrbeb. OXsrtsn dskördert dis px-
pedition dieses ölattss. >619

LtS»S-OS8U0^.
Pins junge loebtsr aus guter pamilis

sucbt Stelle, wo sis dis Lausgesebäkts
ulld nebenbei die krauxösisebs Lpraebs
srlsrllsll käunts. Kell. Okkertsu untsr
Lbikkrs V 237s k au Laasenstein
Vogler, Lt. Kalien. >639

^1l»« loslltsr. «lit «le» AI».
<IlH<«i>>»er»t gr»»«IIt,I, «r»

I«r»t I»»t, s»vl»t StvIIv ?ur w,i-
<«r» 1»sl»lI«I»„g. lllier»«,, I»«.
ISrâvrt «Uv ll6xp«Ä. »I. III. >649

d»»g« l«»«liter »«« g»l«i»
»»«»v,1V»»»v,

»I» Sitltt«« «I«r H»»«tr»» «âvr
Ilr?lel,eri» ltlr ^ttugvrv It>»<l«r
lbl» ?» 10 1 >»I>r<». «tv»
d«» ?»r Verlllgu»g. >638

HOkvrt«» s»»Ä g«kàILg«t unter
ULtOr« 11 OZ8 i«» â. lXxpvdl. «I.
Sî«I»v«l?. tr»ue»?tg. ?» rtvl»t«».

'raille brave Loebter aus guter Pa-
milis, wslebs dis Wirtsckàkt ibres

Vaters nebst Luebbaltung eiuigs labre
selbständig kübrts, snebt inkolgs ver-
ändsrter pamibenvsrbàltnlsss Ltslls aïs

Lutkstàams, Lueddalterw
oder sonst swell Vertrauensposten.

Olksrten ulltsr Lliilkro (j K3S an dis
Lxpsditioll d, LI, ^639

î^illv willixe Ivsktsr, dis noeli
nie xsdikllt list, wUnselil einen

?ià, wo sie die Ilansxeseliîitte xründ»
lied erlernen könnte. Liierten ireli.
nn die Expedition d. Iti. s642

II i»»>«Ii»I<,ri»->i tel!»!:<>«»<!,.
Lins treue, xuvsrlässixs Lsrson, skr-

dursll Lkàrllktsrs, der inan zan? rukiß
sin dssssres Luuswesöll überlassen dark,
wüllsebt per àkanZ November wieder
den Lausbalt eines respektablen Herrn
xu kübrsll. Lissslbs würde die bäuslicksn
Arbeiten selbst verriebtsn, klllkällize Ok-
ksrtsn beliebe man untsr Lbikkrs X <l 626
an d. Lxped, d, LI, xu riebtsn, >626

Llîvnn.
In einer empksblenswsrtsll Lamilis

eines sebönen Lorkes des Xantons IVaadt,
am llksr des NsuenburZsrsss, linden

2 VSvIitor
liebevolle ltuknabms und Lllegs, sowie
ausAsxsiebllsts LelsZsnbsit, die kranxö-
sisebe Lpraebe und Landarbeiten xu
erlernen, Kewisssnbaktsr Lntsrriebt im
Lause; angsnebme und Zssunds Lszend,
Lawilisnlsböll, sorgkältißstö Lsberwa-
cbunZ. àsdildunZ in den Lauszssebäk-
ten, Lekersllxsn von krüberen pensions-
töebtern, ^lässizer -Pensionspreis,

Lkkerten unter Llbikkre 699 an die Lx-
pedition d. LI. >699

krossv Lrsparnis
an Lutter und Leuernn^siuateriai!

Xein lästixer
kaueb und Leruvb invllr!

Volontärin.
645^ Lins ijUnZs poebter könnte sokort
in einer^ guten Lamilis von Lausanne
eintreten,,

Lkkerten sub Lbikkre L S 132 naeb
Lausanne poste restante.

Ois Lt-ZUlimslil-^sbrik
von kììiâolk lìisì in Xüiltoil 3t. (rallöil,
smpkeblt terttA x«I»r»i»»t«» speciell kür IleLIsuppeu, unsntbsbr-
lieb xur Lsreitung scbmaokbaktsr Luppen, Laucsn, Lsmüssn etc.

Lrosss Anstalten, Lpitäler und Lotelisrs sprecbsn sieb über das Fabrikat
nur lobend aus. — Okomisok untsrsuobt. >216

tlsbsra» ?u vsrlsnxon I

In 8t. iZàlIvll dsi: vsasstraili, H. 2oIIào5sr, 2. Walàkoin, k'. vrox., ^os. >Vsiter,
^àcidstr.; iv 8t. ?iâvn de! : -Voit, ^od. ^Veàvr, I^ân^asLS.

îZczsw«xx srsczàslxxt: ^

>78

oo'oo lk Sande geb. à 13 fr«. 35 6t».
oder 256 L»N» à 70 Lt». isooo

M»àM
P5N//0NV-/.6)

/4.

Lànlà
<àn.

lMlsseln. ZWXàn.
I Lll lllmmüileli m»! W kskà il Zcdistàirll. I

OO G S O G GGG

füi' k^äute und tiàliek gs8Înnte loektei'
passendste LsIeZenbeit, ibrs ìusstaìtun? in Iilvi«ler» «»«I 11»,el,v selbst
uoxukertixvn naeb neuestem Lebnitt und ieielitkasslîebster ZIetbode. Lost und
Loxis, wenn Zswünsebt, bei der Xurslsitsrin. Prospekts sieben xu Diensten.

L3389L) !>»»»«nselineiOerei »»>1 l eliriiistitut
von à^ustL, bussed, lìenviveA 19, buried.633>

900
t»IU8tl'âtÌ0NKN

délits Hutls^s. 25
Karienbeilsgkn

sut 41

Xsrienssiten

50
t-iefepungen

à 1 kì

Aêî« öeM'öelket von

I-lsi-tlebenZ Vei'lsg, Wien.

10
/tbtoilunAsn

à S 5r.
3 Lände geb.

à 20 kì

^a.a.âìlànclei' llonÌA,
vorn LislisLi^ÜQlitspvspSiri âss Ls^iàss ^5vspÄon,

p«r Unlilkilo 75 0ts., vwptelileii

Heiitsetii Sc Ltterlin,
ö68> lVlarktpIatx, l^iolotl»»r».

slgsnss und snglisobos psbrikst, «zrôms und «oîss, in xrösstsr àswabl,
liskert billigst das Lidsaux-Ossobült von — Nüster kranko — >783

L. llsk (vormàls Hel â kàMâllii), llerisau.

(Z°cOZ<
' ''b ' L' ' ^

Osz^lorl-l'àSS,
sebr kein sebmeeksnd, krâktis, srsisdis

und baltbar,

Orange pekoe Pr. S. 59, Pr. 6.—,
Lroken pekoe „ 4,25, „ 4.59,
pekoe 3 75, „ 4.—,
pekoe Louebong „3. 75,

OllillS.-l'llSS,
beste Lualität, Louebong Pr.4.25 pr. V» kg,

Xongou „ 4.25 „ V- „
Os^lorl-Äinlirit,

eektsr, ganxsr oder gsmablsner, 59 gr.
59 Lts., 199 gr. 89 Lts., V» kg. Pr. 3. —.

^s,ni1Is,
erste Qualität, 17 em. lang, 49 Lts. das

Ltück.
Nüster kostenkrsi. Labatt an Wieder-

vsrkäuker und grössere ltdnsbmsr.

Oarl Osswalâ,
llliitirllxir. >629

MlPità jellek »kt
Oolcl- uncl Zilksp-Wsrsn,

alte Lebwsixsr Nünxen in îSilkvr
«i»«t <Z«IÄ, kaukt xu böebstsn preisen

(pinsiebtsssndungsn srwünsebt)
1^. <»«;rnirri, ^.ntic>uai',

579> Neugassv 27, Lt. Lallen.

ll^in löebter» Institut Lbsinxrsussens
bietet einer pngländkrin oder prau-

xösin Pension und vorxügl. Lntsrriebt
XUIN balbsn Pensionspreis >599 Nark
läbrb), wenn sie täglieb eins Stunde in
ibrer Nutterspraebs erteilt. >899

l:
eins Person, wslebs einer guten, bür-
gsrbebsn Xüebe vorstsben kann und
nebenbei aueb Isiebtsn Tümmsrdisnst
verssben muss, ins Lôtsl garni xum
Laben. Lieb xu wenden >643

Lotet Llarnvrbok, Llarus.
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keMllem liiill f>i»W

weiden bestens gereinigt und dssinlixiert
dureb die Lsttwarenbandlung >618

1. ?ti8te>'-Llm8tkn, Ks8el
<üerkerK388e Kb uiiä llntei v KI>tinK»88« lk.

prompter Versand naeb auswärts.

sigener^uokt, vovfvin8tvm kroms. in SUvksvn
von 1 Kilo lu ^r. 2. 70, von 2Vs Xilo ru fr. 6. —

k>»««Kr. Lielien^üetiter,
420) 8eongon (Harxktn).

Litern,
weleke ibre Löebter in eins sebr gute
Pension placieren wollen, können sieb
mit aller Tluversiekt an das Pensionat
von III»,« SI«r»r«I in t oreellvn bei
N«»<t,àt«i wenden, ps wird nebst
pranxösisck aueb pngliseb und Nusik-
unterriebt erteilt. Nebenbei destebt sin
gsmütliekes pamilisnlsbsn und sorg-
kältigs Lsbandlung. — praebtvolle às-
siebt, grösser Karten, gesunde Lukt. —
Vorxügliebs pmpksblungen. >482

V<^It<»!<t«> >01193L)

WIÎM Ikîllldeil-ksilàlig
h. à Kieàiittkll, rs6i

^aellsolZoi' von 1-K0I1 ào llioäwattcui,

5 I 0 N.
Das Xistcbsn, 5 Xilo, 4. SO, kranko.

tiìfsn
garantiert reins, eebte ?l»I»g»-, AI»»
«loir»- und sonstige Lüdweins billigst
xu bsxisben wünsebt, verlange die preis-
liste von >623

Ksrl luisît?, Lsssl,
Lüdwein-Import» und Versandgesebäkt.

Lorllsrte probekistckon von 3 ganxsn
plssebsn kür Pr. 5. 39 kranko dureb die
ganxs Lebweix.

ITbn Nädcbsn. welebes das Naben,
1u sowie die Lausgssebäkts verstellt,
suebt Ltells als ^lmmor- oder Kindsr-
müdoksn.

ltuskunkt erteilt Henriette IZràrn,
Lcbnsiderill, in Lülaeb. >644



SdltaretîEr ïraxtBn-JEttung — »Iäfter für fren tiäxrsItdjEn Kreta

Telephon

a
o
A
ft
0
®

H

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Turnstab Wild
bestes und nützlichstes Turn¬

gerät.

Tourniquet-

Hosenträger
praktisch bei Unglücks¬

fällen. [832

Hecht-Apotheke
G. Fr. Hausmann.

Telephon

Bad- und Wasch-Apparate
diverser Konstruktionen

offeriert billig, franko jede Bahnstation
T. Ainsler, Feuerthalen

251] bei Schaffhauaen.

Heureka » * Patente:
6436 + 6437

/ Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:
- r Ohne Einlage zu benutzen.

Waschbar, sehr angenehm zu

tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Trauben,
schönste weisse u. blaue grossbeerige Piemonteser,
für Kurgebrauch, versendet franko das Kistchen à
Fr. 3.50. Blaue Tessiner Tafeltrauben (Amerikaner),
das 5 Kilo-Kistchen à Fr. 2. 50. Pfirsich, das 5 Ktlo-
Kistchen à Fr. 3. 30. (598

Alwina Sehmid, Lugano.

Sicheren Erwerb

für Damen
durch Empfehlung und Verkauf
in Privatkreisen eines anerkannt
guten, aufs beste bewährten
Artikels.

Derselbe ist patentiert und sehr
leicht verkäuflich.

Geh.llige Offerten frankiert zur
Weiterbeförderung erbeten unter
Chiffre M K 141 an die Expedition.

Eine kleine Schrift über den

IaaransfaüQ.frizeiüjes Eimen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais. Genf. [6

Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei linsten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brust- und Lungenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne'genommen, sind in Schachtein zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Altstätten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ràgaz: Sünderhauf. Rapperswil: Helbling.
Rorschach: Rofhenhiiuslcr. Uznach : Streuli. Wil: Rentty. Herisau : Hörler, Lobeck. Heiden: Tfiomann.
Trogen: Staib. Chur: Henss, Lohr, Schönecker. Frauenfeld: Schilt. Schröder. Kreuzlingen : Richter.
Schaffhausen: Glasapotheke. Winterthur: Gamper, Schmidt, Schneider. Zürich: Härlin, BahnUofstr.,
Kflpfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lüsclier & Zollinger, Niederdorf, Strickler &
Müller, Postgasse, Baumanii, Aussersihl, Daiber, Enge, Fingerhuth, Neumünster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (621

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und Mönchen.

Muster gratis und franko.

Hemden
^Unterkleider jeder Art

sowie Einsätze und Hemdenstoffe in reichster Auswahl empfiehlt

Das Specialgeschäft fiir Herrenwäsche

E. Senn-Vuichard t538

Neugasse 48 — ST. GALLEN — z. Pilgerhof.

H. RUEGG-PERRY
39 Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse 39

beehrt sich zu offerieren:

'Inoleum am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
inoleum Milieux, 183X230, 183X275, 230X275,230X320, 275X366 cm.,
inoleum Läufer, 67, 90, 114 cm.,
iuoleum Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68,180X90 cm.,

nebst l'liisch-, Tapestry-, Kokos- und Jute-
Teppiclien aller Art.

Telephon. [880

Schuhwaren-Massgeschäft
von

KARL KLEB - zur Löwenburg - ST. GALLEN.
Prompte Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

Sc±i/u.li.TX7"eLrezi.
in jeder gewünschten Ausführung.

Reparaturen aller, auch nicht aus meinem Geschäft stammenden Schuhe
sauber und möglichst billig.

Grosses Lager fertiger Schuhwaren in allen Preislagen. [617

Patente in allen Ländern.
Schweiz ^ 6507, 6436, 6437.

Heureka-Tragkissen,
dienlich als Luftmatratzen, trocken haltende Unterlage und zusammenlegbare

Bettchen. — Praktisches Reise- und Geschenksstück, erhält
das Kind stets trocken, reinlich -und gesund und verleiht der Mutter
ungestörten Schlaf. [209

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Sehweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.
Sektion Ziiricli.

Im Töchterheim, Schipfe 45, Zürich, wird eine Lehrtochter zur gründlichen

Erlernung der Führung eines grössern Hauskaltes aufgenommen.
Die Vorsteherin, frühere Leiterin der Haushaltungsschule in Lenzburg, wird es
sich angelegen sein lassen, den Zögling sowohl im Kochen, wie in den übrigen
Zweigen der Hauswirtschaft auszubilden. Alter nicht unter 17 Jahren ; Lehrzeit
1 Jahr; Aufnahme unentgeltlich. Nähere Auskunft erteilt Frau Beyli,
Verwalterin im Töchterheim. [597

zur Mi

Birnspritzen, Klystiere, Eisbeutel, Urinale,
Leibbinden, Luft- und Wasserkissen,
Bettunterlagen, Wärmeflaschen, Irrigateurs etc.

Medizinische Verbandstoffe,
Verbandwatten, Binden, Gaze, Diana-Gürtel,
Monatsverband, für Damen unentbehrlich
für die Reise, empfiehlt billigst

H. Speckers Wwe., Zürich,
433] Kuttelgasse 19, Bahnhofstr.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [8

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

••••••••••••••••••••••M
•if Lniversal-Frauenbinde

9
(Waschbare Monatsbinde).

^Patent4217. Deutsch.Reich Nr.6117. «

Einzigwirklich bewährte, praktische
; und preiswürdige Binde dieser Art.

Prospekte, Preislisten und Auswahl- eo g.
Sendungen franko durch =[ J

E. Ghristinger-Beer, Rorschach. ï •
Engros bei E. G. Herbschieb, Ro- 5

manshorn. (539 •

:
:

(539

Schwabenkiifer-Fallen.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.
Th. Sauter, FabrikvonHotelmaschiuen,
Ermatingen, Thurgau. [395

Bestes natOrlichstes Kindernährmittel :

Romanshorner Milch
kondensiert und gründlich sterilisiert.

Reine Kuhmilch. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.
Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich
Romanshorner Milch, event, wende

die Milchgesellschaft
[930

man sich an
Romanshorn.

ohne

preis«
<Zrf)öf]mtg in

jäfjrlid? 2\ reld>

v. ÏTumwern
Je 12, ftatt bisher 8^ Seiteit, nebft \2 grofaett for«

bigett OTohett « Panoramen mit
ggggtt too ^figure*» unb H Beilagen

mit etwa 280 S^nittmufGru.
Dierteliätirlid) AOT.25pf.rr: 75**.
bejieben burd? alle BucbfyanMungen

unb poftan flattert (Pofl«^eitnngs«KataIoq:
ITr. 4252). probe«nummern in ben öuefj«

fjanMungen gratis, trie aud? bei ben
fcjpcbltionen

Berlin W, 35. — OTien I, CDperng. 3.

©cgtüiibet 1865.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

I,I«y»Ix»I>

s
s

s.
s
s
5

8îMtâMM
î«lli roien Krein.

Ilimtîld /iill!
bsstss und nüt?:Iiebstes ?iirii-

l'oupniguet-

llosentrâsssi'
pnsìctisok ksi Unglücks-

fâllsir. 1832

^leclit-^potlieke
k. fl>. NMMàNN.

Laà- unà ^Vasob-^ppauats
diverser lLonstrnktionon

Z. 4in»Ier, Icucrtlialc»
251j bei Sebakfbauoea.

beureka ^ ^ p»tv»tv:
6436 ->- «437

àtlicli emMIêli.

Vor^UZs:
„à Obus Linlags xn benutzen,

VVasebdar, sobr angenebm xu

tragen. Dsinlieb, praktiscb und
einkaeb. 1632

Xieidliclie SslliMG — ?àmâà

ki-upbackkn â 8obn
35 Dabnbokstrassc,

l'l'aulZSii,
sedövste wei58S u. blaue gro88deerigo Kismvnt68or,
für Xurxebrauek, versouliet franko <1az XiZtebon à

âas 5 Xilo-XiateÜEll à 5'r. 2. 50. Nürsieb, àas 5 Xilo-
Xistekeu à b'r. 3. 30. <598

àlvtii» 8vI,i»»i«I, I.UA»»«.

Lieberen Lrwerbà vamsn
dnrek Lmpksblnng und Verkauf
isDrivatkreissn eines anerkannt
guten, auks bests bewàbrtcn
Artikels.

Derselbe ist patentiert und sebr
Isickt vsrkäullieb.

Kekalligs Offerten frankiert xur
IVeitsrdskördsrung erbeten unter
Obikkrs U L 141 an die Expedition.

Line KIsillS Lcbrikt über den

versendet auf iknkragen gratis und kranke
die Verfasserin Lrau Karolina Ziselier,
boulevard de Plainpalais. Denk. <«

Or. -I. llobls ?sktvrinsii,
bei unübertroffen, sind xnglsieb sin äusserst wirksames Dindsrungs-
Mittel bei «riist» nnÄ I.nn^viiI«M«n. Zablrsieks Zeugnisse. bangläbrigsr
grosser Lrkolg des bründsrs bei diesen Lrankbsitsn. Diese läkeleben, aueb von
Lindern gsrne'gsnommsn, sind in Lebaebteln ?u 75 und 11D Dp. nebst Anweisung
^u be^mlmn durek folgende 4potbeken! si. ksUsn- Sìimttiàs »ltztân:
8ailei'. Ko88au: 8pöiii. i.icbton8teig: /ie?lor. kaga?: erbaut'. Kapporaml: kelblin?. Kor-
8obaob: kolbpilbZiu^Ior. tlinaob: 8trvuli. i^il: kvntt^. Hei-mau: körler, Imbevk. fieilten: Iboinanu.
Irogsn: 8taib. Obur: kvoss, I^olir, 8ebbneeber. frauenfelct : 8vb!lt. 8vbröäer. Xrouilingsn: kivbter.
8ebsttbau8sn: tilasapotbekv. ^/intsrtbur: (tamper, 8vbmi<ìt, 8ebueider. 2üriob: llärlin, Labnììofà,
Xllpt'er, -mm blsmmoràin, Imre/, ain kimlmmarkt, büseber /olliuxer, Xieüeräorf, 8triekler à

rlSâs DarriS
pruks Mgino ksinsn

I^oâsv.
Das Lssts UV à ûillÍASte für

Kostiime uni! ^lâniel.

356^

8t. Kâllen «nil Màn.
Allster Krsti« uvtl trank«.

H6IHÄ6H
^IlàSàlSIÂSI' ài'l

sowie und in reiebstsr àsvvabl smpkieblt

Va8 8peeialgk8okäft für llerrenwâ8à
L Sei»n»Vuivksnl> M

blsugasse 48 — Ll'. — 2. kM^erkok.

I-I.
39 Vsclianstrssss — 3i. ^sI lSN — Vsc>ianstrgsss39

bsebrt sieb ?u offerieren:

i»ol«ul» am Ltüek in 18D, 270, 360 ein. breite,
i.,<»Ivii,„ Nilieux, 183X230, 183X275, 230X275,2Z«X», MX» cm.,

Däuksr, 67, 90, 114 cm.,
i»«Ieui» Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68,180X90 cm.,

nebst I*Ii>5<I>». und I »t« -
aller àt.

^880

Lekubwarkn-Uass^esekäkt
VON

Kl_^ö - ?ur !.öwenburg - 81.
prompte Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

in ^jeder gswünscbten iluskübrung.
aller, aueb nivbt aus meinem Llescbäkt stammenden Lebubs

sauber und moglicbst billig.
Drosses Dager fertiger bcbuliwaren in allen Preislagen. <617

k^stsnis in allen l.änclsrn.
Lcbwsix ^ 6507, 6436, 6437.

Hsvips^a^l'i'aN^issSri,
disnlieb als Duktmatratxen, trocken baltsnds Unterlage und susammenlsg-
bare Dsttcben. — Draktisebss lkvi««- un<1 <Z«»«I»viiIi»»tüvIr, srbält
das Lind stets trocken, roinlivk ui»U und verleibt der lilutter
ungestörten Lcblak. <209

K. Lrupdaebsr ^ 8obu, 2üriek.

Zàvkà. L>6iri6Ìnriût2ÌZ'6i' ?rg.u6nv6r6in.
l ><»!> XilI »< I>.

Im ^«eUterkeiln. Lcbipks 45, Lüricb, wird eins k.ekrtockter ?ur gründ-
lieben Lrlsrnung der PUIiruiig «»»«« gr««»«rl» aufgenommen.
Die Vorstsberin, krübers Deitsrin der Dauskaltungssebuls in Usn^burg, wird es
sieb angelegen sein lassen, den Wgling sowobl im Loeben, wie in den übrigen
Zweigen der llauswirtsebakt auszubilden, illtsr nicbt unter 17 tabren: Uebr^eit
1 labr; âuknabms unsntgsltlicb. Iläbsrs àskunkt erteilt l r»u lkvxli. Ver-
walterin im löebterbsim. ^597

M
8irnsprit?sn, Klistiere, Lisbeutel, Urinale,
beibbinden, bukt- und Viasserkissen, bett-
unterlagen, Warmeilssclien, lrrigsteurs etc.

M<jittni8àe Veibiliiàtoffe,
Verbsnàsttsn, binden, Ka?e, Diana-Kürtel,
?/lvnatsvsrl>and, kür Damen unsntbsbrlick
kür die klsiss, smpüsklt billigst

II Sipvvlrvr« VI «, ^iirict,,
4331 Luttslgasss 19, Dabnbokstr.

Ltolàsns Iilsàs.i11sii:
^VöltausswIIunK iknltverpsit 1885

?ai'i8 1889.

OHOOOI-^.I'

SIIOH^V
(8M88bi, s8

l'ür 6 kranken
versenden franko gegen Haebnakme

dtto.ôàS.IojIàâII-8à
<ca. 60—70 leickt bescbädigts Ltücke
der feinsten loilstts-Lsiksn). 186

Rsrp:ins.riri <Z? Oc>., IViedikon-Züricb.

v»»«»»»»»»««»«»«»»»»»»»»
ZN bllivkrzal kmàillà
»

<ViZsclibZts MNtsdllille).
»D>?at6iit4217. vontseb.Nsieb Kr.öll?. «

t. lîlirislinger-Seet, llorscliarli. W «
^Q^ros dsi L. N. Ilerdsebleb, ko- ^ 5

mausboru. t539

:»
î

(539

8eil vv!tbDUbü tuI'- l it IIMl.

1I>. Labrikvonllotslmasekiusn,
Mlrir>»tiiigs«i>, 1'burgau. 1395

Seiles »zlll^icliztsz KimlsrnZliriiiittsl:

koniAnskornsi'
lleellemiert eel! Miillieli etselliiisl't.

Kàk Xàiìeà. AàiMà
Detailpreis (!ts. per Düekse.

Veà! in allen âpoîltelìen unil lionski'Vknltsnlllungkn.

NW- iVla.n vei-llknZe ausärüeklieti
Doinnnskorner Alileii, event, v^enäe

äie ^ilek^eLellsekakt
^930

man sieti an
koinanstiorn.

obne

Preis-
Erhöhung in

jährlich 24 reich

^«llnstrirten Nun,,nern
T^von Z2, statt bisher 8

^Seiten, nebst 52 grofzen
farbigen Moden - pansrannen mit

vierteljährlich lN?.^2äPf.—75«r.

Au beziehen durch alle Buchhandlungen
und postanstalten (Post-Aeitungs-Aatalog:
Nr. 4252). Probe-Nummern in den

Buchhandlungen gratis, wie auch bei den
Expeditionen

Berlin SS. — Wien I, Vperng. Z.

Gegründet I8SS.



»dttaretisr Urairen-Jsttimg — Blättsr für ficn fjäusltdjru ÄrctB

Frauenhemden nur Fr.1.60

Leintücher nur Fr. 2.

Frottiertücher nur Fr. .80
iff" Muster sende bereitwilligst zur Ansicht ; Versand franko gegen Nachnahme.

per Stück in roh Ia. Baumwolle, oder weisse starkfädige mit guter Spitze Fr. 2. —, Schulterschluss
Fr. 2. 20, feinfädige Fr. 2. 60, ebenso Damennachthemden, Nachtjacken, Unterröcke, Damenhosen,
Untertaillen, alles eigene Fabrikation, gut genäht, schöner Schnitt, gute Qualitäten und enorm billig.

per Stück in roh Ia. Baumwolle, 150 cm. breit, 210 cm. lang, fertig gesäumt; oder in gebleicht
extra Qualität ohne Apprêt 150,230 cm. nur Fr. 2. 70; auch Leinwand für Leintücher, Kissen etc.

per Stück in weiss, echt englisch, roh 75 Cts., feinste aus Zwirn Fr. 1. 75, Waffelwaschtücher, nur
60 Cts., leinene Küchen-, Wasch-, Gläser-, Parade-Handtücher, Tischzeug, Servietten, Kinderservietten.
Theetücher, Theegedecke, Kaffeetücher, Läufer, Kredenztücher, Millieux, Taschentücher etc. (488

R. A. Fritzsche, ffenhausen-ScbafiTiaiiseii.

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [57
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » >190
Einschläfige Deckbetten, 6 > > > > 180
Einschläf. Hauptkissen, 2'/s Pfd. > > » 100
Ohrenkissen, 1 '/s > > > » 60
Zweischi, Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdiivet, 3 > > > > 152
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 > > 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
19
18
7
1

35
22

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr

Migräne-Pastillen,
eigenes Präparat von sicherster Wirkung und

ohne jegliche Störung der Magen- und
Darm - Funktionen,

ebenso

Komprimierte Medikamente
aller Art, in Tablettenform,

auch nach jeder ärztlichen Specialvorschrift,
empfiehlt in tadellos sauberster Arbeit [570

G. F. Ludin, Apotheker,
Löwen-Apotheke St. Gallen.

16 Marktplatz 16.

Es werden Empfehle mich auch zum Anfertigen von

Lehrkurse
zur giindlichen Er¬

lernung der

Damenschneidern
erteilt.

Dauer eines Kurses inkl.
Zuschneiden drei Monate

Preise der Kurse:
für Damen, die für sich selbst

arbeiten, Fr. 50. —
für Damen, die für mich arbeiten

Fr. 25. —.
Zuschneidekurs allein Fr. 25. —

Dauer drei Wochen.
Kost und Logis, wenn gewünscht, bei

der Kursleiterin. [606

Costumes und Confection
nach Wiener, Pariser, Berliner und

englischen Journalen.

Bei Bestellung von auswärts
genügt gutsitzende Taille

oder genaues Mass.

Schnittmuster
nach Mass

werden in jeder Façon

zu billigstem Preis
erstellt.

m

(H 3707 Z)

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Kötc
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit.

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

[83

von Bergmann «V Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Hautkrankheiten, Ausschlägen SS
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flecliteumittel,
bestehend aus Salbe Nr.lu. 2, und Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei uässenden Flechten,

Ekzemen, Bläschen, Juckausschlägen, Gesiclitsaus-
schlägen, Knötchen, Fnssgeschwüre, Salzfluss.Wundseiii,
Wanden, Hantnnreinigkeiten etc., — Salbe Nr. 2 bei trockenen

Fleckten, Mchuppenflechteu, Psoriasis. Kopfgrind etc.
Durch den gleichzeitigen Gebrauch von Salbe und Blutreinigungspillen wird der
Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe und 1

Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3. 75. Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheke Steckborn.

Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann, C. F. Ludin, Löwenapoth.; Buchs: Apoth. J. Brand ;
Ebnat Kappel: Apoth. Siegfried ; Rapperswil : Apöth. Helbling ; Basel: Alfr. Schmidt, Greifenapotheke,
Hubersche Apotheke, Th. Bühler Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth. H. Schäfer ; Biel: Apoth. I)r.
Bähler; Pruntrut: Apoth. Gigon ; Delsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune. (454

Special-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1893. September.

Grösste Auswahl
in I.aubsäge-Utensilien, -H'erkzengen und schönstem Uaubsägeholz
— Stücke von -40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier und auf Holz
lithographiert; ferner "Vorlagen und Werkzeuge für Kerbschnitzerei
empfiehlt geneigter Abnahme bestens i
Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

C. Sprecher, z. Schlössli, St. Gallen
Eltenwarenhandlüng en gros et en detail 3

Specialität in Uaubsägeartikeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Kleiderfärberei & chemische Wäscherei

Georg Pletscher, Winterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 6

Lehrinstitut für Damenschneiderei
Shermann8 Zuschneide-System 10

Witwe Steiger-Steiger und Tochter, Feld, Flawil.

Papeterie W.KAISER, Bern, grösste der Schweiz.

Lederwaren, Albums. Papeterien, Zeichnungsund
Malutensilien, Glasbilder, Bücher,

Lehrmittel, Bureauartikel u. s. w. Kataloge gratis. (>

0. Bürke-Braun, Briefmarkenhandlung,
17 Hinterlauben, St. Gallen,

Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmarken.

Kleiderfärberei, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. 7

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

Gr. L. Tob 1er- & Cie-,
Zollhausstr. 5, St. Ballen. 4

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher. 2

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

II. Hintermeister, Küssnacht (Zürich).

Filialen in: 11

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonnieren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumierenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Specialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

D Unterzeichnete abonnier hiemit auf zwölfmonatliche
Einrückung des beigefügten Inhaltes im Special-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Schweizer Frauen-Zeìtvng — Blätter Mr den häuslichen Kreis

fmeiilisà NUI' s?.1. KK

l-àtuà M ^.2.
fl'uttiei'tüeliki' nun fn. .Al
M?" Wà senile deneiwiüigzl /ne àicllt: wssliil Inenio gegen Hsciinelnne.

per Llàk à rvd la. Baumwolle, oâer weiss« sìar^5âàiss« mit xuter Spites k'r. 2. —, ijebultsrsekluss
t'r. 2. 20, feiukââixe Br. 2. 6V, edeuso 0amonnsobtbom<lon, dloobtjsokon. Untoffvoko, vamonboson,
Untertaillon, alles eigens Fabrikation, gut gsnàkt, sobvnsr Loknitt, gute yualitàten unit enorm billig.

per Ktüek in weiss, eebt euxlisob, rod 75 Ots., feinste aus 2wirn k'r. I. 75, V/attelws80btil0bsr, nur
60 vts., leinene Kbobsn-, ^iasob-, Llàser-, paraite-ttanlltüober, lisobieug, 8erviettsn, Kinctsrssrvisttvn.
Ibeetbcber, Ibssgeclecke, katteetbober, l.àutsr, i<reltsnittìoksr, IVIillieux, lasobentUobsr eto. (488

R.. IiknìiWkll-8eìiMW8kll.

Kàtô8 köNwskönlsZök clök 8c>iwsi/
<1.xvxrilnâet

1866
xexrllnâet

1866

Versende kranko dureb dis ganae Lcbwsia gegen Dostnacbnabme: ^57
^îcàbkâ^A« /leckbette», mit bester Dassung und 7 Dkund sebr keinem Dalbklaum,

staudkrei und gut gereinigt, beste Sorte, 186 em lang, 166 em breit, Dr. 22
^«-ekscbkck/'./kaMtàse», 3 ?kd. Dalbtlaum, » » 126
^locà'bkâ/. k/atc^bctte», 6 » » » » 136
^àââ^pe/)eckbette», 6 » » » » 186
ânscbkck/'./kan^ekàen, 2'/z?kà. » » » 166
Obnenkàen, 1^/s » » » » 66

Fkattnâckdetten, 5?kd. sebr keiner DIaum 136
W»»cb/à^</e D?a«»»dà«ê, 3 » » » » 152
^kààèkbetttt, 3 » klàldklaum 126
lîî'nàdeckbctttt, 2 » > 96

66
135
126
66
66

156
126
166
75

8
19
18
7
1

35
22

8ebr L-tter //akb/îa»»î, pkuudweise à Dr. 2.26, bocb/"àe» /Vaurn, pkundwsise à 5 Dr

NArîiiiv-?g8tiIà,
«iKvnv» I'r!i>x»r,»t vo» xiel,erster Wil ItUiix mxl

«ànv SitvriiliK <Ivr 71 »u:«'»- ixxl
Harm » liiiilrtioue»,

ebenso

Komprimierte IVIeclikamente
aller llrt, in ladlsttenkorin,

suck nsclt jeâer âr^tlicbsn Lpscialvoi-scbriki,
smpüsblt in tadellos sauberster àbsit ^576

(-s. I^uâiri, ^.pDtlleKei-,
I î-st. <»

lk lllnrlttplnt» 1k.

Ds werden Dmpkebls mieb sued ^um ^.nkertigsn von

lärkurss
^ur gündlicben Dr-

lernung der

vamenzelllieiàrki
erteilt.

Dauer eines Kurses inkl.
^usekneidsn clrei Nonats

kreise Uen Xui-se:
kür Damen, clis kür sieb selbst

arbeiten, Dr. 56. —
kür Damen, die kür inleb arbeiten

Dr. 25. —.
ir.u>xlxxxl« Ii»r>« allein Dr. 25. —

Dauer drei tVocbsn.
Xost und Dogis, wenn gswünsebt, bei

der Lursleiterin. ^666

<lv^umv8 »»il ^oàetioll
naeb Wiener, Dsrisor, Lerüner und

engüscken lournaien.

Dei Destelluug von
genügt gutsitzende laille

oder genaues Nass.

Zc^lnitìlnusìeD
nacb i/Iass

werden in jeder Daxon

su dilligstem Dreis
erstellt.

M

(D 3767 5)

Das sin?iz reelle Lebönbsitsmittsl, wslobss die Daut von
><»i»i»ersi»v«»>»>e», I vlbvrtlvvllv», ^>z»> ö<le und lîtttv
im Dssiebt und an den lländen und «»»«tlßivii »IliiiKvIii
bekreit.

ösDAinanns

l_ili6nmi!c!i-86if6

^83

von Iî< rir>>>!> >>» O<».,

Orsscisn uM ?üriok.
?>Ian aebts auk obiZe Dirma und Zokutsmarbs l ^wsi Lsrxmännsr.
Ds existieren bereits wertlose klaebabmungen. Drels à St. 75 Lts.

^SUtI<rZ0t(IlSÌt60, ^USSOrlläASN ZL»
jeder ltrt baden sieb die I»r. i«e<>. l^mlâseben be-
siebend aus Lalbs klr.lu. 2, und lllutrsiniAunzspillen, als ebenso wirksam
wie unsebädlieb bswäbrt und swar Lalbs blr. 1 bei »àsvixlen l leeli-
Ivn, »I»«vl>vi>, laàsasseliIàN««, «osielit»»»«-

liuötvlieii, îìi»1»tlii!S8,WiKi>«I««l>i,
Wlxxle», 1>»»t»nr«inixilteite» etc — Laibe lir 2 bsl troekv»
«vu 11volit«», îîivliiippvlitlvàt«», ?»«r»»«iî,. liaptxrii»! etc

Dureb den zlsicàsitiZsn Debraueb von Laibs und lZIutreinißunZspdlen wird der ltus-
seblaZ beseitigt und das Llut gereinigt. 1 Dakst, sntbaltend 1 Dopk Lalbs und 1

L^kaebtel MuDsinigungs^illen, ^>^et
Dr. ^ l Nartmsnn, ápotdàs

Stsc^

8peeiaI-AllDk88Sn-^nieigeD
Nvilüt ^.donuemvà-Insvrà 1893. Lolltombov.

0D088tS ^U8WaKI
in tvnsillv», »w vràviiN«!» und sebönstsm
— Ltüeks von l6 Lts. an und böbsr — Vorls^vi» auk Dapisr und auk Hol?
litkograpbisrt; kernsr V«rl»^vn und WvrkzevnK« kür Iivrl»!»«!l>»it»«irvt em-
püsblt geneigter ltbnabms bestens i^ ^ àtts» SkKSSS ^ ^
0. 8pDvelivi-, l. 8àl«zsli, 8t. kîìlìvn

cl»e««srelilis>iill»iig e» gr»5 «I e« dètiill »

!8i»««i»11t»t i» Ia»ul»^î»gie>»rtili« li».
(Dreislistsn und Xatalogs i2U Diensten.)

Xlsiâerlàrdeiei K ekemised« Uààerei
I'Ietxelier, Wi»t«rtl,ur.

Drompts und billigste ltuskübrung aller
àktrâgs. b

lâriiistitiit M vàmkllseliiieiâkrki

Mm Zteigek-Steigel' unil loà, islil, s>à>.

?sgete6s iH.llllZtl!, kem, gàt« à
tsilsr«sreii, Albums. ?ap«tsnsn. ^eicknungs-
und AIslàusillen, LlasdilUor, öücbsr, tekr-
mitte!, kuresusrtibei u. s. «. Xstsloge grstis. «>

9. öürkk-kraun, kklàààllllllllig,
17 I-tixiSrlaolzSx, Sî. Liailsri,

knkauk, Verltsuk, lausek von krietmarken.

Xleiilel'lSkbel'el, àmisà làli-àtslt
nnâ Oruczlrsrsi

O. LrsipsI ill Basel
Dromxts ltuskübrung der mir in àktrag

gegebenen Dkksktsn.

VI/a8cb-à8winâ-IVIa8ckinen
mit prima Lluinini-tVaI?en

<A. l 1^ <» I» I <-i- Hc t i
^ollbausslr. 5, ^»t. ^

k°Zt. liliilst- liilli fkSlieMligikzeiiuIe. 188«.

Dràt. ?ciobtsrDilâuir^s-^.irsts.lt
Doos-dsgber — Aiirieti. — Vorstsbsr. ^

XIkiâkrMerei M edkm.Uàseàllàlt
II. lliutklmejstvi-, MlisM iAmd).

I^ilislsx in: 11

Ssrn, kssvl, 8t. Lallen, lVintertkur, l.uz:orn,
Nrospàts Klei, tausanne, Lent.

Zkur UstSIIlxon blotl-.

SGStGlll-WSàGàM.
7) l5tte>'sekàeke aboa»/c»' bke»îtt a»/sicN/inonatticbe

dcs bc/Ae/S</tta /»battes /»» /isets/«»' dc»'

,,8àac?2cr /ra«c»-^cttu«A^.
vrt und vstum: Dirma:
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